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gemalt und einen Totenkopf übergestülpt. Nach Capmaııys Angaben (S. 387) tan�
zen sie eine Art Quadrille.

Wie sehr hat man sich doch den Kopf zerbrochen, woher dergleichen Vorstel�
lungen stammen können. Mit den feinsten Methoden der Literaturgeschichte stellte
ınan Stammbäume der verschiedenen Texte auf und entwarf geistesgeschichtliche
Kolossalgemälde vom Wesen des mittelalterlichen Menschen. Und doch hätte es
nur eines Schrittes aus dem Dunstkreis unserer Städte bedurft, um .heute noch den
lebendigen Mutterboden dieses Glaubens zu finden. Man denke doch an die Antwort
der Burschen im \/Völzertal, die mir versicherten, daß sie bei ihrem Aufzug mit
geschwärzten Gesichtern „die Geister und das unheilige Volk sind“. Wohlgemerkt:
sind. Sie sprechen nicht von einer Darstellung. Und wie ernst sie das nehmen, er�
hellt ja auch daraus, daß sie sich verstecken müssen, wenn die Kirchenglockeıı
läuten. Im Tanz vollzieht sich die Verbindung. zwischen Lebenden und Toten bei
unzähligen Naturvölkern, deren Religion aus dcr Ahnenverehrung fließt. Mit dem
Anlegen der Maske erlischt das Ich, verwandelt sich der Mensch in den Dämon.
Von den Batak auf Sumatra bis zu den Tscheremissen geschieht die Fleischwerdung
des Verstorbenen im darstellenden Tanz. Die Ahnengeister erstehen ewig wieder�
verkörpert in den Maskenträgern.

Daneben kennen auch die Naturvölker die Mahnung an die Vergänglichkeit alles
Irdischen. Grauenhafte Totentanzbilder zeichnet die Vision eines ostbrasilianischen
Cherente: „Eine Menge Skelette drehte sich im Tanz, in formlosem Wirrwarr. Das
verfaulte Fleisch hing von den Knochen, ımd ihre Augen lagen vertrocknet in den
eingesunkenen Höhlen. Die Luft war schwer von dem faulen Gerucl1".fi°�öa Wenn
Indianerstämme, die noch auf steinzeitlicher Kulturstufe stehen, solche Jenseits�
bilder entwerfen, wundert es uns auch nicht mehr, den Tanz verwester Leichen auf
Grabreliefen der kampanischen Griechenstadt Cumae oder in Stuckreliefs etrus�
kischer Gräber wiederzufinden. Als eine Aufforderung, das Leben zu genießen so
lange uns noch die Sonne lacht, ließen die Römer bei Gastinählern kleine Silber�
gerippe auf den Eßtischen tanzen. Geistliche Weltentsagung des Mittelalters schuf
den Tanz des Todes mit reich und arm, so den alten Sinnbildern einen neuen Inhalt
gehend. Doch es war keine Schöpfung aus dem Nichts heraus. Aus dem 15. Jahr�
hundert, möglicherweise auch schon von 1360 stammt die spanische Dichtung
„La danza general de la muerte”, einer unserer frühesten Totentänze. Bereits im
Jahre 1020 aber erfahren wir aus Spanien vom Fest „mâscaras de la muerte“
(Capmany S. 387)! Sehr richtig bemerkt C. Sachs (S. 176): „Wir verstehen jetzt,
daß es nicht ein geistreicher Gedankenbau sein konnte, der den Totentanz geformt
hat, sondern daß er, wie alle Vorstellungen von den letzten Dingen, aus den phan�
tastischen Bildern großartiger Trauınvisionen zusaınmengeballt ist.“ Eines ınachte
man sich allerdings bis jetzt nicht klar. Diese Welt griff auch sehr wirklich in
das Leben der Menschen ein und schuf nicht bloß religiöse Vorstellungen, sondern
sogar staatliche Ordnungen, wie O. Höfler gezeigt hat. Die lebenden Toten der

30% Th. Koclı�Gı�ünbcı�g, Indianermärchen aus Südamerika, Jena 19:21, S. 208.
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„alten Religion“ sind auch der Schlüssel zum Verständnis unserer Bräuche. Ihr
Reich soll im zweiten Hauptstück dieser Arbeit aufgeschlossen werden. Buchen
wir vorläufig als wichtigstes Ergebnis dieses Exkurses das Herausschälen des
alten Kernes aus den drei Hauptgattuıigen der Morristänze (Ritualtanz gespen�
stischer Gestalten, Kampfdarstellungen in Tanzform, höfischer Wettanz um einen
Preis) und die Erkenntnis, daß auch die Mummers und Schwerttänzer jenen
schwarzen Gesellen zugerechnet werden. Die Tanzformen können wechseln, die
Tänzer gehören ein und derselben unheimlichen Welt an.

*
Wir kehren zum Scliwerttanz zurück. Iıi England bestehen zwei Gattungen:

Langschwerttänze, die trotz mancher Sonderzüge mit unseren Schwerttänzen recht
gut übereinstimmen, und Kurzschwerttänze mit einem außerordentlich biegsamen
Tanzgerät, das schon kaum mehr als Schwert bezeichnet werdeıi kann, da es an
beiden Enden mit Griffen versehen ist. Beide Gruppen sind örtlich geschieden.
Die Kurzschwerttänze sind in Northuinberland und Durham beheimatet, die Lang�
schwerttänze dagegen in Yorkshire.

Wenn wir uns beispielsweise das Kartenblatt York aufschlagen und die Tänze
einzeichnen, sehen wir die Tanzvorkommen vor allein Flußläufen und größeren
Verkelirsadern folgen. Gehen wir von Middlesbrough an die Küste, so finden wir
heute Scliwerttänze in Skelton, North�Skelton3°ß und Liıigdale, drei Orte iıi unmittel�
barer Nachbarschaft. Daß trotzdem Unterschiede zwischen diesen Tänzen bestehen,
ist darauf zurückzuführen, daß diese Gruppen ihre Kunst von verschiedenen alten
Leuten erlernten, welche dort in ihrer Jugend schwertgetanzt hatten. Eine neuere
Abzweigung von Lingdale ist z. B. der Boosbek Schwerttanz, wobei die letzte Figur
verändert wurde. Wir sehen, wie Varianten zustande kommen, wenn die Erinnerung
dieserLelii'ıneister an einigen Punkten versagt und durch eigene Erfindung ausgefüllt
wird. Auch Loftus, unweit von den genannten Orten, hatte einst seinen Schwert�
tanz. Die nächste größere Schwerttanzgruppe ist wenig südlicher, nahe der Küste,
um Whitby. In Castleton, Aislaby, Grosmont und Robin Hoods Bay sind die Tänze
ausgestorben, aber Sleights, Goathland und Egton Bridge 'tanzen noch. All diese
Tänze waren in Verbindung mit dem Pflug Umzug, wie er beim Sleights Tanz be�
reits geschildert wurde. Die nächste Schwerttanzlinie liegt am Südende des großen
Moorlaiides, von Scarborough landeinwärts. In Pickering und Aislaby sind die
Tänze ıiur mehr historisch, sofern nicht plötzlich wieder ein Team ersteht, das
einem alten Tänzer die Kunst ablausclite. I/Veiter landeinwärts aber treffen wir
fast in einer Geraden auf die noch lebendigen Schwerttanzorte Helmsley, Ample�
forth, Thirsk, Ripon und Kirkby Malzeard. Die Stadt York ist von Schwerttänzen
umgeben: nördlich Wigginton, westlich Askham Richard und südlich Escrick. Für
sich allein stehend ist das Fischerdorf Flamborough an der vorspringenden Land�
zunge bei Bridlington. Dieser Ausschnittlaus der englischen Schwerttanzkarte möge

3°“ The North Skelton Sword�Dance, described by Douglas Kennedy, London.
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" en Die Verhältnisse lieu�en im nördlichen Kurzschwertgebiet ungefähr ähn�
gelluíllls in allem wird in ruäd 70 Dörfern Nordenglands noch scli\veı'tget:nızt.~“06;i
IICXIZISI/' die Entstehung der Rapper� oder Kurzscliwerttänze zu erklären ist, wissen
wir ililöch nicht sicher. Der Langschwerttaiiz auf Papa Stour könnte darauf deuten,
daß einmal eine'Einhei't der Schwerttänze bestand und die Kurzschwerttänzeıeine
'ün ere Entwicklung darstellen; Cecil Sharp denkt sogar an die künstlerische
Tatgeines besonders begabten Mannes,3°7 die daıin immer weiter wirkte. Noch in
der Gegenwart sehen wir ja neue Varianten entstehen, wie z. B. den Tanz von:
Newbiggin (Northumberland). Vom \Valbottle Team3°8 zweigte die Gruppe von
Westerhope ab und ein Angehöriger des letzteren Teaıns, Mr. Clark, gründete eine
eigene Gruppe, für welche er die Figuren des Westerhope�Tanzes abänderte 'und
eicrene hinzufügte, uın einen neuen Tanz zu machen. Es ist lehrreich zu sehen, wie
siiih dies alles im volklichen Rahmen vollzieht, ohne daß die Oberscliıchte be�
müht werden müßte. Es liegt auf der Hand, daß iin Volk die Begabungen ebenso
verteilt sind, wie in den städtischen Zivilisationskreisen. Die schöpferische Tat
eines Mannes aus dem Volke scheidet ihn aber mit nichten von seinen Genossen, Er
bleibt ein Mann des Volkes auch als dessen Führer. Wenn Naumann als wirkliche
Volksschöpfung nur das rein Assoziative gelten lassen will, jeden inneren logischen
Aufbau aber als Individualpoesie davon zu scheiden versucht,3°9 welclie den Schöp�
fer der Kunstdichtung zugesellt, so sehen wir das Leben wieder einmal andere
Wege gehen, als die Theorie. _ _ _

In den Kurzschwerttänzen ist die Bewegungsmöghchkeit eines geschlossenen
Kreises bis zur letzten Grenze ausgeschöpft. Mit keinem minder biegsamen anz�
gerät, als den Rappers ist diese Form auch ausführbar (Abb. 22). An geschicht�
lichen Nachweisen für die Kurzschwerttänze haben wir nichts als die mundliche
Überlieferung, die etwa ıoo Jahre zurückreicht. So lange sind die Rappers sicher
schon in Gebrauch. Vielleicht darf man ein Zeugnis in den Worten Shakespeares
(Titus Andronicus, 1 592) ei�kblicken: „_\(âV}ij†, boy, although your mother, unadvısed
Gave ou a dancing rapier y your si e. _

Übeig den Namen des Tanzgerätes hat man sich v1el_den Kopf zerbrochen. Zu�
meist erblickt man im Rapper�Sword nur die französische Form Rapier. In der
alten Beschreibung des Schwerttanzes der Schuhmacher aus l)ei'th heißt es, daß
sie „Shering Rapers“ führten. Miss Vl/ood sandte den Glovers in Perth ein moder�
nes englisches Kurzscliwert, das sie als ein „Currier's Knife“ bezeichneten, .mit
dem man die Felle zu schaben und vom Abfall zu reinigen pflegte. Unbedingt
überzeugend ist aber auch diese Ableitung nicht. Gibt es doch aus Deutschland
Beispiele, daß man Schwerter zu Tanzzweckeii auch an der Spitze umwickelte,
um eine Verletzung zu vermeiden (Bilk). Dann aber könnte der Name „Rapper
auch davon abgeleitet sein, da das Schwert „wrapped“ waizg ›››››„_ W

30% Mitteilung von Rolf Gardiner.
307 SD I., S. 70
�“>08 Ebda. III., S. I03ff.
309 Studie über das Schnaderhüpfl, Bayerischer Heimatscliutz 1927, S. 138.
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Der Rahmen der Kurzscliwerttänze ist jedenfalls bedeutend weniger altertümlich,
als bei den Laiigschwerttänzen. Es fehlt das Spiel, die Tötung und Wiedererweckung.
Nur im Earsdon�Tanz finden wir eine Andeutung. Auch die zahlreichen Begleit�
personeiiKing,Queen,Betty,Fool,Sweepers usf. sind meist auf die Betty zusammen�
gesclirumpft. Nicht immer war dies freilich so. Earsdon hat doch Spielreste, und
ältere Aufzeichnungen von Durham Scliwerttänzenm nennen ein zalilreiclies Gefolge:
True Blue, a Squire's Son, Mr. Snip a Tail�or, a Prodigal Son, a Skipper, a Jolly Dog.
Der Text von Hougliton�le�Spring ist ein Hereinrufungsspiel, iii welchem außer
dem fellbekleideten Tommy und der Bessy fünf Tänzer auftreten: King George,
a Squire's Son, auch Alick oder Alex genannt, a King of Sicily, Little Foxey und
a Pitmanfill Die Schrumpfung ist zum Teil noch zu verfolgen. Wo heute 5 Tänzer
die Regel sind, waren es einmal 7 oder 9, das Westerliope Team besteht sogar heute
noch aus 7 Mann. Die Figuren mit einem Tänzer in der Mitte und zwei auf jeder
Seite lassen sich ebenso gut mit drei Mann zu beiden Seiten ausführen. Sehr durch�
sichtige Gründe des größeren Gewinnanteils bei geringerer Tänzerzahl sind die
Ursache dieser Verminderung.

Im Aufbau zeigen die Kurzschwerttänze einheitlichen Charakter. Der Tanz be�
steht aus verscliiedeiien Figuren, die selbst wieder ein kleiner Schwerttanz mit
bestimmter Beweg_ungsfolge sind und die jede unweigerlicli mit der Bildung des
Schwertgefleclites „Nut“ schließen, das vom Vortänzer erhoben und den Zu�
schauern gezeigt wird. Ähnlichen Aufbau haben auch die zwei Langschwerttänze
Escrick und Askham Richard, die dadurch gewissermaßen eine Brücke zu den
Kurzschwerttänzen bilden.312

Den wahren Eindruck erhält man von einem englischen Schwerttanz erst, wenn
man ihn nicht bei irgendwelchen Vorführungen in der Stadt oder zur Sommerszeit
sieht. Man muß ihn in seiner nordenglischen Heimat aufsuchen, wo wilde Heide
und Nordsee einander begegnen und die Bergwerksorte in die Täler und Buchten
dieses Landes eingekeilt liegen. Und man muß an einem düsteren Wintertag kom�
men, wenn Schneestreifen auf den kahlen Feldern leuchten und alle Natur den
Atem anzuhalten scheint in jener mystischen Pause der Mittwinterszeit. Freund�
lich und gastfrei wird man von den einfachen Menschen empfangen. Wohl können
sie weder lesen noch schreiben, aber sie bewegen sich mit einer eigenen VVürde
und Anmut, die volle Selbstsicherlieit in ihrer Welt verrät. Rolf Gardiner hat die

31° R. Bell, Ancient Poems, Ballads and Songs of the Peasantry of England (1857),
S. 175.

311 W. Henderson, Notes on the Folk�Lore of the Northern Counties of England and
the Borders, London 1879, S. 68.

312 Der Askliain Richard Tanz wird von 8 Tänzern ausgeführt. Dazu kommen noch der
Narr, Besom�Betty, King, Queen, zwei Männbi' mit je einem Stock, zwischen denen das
Banner mit der Inschrift „God speed the plough” ausgespannt ist, drei Musiker und zwei
„beggars“ mit kleinen Sammelbüclisen. Ihre Kleidung ist weiß mit roten Verzierungen.
Sie tragen beim Marsch hohe, mit Bändern bedeckte Hüte, beim Tanz einen Kranz aus
künstlichen Blumen. An den Holzschwertern tragen sie während des Marsches kleine
farbige Fähnchen in Taschentuchgröße, die sie schwingen. Zuerst marschieren die Trä�
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schönste Schilderung eines solchen Besuches gegeben.“ Iıi einem Schuppen war er
abends Zeuge des Schwerttanzes (North Skelton): ' . _ 4

Dann stellten sie sich dicht nebeneinander in einem Ring auıf, die Schyverter
dem Mittelpunkt zu erhoben, Faust an Faust, eine Phalanx aufgericliteter, glänzen�

S hwerter. Der Musikant hatte seine Harmonika auf den Knien: er warf einen
der C S 't nblick auf die Tänzer dann zog' er die Harmonika auseinander in
sçltsamlen el Tefen Tone leich eiiiem mächtigen Einatmen. Die Männer sahen
emem arll'cg?ılir1S itze ihrei'gScliwerter auf. Denn der Ton kam plötzlich, scliiiell,
líeiilaialiisbllâaftlich. IDie Tänzer schossen blitzschnell los, schritten rimd im Kreise,

/obei sie die glänzenden Schwerter in der Mitte zusainmenklirren ließen. . .. Die
W l betonte leidenschaftliche Musik, gleichsam ein Angriff zum Gefecht, und
ilaizciiılihige, mäßvolle, unbedingt beherrschte Bewegung der Tänzer: ja dieser
Gegensatz war es, der so zauberhaft wirkte. Sie behielten ihn bei, diesen seltsam
belfexenden Schritt, der weder ein Ti'ippeln noch ein Traben war, auch nicht ein
gewöhnlicher Lauf, sondern ein Senken des Fußes vom Oberschenkel aus, wobei
der Sprung absichtlich abgefangen wurde. . . . Im Kreise forttanzend verketten sich
nun die Tänzer mit Knauf und Spitze, jedermann wendet sich und überschreitet
seines Nachbarn Schwert, das tief vor ihn hingelialten ist, alles in so geschickter
VVeise, daß der Weiterlauf der Kreisbewegung unaufgehalten bleibt. Sodann ziehen
die Tänzer zwei und zwei unter einem Bogen hindurch, den das gegenüber blei�
bende Paar formt. . . . Plötzlich werden die Schwerter aus dem Kreise geschwungeii
zum „low�basket“, spitz abwärts der Mitte zu; hier werden sie still gehalten, die
Musik selbst wird ruhiger, so daß man darüber den gleichmäßigen Tritt der Füße
ger der Inschrift, dann König und Königin .Arm in Arm, hinter iliiien Fool und. Bettå,
ebenfalls eiiigehängt und dann die 8 Tänzer im Gänsemarsch, ihre Fahnchen schwingen .
Dabei wird eine A1�1; „I�Iey“ getanzt. Der jeweils letzte Tänzer beschleunigt seine Scliriíte,
passiert seinen Vordermann mit der rechten Schulter, dann den nachsten mit der lin en
usw. bis er die Spitze erreicht. Sobald der letzte Mann den dritten Panzer passiert hat,
beginnt der nächste das schlängelnde Vortanzen. Vor einem Hause angelangt, werden
die Fähnchen von den Schwertern entfernt, die Tänzer stellen sich in einer Reihe auf,
die Front dem Hause zugewendet, und nach dem Einleitungslied des Narren beginnt der
Tanz, der folgende Figuren umfaßt:

Fig. 1: The Ring. Fig. 3: The Clash.
The Clash. Double sword down.
Your own sword. Double sword up.
Single over. Shoulder Lock.
Single under. The Rose.
Nip it Lock.
The Rose. Fig. li: The Clash.

Fig. 2: The Clash. The R911�
Double over. The Ride Lock.
Double under. T116 R056�
Back Lock.
The Rose.

313 Schwertertanz im Norden, Der weiße Ritter VII, Lieferung 3/[L
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veriiiinmt, es kommt ein Crescendo, die Schwerter schlagen knapp über dem
Boden zusainınen; plötzlich wird der Ring geschlossen, die Schwerter werden ge�
kreuzt und zum „lock“ (Schloß) verflochten. Das „Schloß", der sechseckige Kranz
von ineinaiidergescliluiigenen Schwertern wird vom Führer hoch gehalten, indem
die Männer im Kreis weiterschreiten; dann wird der Kranz gesenkt; die Tänzer
fassen das Heft ihrer Schwerter und die freie Hand auf die Schulter des Vorder�
inaiines legend, bewegen sie sich in einem geschlossenen, gedrängten Knäuel,
setzen sich in Trab, dann ziehen sie die Schwerter stolz, mit federndcr Schnellig�
keit aus dein ,Schloß'. Der erste Satz ist beendet".

In ähnlicher VVeise werden die drei folgenden Figurengruppen geschildert. Sehr
fein beobachtet ist die verschiedene Art der Tänzer, welche doch zu einem gemein�
samen Erleben zusaininenschwingt.

„Und dort ist ein liocligewacliseiier, schmaler Langschädel init dunklen Haaren
und blauen Augen. Er tanzt in wahrer Ekstase. Aus seinen Augen leuchtet die
Freude, die ganz unpersönlich ist und seine Bewegungen haben eine seltsame,
eigene Schönheit. . .. Es ist sonderbar, daß alle diese Männer von so bestecliender
Eigenart in ihrem Taiize so persönlich sind und sich doch in restlosein Zusammen�
wirken der Schar als vollkoinmeiie Einheit erweisen. Da ist nicht ein Zuviel an Be�
wegung oder ein Schritt, der den Zusaniineiiklaiig des Ganzen störte. Dennoch ist
jeder einzelne Tänzer seltsam vollendet, seine Eigenart ist verschönt und erhoben
eben gerade durch jene Unterordnung unter den Geist des Überpersönlicheii“.

Die wichtigsten Spielarten der englischen Scliwerttäiize möge man bei Sharp
ıiachlesen. Wie sehr sie zu unseren süddeutschen stimmen, konnten wir bereits
bei der Zergliederung der einzelnen Figuren feststellen. Die Abweichungen, be�
sonders ini Schwertgeflecht, werden noch behandelt. Was in England fehlt, ist die
Erhebung des Führers auf den verfestigten Scliwertern. Besondere `Wege gingen
die Kurzschwerttänze mit ihren genialen, aber fast schon zu sehr spekulativen Fi�
guren. Das komische Personal ist zumeist reicher als bei unseren Tänzen, oft auch
sehr altertümlich. Im Norden führt der Fuchsschwanz�beliaiigeıie Narr sogar die
ganze Gruppe. Regelmäßig leitet ein „Calling�on Song" die Schaustellung ein,
durch den die Tänzer vom Anführer vorgestellt werden. VVie bei uns ist mit dem
Tanz auch ein Spiel in Versen verflochteii, das manclimal beträclitlichen Umfang
erreicht (Ainpleforth, Revesby). Die Tötung und VViedererweckung eines Tänzers
bildet auch hier den Keriipunkt der Handlung (vgl. Kap. 17).

Die Niederlaııde
So zahlreich die dui'cli Huberts gesammelten Nachrichten über Scliwerttänze

aus den Niederlanden auch sind, so wenig ergibt sich aus ihnen für die Tanzforin.
Wenn es 1 507 von den Knechteii aus Zu'_tphen heißt, daß sie „durch die Schwerter
tanzten' und 1 519 die Scliniiedekiieclite von Nijinwegen „über die Schwerter' tanz�
ten“, so sind damit zwei Hauptbeweguıigeii des Kettenschwerttaiizes aiigcdeutct.
Die Figur der Brücke ist auf Brueghels Bild „Keriiiis van St. George“ zu sehen.
Im übrigen ist die Führung der Tänzerkette so uıiinöglicli verwickelt, daß wir denı
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Gemälde nu? (he �JhallešdlilgSi'tiVa(iiibíebrii)liRIiigeen köi]ıliiee1(i.erl§l:ldllizuinachšn ist die
Eindrucks eines S010 en clrwírfaliren wir vom Dans der Machabeeën" aus Na�
Bewegu�ng mcht Eiwas mei in Weiß ekleidetliind mit roten Bändern an den
man Sleben BurS'C len! gif“ Schwerterš die sie in der rechten Hand trugen, wäh�
Armenf tmizten lmt stumpS efilwert des Nebeninannes mit der freien Hand faßten.
rend Sw dm Splize vodn tim inaakten zi` verscliillende bewegingen 611 Hßmefl de
“Op he.t genlffe vgn 0 1 door het kruiseln van al die degens, terwijl zij terzelfdei'
Vflrscheldensle ell alfenilieid en behendigheid toonen“314 17411 Wllfflß del'
md hunne Splellš liici l 0' Mšximilian aufgeführt. Hochiiiteressaiit ist der Name�
Tanz nflch vlnid TZ ellzoih Schwerttanz klipp und klar als Chorea Macliabaeorum,
Durch Ihn WT l:¶lm'naTeie tanz bezeichnet 311.1 Mit einem flandrisclien Tanz um

dlšllısâ in iilie Höhe gehaltenen Schwei'tei'1i" verkliıigt diese Tanzform inI ›ı

den Niederlanden.
S p an i en

Ei“ Sl�We Sšhiidäuif iwlšdlfiiefiliffiifiifsši šilil Älåil lÄ“Lii§1Ä1Üf§lEölif.Üåil
durchzufuhrenf" �esondels m nšen Land Belege beigebracht werden könnten. Zum
SC�hwerteiıl wo �ul aus enlflga ist Els Bro uers” in Manacor (Mallorca), bei dem
liemiln Vl/aflenšaliz g(i:w0rdeS bild, bewaffiilet in verschiedener \'Veise die VVaffen
6 Tänzer mıt erSlhllld C hla en während die unvermeidliche Dama um sie
kl�euzeli' J llll Clddae SCE'ste%›ari"' (Seises de la Catedral de Toledo) verweilt
helumtamle ' 'tmlar s aiiisclien Waffeiitänze denn die Tänzer bemülien sich,
P61 derhsc “¬li1engT1bCse(›nd1<ii¬ei: Leicliti keit zu fiihren. Sie ahmeii Fechtangriffe
lhlcllisilfnıil/eiileeliimııfii ffeefährliche Stellunëen ein. Zuweilen tanzen sie zu viert, zu
iliifeit, oder sie stellelfi sich einzeln zur Schau. . _ _ H _

Seit es Berichte über die Baskeii gibt, wird ihre Vorliebe fur den lanz und ihrå
unerreichte Kunstfertigkeit darin hervorgehoben. Diese einfachen Hirten un
Bauernburschen beherrschen die schwierigsten Ballettküiiste, Pirouetten, dreifache
„Entrechats" usf. mit scheinbar müheloser Selbstverständliclikeit. DarumTvvirıd
man sich nicht wundern, wenn Strabo berichtet, daß die Vascoiies nach dem iunı

usammen oder allein miteinander wetteifern, wer am höchsten springen und mit:iz *_ ¬__________,à_____

314 Ons Volksleven Tijdschr. v. Taal�, Volks� en Oudheidkundc, 1392, S� 16"/'~ =
H li t S 63 Das i8o2 erschienene Buch Voyage dans lc ci�devant Belgique ct surll el' S . . L 1' �. � . .. ' _ › _ E u ~en leichtla rive gauclie du Rhin' erwahnt den Tanz als bereits abgeà<_oinmlLn` l„CilS1 1:21:11“ Szhoben
gekleidete Jünglinge, welclie mit Schwertern bcinıffiict, Biest, c nic; Kb . . ,

. __ '_ , . \~��\ \*›(ı' 2,ohne sich zu verwunden und zwai init (lui .sondıil_›ai.sleıi in cginigı ul IO Juli
31421 Jn einer Rechnung der Johanneskirclie von Besançon wird d0IlL«11,_( 1«\f1`;n_ ' d

1/153 nach der Messe eine Machabaeorum cliorea in der Kirche tanzçení ßärlß 1 GIUSPCSOIZ«.. � �. “ �' ›i�rien evezugebılligt. Ferner soll es einen „Makkabeusdaiis I/182 111 (1011 1 101 '�1 "C 2 i¬
haben Seelmann, Totentänze S. 15. Crcizenaclı, Drama S. [|6/1. D_

31° Nach M. Barrelet; interessante Tanzbcsclireibungcn ferner šn di�:(111 Wgrkß „ 1'«, ~ . ' ' ' ' _ 0 i~�21..Balearen' von E1�Zlıei�zog Luclwıg Saluatoı, Bd. 1, Leipzig 1397, 2 1
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der größten Grazie in die Knie sink " 'k n_ _ . , _ _

Kriegstaıiz von Hannibals Galicisclieiinfielíilıftthn Tiliii›uStAfnCanä.S llmsclirelbt eme“
dantza“ in Guipuzcoa erinnert Heute treff i ' San an le ieutige „Brokel

� � en wir die Scliwerttäıi 'relıgioseii Festen 1682 führten einundf" ' Ze Zumelst an' 1 fzi ' Bursche F › 'Schwerttanz vor dem Hochaltai de ' un' g D zu Ionlelchnam den. < ' r Kirche in O fai�gun G ' ._yahI.hund(_,l.t später schreibt Lama _ _) ( llıpuzcoa) auf und ein
' V dı daß der S l tt f" ' ' '

leåenheiteii sei wie die Fronleich men i . “Wer am ul' felefllchß (IB�_ › namsprozession: Die Tänzer t� t °auf Ohne Rufen oder andere L__ _ „ ie en schweigeıid
, 1. l I ~ ' .am Tanz ist n_Ch_S_ das der K§_C__a_r2í__;ı__sdcåâeé\íusik, kı__i1äe lššauen nehmen teil und

Beim Eintritt und A__s_______ der __ genwar es errn unwürdie wäre".
Behorden 'iusd K'~1 b' ' f �� Ö� �Schwertern eine Ehr f ___ _ ( _ er ıicie ilden die l¬anze1._nlt1h1.enNicht bei a____n G___:Iš};n<_å1e dâšıfn ___c_1_ı<í_S_t_andespe1~Si)iien durchgehen.

1463 Spielt ein städtischer Erlaß aâs Víëâ fr c ___ fšieı�lšclı gedaınpft zu. Beieits
„incurred by those who f � (1 ua au le .tra B von 6? Mamvedis ambloodshed which they CåJ_<:'eåi_ii_i_e_ 5i_i;_oršledagı_ce_S, oylving to_the disturbances and
danza prima.. einen nächflich . ( ma n sc on me ii» an die astiıiisclie

"_ › en Kettentanz um d' K' � 1 ' �dw kleinen Fin _ . __ _ 16 110 ie, bei dem man einandergei reicht, wahrend mit den f ` bl ' 'Hand kurze Keulen auflech rei eibenden Fingern der linkeıi
` t getragen werden d' ' N" �

Durch dis Ausstrecken und ` ' , le nm ageln beschlaoen Smd'c d , _ ÖHände en__s_eht der E_nd__uCk\:1_e_e:ibšgı_§_1iasp_p_n_ålei 1g)efaß_ten, keiıleiitiagendeii
nlanzen nach der Art der litur . _? GS. IB O1'SElngG1› Slngen RO..gischen Gesange wahrend d � Ch ' �ten Strophe mit ren _ , ei or nach Jeder zwei�giosen Anrufungen einfällt Dazwis l " ' ' '
nordspanische Juchezer. Sof t t ' i C len eruint das 1117] u`�lu' dermit Rufen e_n_ in denen Smoigiåp zešn lííursfilien der verschiedenen Ortschaften
Tänze ausnahmslos mit fürchterlicíeí Kei gf eiausforderii. Darum enden diese

sammentreffen außerhalb ihrer Provinz ainlpt en, auf dw Sw ailch bel einem Zu'
scheint, wird auch å`eP1�ügelt 317 Bei den ' vešeslseilil WO "dlíie danza prima er�
im Zusammenhang mit Schwerttänz . 1_3Gn ac iric iten u er blu�tige Kämpfe. en, die in fast allen V b t 'wird aber auch an die Bräuche b . er o en wiederkehren,Zusammentreff 1 '
denken sein (Böhmerwald elm en Verse nedener Gruppen ZUSchwerttänzer Glöckle K k " 'Sucht werden müsSen_ Sachs S _, _ r, u eii usf.), die noch unter�

hílillgfiliahs (iieleildzulëmniensiößegng åblhiihlnlhe Kampfmoreska ursprünglich Übel“�eu e is er ircli t ` ' . .ben Wie die Seises in Seviflifa 1rnmGåi_i_puz_\poíiund âassei�Navâı�re nicht ausgestoı�_
_ „ aiona uar s"i re Schritt 'tdgıoßten Ernst vor den Hochaltären aus N ' 8 ml em.. . li Blanco Whıtem h" �rulimten Seises V01. 100 J h _ ac _ §6 Orten zu den be_und 7 __G_an_S___ In der Kat_íeå':_1_ea`u_ßeiS 2 tweitei en Gruppen auch Schweı�ttänzeı.

sen übrigens heute ıio h F n 4' an lago de Compostena tanzen Solche Rig"C am est des H1. Jakob,
sie � _ _ ~ ._._ _______Miguel (le R di �F .. .of the BaSques_ s_o_šıgıí_í:m__cııaI, Los Vascongados, Madrid 1873. = Gall0P. A Book

elters from Spain, London 182 5. = Ga[1Op_ S_ Ig5_
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` S hwerttänzer von Guipuzcoa tragen die übliche weiße Kleidung mit rotenD
le C f l n dei Beschreibung Gallop's'319 They arrive to the tuneVerzierungen. Wir 0 ge _' � „ _ _ _

1' el i march and then line up two or four abreast, staıiding stock still whileOf fi W 3 ' . . . . . .
� lone before 'them leaping~high into the air and enibellishingthe leadei dances a

1' te with high kicks and Complicated variatioiis. VVhen he has finished thens s p
1; the step in its sıinplest forin, which nevertheless includes ent�dancers repea _ _ _ _

hats, pirouettes and, most astonishing of all the ,galley' of Eiiglısli inorris,rec
l t in which the dancer stands on one foot and twists the other in thea difficu t sep

'r All this usually done to a slow and heavily accentuated 5/8rliythın.32° But nowai .
� .' a curious phrase in a slo\ver time. Till this moment the dancers havetheıe comes

not moved an inch from their places, but suddeiily the pace quickens and they
` tl e fi ure of the dance They hey' with a hght running step or change placesbegin 1 ' g � ,

with great bounds in such a way that the line is now sideways and now endways.
As they meet another they clash the inslruinents they hold, which vary according
to the names of the figures:
i. Arkuak or Arcos Grandes: resembling great croqiiet hoops four or five feet

high, decorated with red and blue rosettes and ribbons. ~
Makil tchikiak or Palitos: little sticks with which the dancers tap, behind and
before or under each leg as in ,Shepherd's Hey' and many another Morris Stick
dance.

3. Makil aundiak or Palos grandes: bigger sticks.
A. Ezpata dantza oi' Sword Dance: the figure from which the whole dance takes

' The dancers hold a sword in each hand the hilt covered with a cleanits name.
handkerchief. This is the only figure in which they do not tap with one another.

5. Brokel�dantza or Escudos: small hoops. There is also an absolescent figure cal»
led Zinta�dantza (Girdle dance) which is neither more nor less then a Maypole
dance .

Der so 'enannte Schwerttanz in Guipuzcoa erweist sich also eigentlich als Morris�3
tanz, bei dem verschiedene Tanzgeräte gleichartig verwendet werden. Nur die
Schwertfigur hebt sich aus diesem Rahmen.

Recht interessant sind die Schwerttänze aus Biscaya, die nur in einigen Dörfern
um Durango getanzt werden. Die Tänzer erscheinen auch hier ganz in Weiß,
außerdeni tragen sie Schellen. Das Tempo ist lebhafter, der ganze Tanz kriege�. __ _ _ _ . „ _ . _ 1rischei' als der von Guipuzcoa. Zu den Klangen eines „Piocessional eischeint a s
erster ein Fahnenträger, hinter ihm 7 Mann mit Schwertern. Beim letzten I'akt. _ __ . . rh d dder Melodie fallen die Tanzer auf ihre Knie und senken das Haupt, wa ren er
Fahnenträger die Fahne über sie schwingt321 (Abb. 23). Die ersten Figuren tanzen sie. „ . . .. ¬ . b .1 _mit Schwertern die „Banakoa hingegen mit schweien Keulcn. Auch dies eniei tens

M=šTsši?'Tm" A _
" ~ die T n,:lform konnte ich in Rumänien bei den Calusai�ii :fest�3~° Eine ganz vcrwan a 7

stellen.
321 Der Sinn des Fahnenschwenkens wird im Kap. 12 besprochen.
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wert. Es folgt eine Reihe von Morris Figuren und zuletzt die Erhebung des An�
führers, hier freilich nicht auf dem Schwertgeflecht. Der Gapitano wird von zwei
Tänzern waagrecht hoch in die Luft gehalten (Abb. 2 Zi) „like the stiffened corpse of
a sacrificial victim", wie Gallop hinzufügt.321a Hiezu muß bemerkt werden daß eir_ , ieErhebung des Anführers auch dem englischen Morristanz nicht völlig fremd ist In
W/itney (()xfordsliire) bilden die Tänzer zuletzt einen immer enfrer werdenden
Bing, die Schritte werden schneller und schneller, die Schellen klintglen immer un�
gestümer, man fühlt, alles drängt einem Höhepunkt zu. Wenn die Tänzer dicht
beisammen sind, erscheint plötzlich ein Mann hoch über ihren Köpfen, der von
'l fiinen au recht stehend in die Höhe gehalten wird. Die Erhebunv des Anführers

c›geschieht auch bei dem Tanz „Chonclianguillo" in Berriz und Yurreta.7 d G_ _ . .. .. . _Ju er iuppe dei baskischeii Schwerttanze gehort schließlich noch .Terrai�
V dantza oder Hackentanz. Die Tänzer stehen in zwei Linien und gehen vor und zn�
rücl' mit ' ' l ' ` * " ' `. eiiiei iaiiendeii Bewegung iliier Axte. Dann kommt die langsainere
Stelle der Scliwerttänze, während der eine dunkel vekleidete Figur aiiftiitt l

Ö Ö ' ' * umzwischen den Reihen durchkriecht. Auf ihrem Rücken hat sie einen großen
ledernen VVeinschlauch. Man sagt, daß diese Gestalt den Teufel bedeute, der die
Leute von ihrer Tätigkeit abzuziehen sucht. Die Tänzer schlaflen ihre Äxte auf
dem letzten Takt jeder Phrase mit dumpfem Krachen gegen dân ledernen Wein�
schlauch.

Die Stocktänze sind über ganz Spanien unter den verschiedensten Namen ver�
breitet (Palillos, Paloteo, Paloteado). In einer Reihe von Ortschaften der Provinz
Toledo und in Burgos erscheinen sie als „Baile Valenciano", „Palilles altes“, „Pa�
lillos dobles“, „Arcos“, „Canastillo”, „Jota”. Der Vortänzer heißt „Gachidiablo“
(l`eufelsaustreiber). In Salamanatca besteht der Tanz aus 8 Figuren in Se0'ovi'

, (lifechten die Burschen richtige Kämpfe mit den Stöcken aus. Es gab kein Fest ih der
P � ' . ' . _ 'iovinz, wo ei nicht getanzt wurde. In Valverde heißt der Anführer „zorra“
(Fuclis).322

Was wii' bis jetzt aufgezählt haben, gehört nicht zu unseren Kettentänzen. Solche
von ähnlicher Art, wie unsere mittel� und nordeuropäischen Kettenschwerttänze
'bt lgi ' es aıer auch in Spanien. „Danza de romeros” in Asturien32~'�* und baskische

„pordoi dantza"324 verwenden Lanzen als Bindeglieder zwischen den Tänzern. Im
ao K ' l d '_ . apite es zweiten Buches seines Don Quixote schildert Cervantes einen
Schwerttanz von :zá kräftigen jungen Männern, die in feine schneeweiße Leinwand
gekleidet waren und bunte Tücher um den Kopf geschlungen hatten. Unter Voran�
tritt eines flinken Burschen führten sie mancherlei Verschlingungen und Wen��

321.1 In Durango ist aber die Erhebung des Führers auf einem Seliwertveflecht noch
in lebender Erinnerung. V D

322 Capmany, S. A02. `
323 Abb. bei Capmany, S. 381.
324 A. F. v. Sc/ıac/c, Geschichte cl. draiiiat. Lit ii Kunst in Spanien Berl i8'5 I

_ . , . .i , ,S. 70. Genaue Beschreibung bei J". de Iziucta, Guipiizcoaco Daiitza GogoanflfarifienC ._ .
D

ondaii a, San Sebastian 182/1�1826.
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_ . _ . �� , _ h, . . ~ f �� s Castılıaııısclıem W01 tß1bUC
dungen aus. Müllerı/ı0ff32J hat felšulfwšelififtggzvetldligader Gegend von Toledo aus�
' die Beschreibung eines C \ _« i ` fl Sen aus Leinen undmit(161 I) '1 ' Hemd und in engen Stiump 10. Man tanzt 1 in lmen � , � hen init ihnen großegezog l K f ' sie tragen blanke Selnvertei und mac _ _Tüchern um den OP › ` d ine Bewegung, welche sie ,la degollada

d Rückwendungen un e . _ ..xvenduneefl “fl �
› fuhrt mit den__ ' "l rn sich dem Hals dessen, Cl?? 51° _ > __ 3,(das KOPfen) nennen' Sm llıa daß sie ihn köpfen, eiitwisclit er ihnen . L1_l1f>

schwerterkl und Welln lftslıısff zii den englisclieii Tänzen, aber auch del' 5; Figül lm
Sehr Wlchtlge Enbspwc�~ Ö li dem Laufeiibaclier Schwerttanz (Obei'�Öste1'l'01Cl1)�
französischen Ba Cubllfl if den verfloclitenen Schwertern beschreibt dagegen
l)ie Erhebung des Anf“ neıs' al \1l ¬ine Bewe<›'ungeii enden in einem Kreis, in
.lovellarwß (1790) aus un?n.S”i1G init Grfff und Spítlß hfl1t011d› die Form
dem die Tänzekgegenseftlšl (hd rc/\i\ifiillii'ei~ des Tanzes steigt und _* so aufåßhoben
eines Schildes blldeni au d elıfieeihe nach in die vier Ilimmelsrichtungen gedreht �† ~

und von dell KanfeBad0n uillåeii macht als ob er die Feinde seiner Leute heraus�mit dem Sc iwer' eweg ›
fordern wollte. 326_ _ _ V . 5 d ' nehr Männern bei “fall�

In Andalusien wird ein Kettšiisclifwertztlauišz gfoürint (Låidiem Sie unter den Schwer�
lt�'ahı�ten vol� dem Bilde del�hl. sung 3:1 de âórdobå hat sich der Schwerttanz bis

lem durchgehen usfı `In fie�1' elliiiiinelfalirli) erhalten. Der Freundlichkeit von
heute am IE; âuålusl' (B aliiâiidanllce ich die Bilder eines cantabı�isclien, baskiscli
'Frau Mathilfa 8 a Orre ` M t ` s de Santander, der von 16
beeinflußten Kettenschwerttanzeí Mgåkëlfilsfl die altertümlichsteı die man

weißgekleidetlín Bur'I`Chen g:la:iidwll/Iusclielhorn Zunächst tanzt jeder füı. sicli,sich denken ann: romm L ' _' d V rtänzer init seinem� ' ' hlossenen Kreis, 111 dem er 0 _dann aber bilden sie einen g6S0 . ~ � _ ' O 't Ein anderes. _ hwıerige Schrltte am 1 �Stock steht. In dıesei Stellung tanzen sie SC I 1 _ t hoben so daß el. ein T01�
Bild zeigt eine åffened Ketšec. .lelllídí:geg:h{S&cê:l<“iiS;`de§)ie Tänzer haben nun einen
bildet während er all GTC 0“ 0 , Abb 5) Auf dem› _ _ _ . I* ¬.b@«:»0nnen( .2 .. _
schläilåelnden Iíauš duëfchtıdie veiílcíliiâgânfiprflgêlgtengn Stöcken. Capmany blldet
letzten Bild ste it el' 01`fl11Z°1` * �� P t vedra ab. Zwei

� ' . ~ › kverbundener Tanzer aus on 0 .S. 399 eine gewaltige Kette 32 stoc _ _ 1 _.ttg Die PhO.t0O.l.aphw. ._ � llführen schwierige Sc 111 0. o\ortanzer stehen außeihalb und vo 1 t 0.. aus Bayona
' '~ Kettentanz „Danza de pa 0 B _stammt aus dem Jahre 1918. Ein zweiter _ 1 nt an den Hanemer

� � � ~ . Z 00 wiedervegeben wird, gßlfifi 1 . .. .in Galıcia (1920), del auf S 1 _ Ö __ . _d _ .��bel. Em hoclıst
. _ �� � ' 'fen die Tanzer aiieiıiaii ei voiu . _ _Schlangeltanz. In funf Reihen lall . T „H „met (110_ � . C1 ' R lien unter 010 Ö
verwıckeltes Durchgehen Zwewr Schwâl dšlbeiniı�el/iolet Alford sandte. Nach
Ph0l0å`1`aPhi° daß Tanzes SLlešsaicta êcllil›vei't1iihze an der spaniscli�portugiesischen
ihren Angaben gibt es wei ere e en _ _ _ den Mad0n_

° , H 1 .Man tanzt sie voi
Grenze um Pueblo de Guzmlfnı Polilllclltlfldei'Liríefdbliiedenen Orte darin zum Aus�nenbiıdem der Dörfer, wøbßl file 1Vaf__f'f_~w__ g_μ__V_________,____„_„._�..�..��_.„¬

“§25 zfdA. Xviii, s. 1 1.
:ne Capmany, S. l|00.
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druck komnit, daß die Tanzgruppen die Madonnenbildei' der anderen Dörfer herab�
setzen und verwünschen. Auch bei den sonst ganz morrisähnliclien Schwerttänzen
von Guipuzcoa sah Miss Alford eine keilförniige Kettenfigur beim Aufmarsch
(San Sebastian, Zumarraga am 2. Juli und 15. August, Benteria usf.).327 Folgende
weitere Belege verdanke ich ferner Rodney Gallop und S. Alford: Bobres, Sena
(Aragon) ; San Sebastian, gelegentlich der Fronleichnanisprozission, und Beasain zu
San Martin de la Asuneióii (Guipuzcoa) ; San Fermiii (Navarre) ; .Pontevedra (Ga�
licia); Heremitage de la Boca (Andalusien); Ovejo (nahe Cordoba) am 15. August.
Spanien ist also neben allen anderen Waffen tänzen seit alter Zeit ein reiches Ketten�
schwertlfanz�Gebiet.

Frankreich
Höchst dürftig ist im Vergleich zu Spanien, was wir aus Frankreich erfahren Die

einzige Beschreibung eines französischen Vllaffentanzes aus älterer Zeit bringt
_/lrbeau (vgl. Kap. 8). Die vier Ausfülirenden sind niit Schild und Schwert aus�
gerüstet und tanzen einen richtigen Fechttanz. Für die Ketteiiscliwerttänze kann
aus diesem Bericht nichts gewonnen werden. Was unter der Notiz bei Durieııxm
verstanden werden soll, daß 1 52 5/26 „conipaignons ueursde l'espée et du haston“
in Cainbrai aufgetreten seien, ist nicht sicher. Auch die Schilderung eines VVaffen�
tanzes von 1583 bei M. E. du Méril329 bezieht sich nur auf einen Feclittanz. Das alte
Scliwertlied der Bretoneii, das Meschke mit einiger Vorsicht anfülirt (S. 102),
verdient diese Zurückhaltung allerdings vollauf. Es ist nämlich eine glatte Fäl�
schung. Über Villemarquém sind die Akten in der Keltistik wohl geschlossen. Aus
Sehnsucht nach einer volksliedhaften keltischen Heldenl�iteratur wurden die Ro�
iiianzen und Gesänge seiner Sammlung von Seliulmeistern und Landedelleuteıi in
den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts verfertigt. Von Texten, die ins 6.
Jahrhundert zurückreichen, kann keine Rede sein. Adolf Holtzmannääl hat diesen
Tatbestand als erster festgestellt und auch Ghr. Brandes,332 der sonst gegen Holtz�
mann polemisiert, erkennt dessen Urteil über Villeinarqué an.

Schwerttänze führte beim französischen Militär bezeichnenderweise die Schwei�
zer Garde ein. 1653 tanzten die Gardisten vor dem König, wobei sie das Haupt
niit Weinranken bekränzt hatten. Von ihnen übernahmen andere Begimenter die
Sitte und tanzten im Karneval bis ins 18 Jahrhundert den „danse de l'e ée“ zur

� PMusik von Trommel und Flöte. Bei fünfzig geübte Tänzer waren in jedem Re�
giment zıi finden, die besten beim Regiment du Roi und den Grenadiers de France.
Zu Beginn der französischen Revolution verschwand der Brauchßää Die Sitte des

327 Eine Abbildung aus Deva bei \V. Zíesemer, Das Land der Basken (Berlin 1935)
auf S. ioli.

328 Le théatre à Cainbrai, Cambrai 1883, S. 15. = Creizeııaclı I, S. /117.
329 Historie de la Comédie, Paris 186!i, I, S. 89, Anni. 3.
330 Chants populaires de la Bretagne, i8l1o, I, Nr. 7.
331 Kelten und Germanen, Stuttgart 1855, S. 63 ff.
332 Das ethnographische Verhältnis der Kelten und Germanen, Leipzig 1857, S. lıá.
333 Huberts, S. 38, nach dem „Journal de Renaudot“.
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` ¬ ~ Tanz. .� . , küche Grundlagen, doch stammt dei
' Karneval spricht fuı \ol . � �~ Konzil von Cler�Tflnzens im ' F kreich nur eingeburgerf� Das' cl wurde in rander Schweiz un

aus d erbot im 1 1 Jahrliundert „la danse du Glaive“ in der Auveitšne'� ' V ' � “ � ~ � Stocktanz üblicli.333amont Felffln . 11 Monta narde gellflllflíel. . ' t heute noc ein „ 8d ei Piovinz IS� . ~ " ` h denIn 165 ~ besitzt Frankreich aber doch, 1121111110. . llen KettensehweI'tt&I1ZEinen piaclitvo ., .~ ' ` ht an der italie�, C , s Gemeinde Briançon) (110 _
Baicubert des ffdânplíeiflâfSclilvífftäiizen auf der italienischen Seite des Berg'h Grenze. 1 ~ '

. TanzSC en � _ ' ' südliche Gruppe. Raphael Blanchaıcl hat ÖIGSGI1
kammes bildet G1 01116 “gene . . ��h_hbaren fiuheren Erwfl. . �feezeiclinet und alle erreic~ enen System au D „_nach einem G18 � »�~
L . . ~ faisant vis�:`i�vis. La coutume

l es dansaient eiitie eux P21? å'10uPeS= Se .« . ~t,33% „Les wmm ›1 L 1 5 chapeaux d'un geste large. Ils criaient tous ensill b_ _ . teneevan' eur _ . _„„ ,�
atait qllills S0 Samen . _ __ vrais fus de la Gau1e_ le an du Coq; 'cocorico�co eo_o_. I nis
HOH! Houl et POuSSale'n , e f les uns des autres Ils commßllçflient Par se defier” Se. ' nsaient en ace ' _ .115 chantaient et da cu__________ avançaient enfin brandlssaıent de lourds bâtons noueux

. , e › . _
unser' Se Iiienasceri T ' 1] i 1'vi�aient ensuite à une escrime tumultueuse. Cela se com
c1u'i1s tenaient a la main. sse i _. t leur adversaire pal' 105 épaules le falsamnt

' 't arfois: les plus vigoureux saissan ^~ ' l 'etaient surPhquaı P ~ 1; lc rh thıiie de la danse, audessus de leur tete, P1115 9 J ,_
toumoyer, en Sullân tg de l'assistance Les sabots rnartelaient la terre comme s_ı_len � . . \ 'le sol KHK aPP1au ıssem � i vaincu Et tous criaıent a perdre liiılelnß �

H ' ` d fouler 2�111X plfids Un ennem ' . � . ' ' ~ l'
setalt agı B P dansait une sorte de Pyrrhlfluß C1111 Se telmmalt Pal *l~ �on .A M01lg1nS› en wvence' ` danses 0 ulaıres de France1* . ¬ ~ “ Le Floch Les plus anciennes P P
Jonglerie des poig_nardS . Gfly _ _ 1 hives Internationales de la DanSe_ 5_ November
[L Danses Guerrieres, Numero âpe_:1í_1__ dicH n Guy le Fluch und Curt Sachs verdanke

Der Liebenswür ig ei er eir _ F vd l19351 S' 3' A' � ' ' lt amen Waffentanzes bei . L <1 ,. ' ' f die Schilderung e1r1BS S6 S
1011 auch den Hmwels au. . ' « lié es a nolo. . . es abord en

T bourin A1X~Avignon 18611, S� 276' "La Fon, . P g. du |3 '
Lou am , B es la memo danso que li dison leis Espaso en au reis' ' ` . . ıusâgi de�vers lestang de _eiro . . _ _ .no Es a nolo soun au mlfan d un round
endré. Un jølline ESPašn°u (oensa) e �nofoiu ènt 51313 de sabre de boues. . _. Foui

~ \ � e ouinei . . ,
fourma per desl' dolıge Olfiuatlnšaliııirnairis âue fa semblant de noun se soucita d'eu,d'ainour, lou ca ignaire ca igno a __ › ' 'd la crudello. 1 f to em un pouvnai ›› ` � 1 fus qu aquestou, desespßrfi, Saga D _B de110aån° tant P61 S61 re ' '* ' ` � ' outestaeiell šagno

� 'A � Alor lou fier ainaıre, pei sei pr ›bo avanido mila moueito. , ` _ . .que toum l , 1 en revenent a la v1<10 TGVBH' ~ de la ballo que, fin a amen, .10“ Pefdoun e Pere“ lamoul ' ¬ � \ ' l ai èr lou brassB]a
' do diren pas per lei bellei parau 0, In P _amouronsıdo, car es esmongu , _ . ~ d be On

. › \ t au roun , Cam J~ � ~ � ~ �tems lei dansaire, vıI'2lI1lou uine Espagnou. Dentlë › . , �que ll fa J 1' t en ferroniant eine seis espaso. , _ ~ \ ~ On lou pas e fan lou mou ine _ _ _a lentoui dou parell, 110310 , _ f 11 fm de
, . ~ to ( ue duio usqu a 1de boues chasco fes que [S'a_1�rescorIıJtio_:1, tanåen_____en] jungen SP_mi____

1a pantoumimo“. io�1 1 Junge eu e ml _ __ d tut
� � � ' � haber das Madclien, as S0 ›' ' � Liebestoll Lunwirbt dei Lieb _ _und eine Junge Spanieiin. _ __ „b _ .h_ Abweisung, nut emem

~ ' " dc Da greift er, erzurnt u ei 1 ie cf _als ob es ihn nicht beachten wui _ _ 1 __ 1 ne
. . . › " li er ffewinnt ( nic i Sei~ halb tot zu Boden fallt. Doc 1�, _Dolch die Grausaınß HH, (116 1fib10S› _ I � hm k1.e1_

� ' ' " en die er umarmt. nz\visc 1 _Belßußlllngen Vefzelhung und dm Liebe�der Slcholš l,~'~t|; und macheıi die „Mül110“› ln'
sen die Tänzer rund um das Paar, inarkıeren ( en 10111 ff Ü Oniwıitu (Scli\vinå'CnD_ _ _� , ' ' � "en . crr 1 '
dem sie ihre Holzschwerter Jedesnıal, wešiqlslš šlfšeles ››
kreuzen? aneinanderschlagen?) bis zum ci ii P �
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ıiungeii in einer Monographie gesammeltß“ Sein gründliches und reich mit Bildern
versehenes Werk gestattet eine genaue Zergliederung des Ba'cubert, der niit
seinen Dreiecken, Sternen und dem Zusammenlegen der Schwerter um den Hals
des Vortänzers gleichsam die Wege angibt, auf denen man zur Bildung der Piose
gelangt. Also eine sehr wertvolle Tanzform. Schwertsprung und Brücke fehlen
allerdings. Wir wollen die 25 Seiten umfassende Beschreibung der Bewegungen in
abgekürztei' Form wiedergeben, da bisher alle Schilderungen an Unklarheiten
litten.

9, 11 oder 13 unverheiratete Männer (heute werden allerdings auch manchmal
schon Verheiratete zur Aushilfe herangezogen) tanzen den Ba”cubert am Fest des
hl. Rochus (1. August). Früher war der Platz vor der Dorfkirche der Schauplatz,
heute wählt man Scheunen oder ein Podium. Der Grundzug des Tanzes ist aber
noch immer ernst und feierlich. Alle sind ganz in Weiß gekleidet, um die Mitte
tragen sie rote Scliärpeii (wenn sie in Trauer sind blaue) und ehemals soll noch ein
goldenes Stirnband den Schmuck vervollkoiniiinet haben. Die alten Schwerter
waren kürzer als die heute in Verwendung stehenden Degen und hatten einen Kup�
fergriff. Der Vortänzer bewahrte sie in den Zwisclienzeiten auf. Nach alten Be�
richten war die Teilnahmsberechtigung aın Ba”cubert ehemals in gewissen Familien
erblich.

Als musikalische Begleitung dient ausschließlich der Gesang einiger Frauen mit
einem bloßen Trällertext. Die Melodie ist dorisch auf G mit einigen Vierteltonf�
abweichungen, der Takt launenhaft, doch wählten die Aufzeichner einen 2/1 Takt.
Um den Sängerinnen eine kleine Erholung zu gewähren, wird nach der ig. Figur
(nach Blanchards Zählung) eine kleine Pause eingeschaltet. Die reine Tanzdauer
beträgt ungefähr eine Viertelstunde. Jede Änderung der Figuren erfolgt genau in
dem Augenblick, in dem die Sängerinnen das Lied beendet haben und wieder mit
„Et tralala“ einsetzen. Als Vortänzer wird der Kleinste gewählt, da ilini die Degen
leichter um den Hals gelegt werden können. Blanchard zählt li5 Figuren, in
Wirklichkeit sind es bedeutend weniger, da er jede Auflösung und Vorstufe zur
Bildung einer neuen schon als selbständige Figur nimmt. Die erste Hälfte des
Tanzes heißt nach dem Niederknien und Aufstehen wenn die Schwerter um den
Hals des Vortänzers liegen „La Lève", der zweite Teil einfach „Les Figures“.

Die Tänzer marschieren im Gänsemarsch auf, die Schwerter nach militärischer Art
geschultert. Die Kreisbewegung ist immer mit der Sonne. Alle machen Halt, drehen sich
der Mitte zu und stützen die Schwerter mit der Spitze auf die Erde (neben den rechten
Fuß, die rechte Hand ist leicht weggestrcckt). In dieser Stellung verliarren sie bis zum
Ende der Melodie.

1: Alle legen die Schwerter gleichzeitig auf den Boden, die Spitzen der Mitte zu, so
daß ein Stern entsteht und bleiben wieder unbeweglich. Mit dem Vortänzer beginnend
grüßt sodann ein Tänzer nach dem anderen seinen Nebenniann, nimmt sein Schwert
auf und reicht die Spitze dem rechts neben ihm Stehenden. Innerhalb eines Melodieab�

334 Le Bacuhert, Paris 1914, Libraire E. Champion (go Seiten, /ii Textabbildungen
und 9 Tafeln).

1 2 6

�__._.„„....... „.„.„........„...„„,_..._....__......_....„_._._......„.__.„._._ ._

K tt S itz und Griff" hergestellt die nun während des ganzen' _ ` l'l die e C as P ,laufes wild dadulc _ _ .
Tanzes iwsbçhelı ftllfllbišílkascliritt bevvflgt man sich mitsonnen (hnk.s beguinend), W0�

� Mit einei 1“ _ � ' ' " 1' h acht bei der nachsten aber2� . � twıe mo 10 gem ,die der Kieis so wei g. __] end einer Melo.iir . _. _ ~ V ' d �k l � d Drehung. Alle hßbßfi
llhtšfšlmengelıückt wlälı (11`Iun'i;e(lši)1Shlif\i:iStsgiftize“fl:s Voiidèiihliaiines und vollführen am~ ' ' d' linke an ml ` ¬ � �1» l zeitig 10 ~ _ A 1 d linken bleibt und sichg) :Jc__1_n__ P_eCh__Swa1Zel_dreh1_1ng,_wobei d_ei rechte rm_ un er em _ _ f _ d

t t t ird, ist also 0 “GH 01um die linke Hüfte legt. Die Sltâllung, ı_q__dIeIi__J_<àtz___I;u2f<äeía_r_gpkgrlizflgf_e_ der __n__0 Ar;__m _s_
Der rechte Arni liegt voâ_d<ë1(1_b00:_Eel1r1,a:;l1 außen. Das Schwert geht von der Rechten (105
in Kopfhöhe geholfen, lfe " 'ts zgur Linken des Folgenden. Beim nächsten „Et tralala“
Vordermann_<__>§ Scläeí íiššggtzte Drehung die u1~sprüngliclie Haltung wiederhergestellt,
wird durch le T3' g gm Ende der Melodie weiter. _
dann tanzt ls Zub ` Schwert dessen Spitze Nr. 2 liältß“ Nr. 9 dreht swb unter

3: Der Vortanzer lle tßsellnt alzeisinn und geht unter dem Tor durCl1› die Sfihlvefler. � w ' ' .
seinem geesizhlít; dadurch sind die Schwerter i�2 und 8_9 tf›'°1fre“zt'W
werden mil ~ ` ßen außerhalb des Kreises, aber doch mit ihm ver�
Nr. g befindet sich alSf> gßwlssjerma _ . _ ..

_ iederholun ellt 2111011bunden und geht mit ihm weiter. BeišnhBeg_i_nn dši drJ_zí_(í_l_i_st_e_i_ıe V_l;_____n N___ Q8 _ë___ _ed__mN___ 8 unter dem ne1_1e1�11(_;_1i gehobenen äreid 1�________ K_____S wird also i____'me__ g`l.öße1__

„Et tfalalau geht em. Tailzer mehlldflulc J das Vortänzers zuletzt ganz in den neuen
bis der alte zL_J_letzt_ g_ıneiJeI_:ep_lJ_t_íe_ä6Ä1;1:__gü_fer den __eCh_en gek__e__Zt_ die linke Hand

f l"st ist un ia Je eraugeo ' . � _' _ Elb “ ' Sl ' lits Sword Dance,
rıiht auf dem rechten Ilnt0r%1I`H1,(V8l~ Che F15 _” Ows im e1g_ J K tt

deutet also bloß ein absatzweises Duichgehen ( er 0_ BSharp II, S. 19). Die Figur bB _ A lt _ aus 2 1eiC1~1großen Kreisen) auch im
unter dem Tor, dessen Mittelpliase (ein ci ei .8 '
Braunau” schwßrttanz vorkiimmti b d' S h te' ehen also über die
[V Díesläqkåg êlrmfi/gleâelıeıilialiiliieš dšlliicllioepifı goedlgr (:\lfei1Buride`ii¶in1d{iesei~ Stellung hebålinke 'c ii ' 1' GS ` ` ' _ .. k zurück un. ~ ' “ ber den Kopf zur Verscliian ungman die Afmff bel ››L*“1e“.“*“1fl _ `.“ed'“` “ ~ a i a die lache stellung1°“�f ir“a.t3;;.3t::@zigrßamääiä. (__.hat, wie beim „ GSC en es
AI`l1'lB Sind gekreuzt» __ . S 1 t d VO1.tänZe1~ unter

5: Die Nebenmšpner desbV_ortar;_z_f_iJsdlí_fä›_<~ín stlii__e___ßc(JJi;eš_ši_í_verl3_I__r gekre__z__ üb____ Seine
ihnen durch Zl11` ltfßi WO el er 1 ' . �~ � den Kreis

� _ ' _ f �2 _ Die anderen Tanzer verengei I1
Schlulterh zLilh1iiä%i3h1l<i:OEIll¶li5lgleii9ruhtaifufIdem) rechten des Nebenmannes_ Dadu1'C1_1 legen11001 me 1`› _ N nfo teine. _ ~ _ _ _ e V01�tanzeis (Abb.S. I28)� ll gsich die Schwerter in Steinfoini um den Ilals des __ _ _ k B . __� . ~ _ � Tanzer schwingen das lin e ein vo .acht� bis zehnmal wiedeiholte Bewegung� D19 _ _ _ __ _S_ Beim R_._Ck_
Stellen es zum rechten zurück und schwingen das rec ite naci iuc Hvar

~ _. _ �� lien. � � ' ~ K I st den Boden beiuhit stewärtsschwung neigen sie sich so weit, daß das iechte nie a _ _ _____›_______d____
` d auf und schwingen den linken Fuß vor usw. Es kommt also ein fortiawie er ' ¬_ _ . _ . T" � _ d die Schwer�

Heben und Senken zustande, gleichsam (iin llınabdiueken des anzeis em _
. � ~ �' . ' ' cr (1 . 'Tnıt335 Das rechte Sglıwert ist Jedoch nicht ubei die Schulteı ofllegß S0“ ern W“

herabhängendem Arm Z11l`üCkge1"eiCht' __ _ _ � ht '_d_ mit
336 Blanchard bezeiclmet das Sehwert__:l_es V01�1šm_zeis,__das Ni. 2 gereic wii
_ � 'be 't 2_3, '3�li usw. is zum eiwer 9� �

I riaiißíliejlgvtlímršrrinılclein werden die gekreuzten Schwerter zusammengeschlagen.
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La Lèvc. Der Vortänzer wird von den Schwertern eiııgeschlosscn

(nach Blanchard)

Ø“
3*ft*

`ø

ter um den Hals liegen. Durclı das wieder in den Kreis�Treten des Vortänzers \vird die
vorhergehende Haltung hergestellt. Auf diese bedeutsame Figur folgt die Pause.

6: Naclı einem Kreisgang dreht sich Nr. 2 unter seinem linken Arm eine Viertel�
drehung links, so daß er den Arm mit dem Schwert 1�2 wieder auf die richtige Seite
bekommt und geht unter dem Tor des Schwertes 9_ı durclı; die Schwerter werden zum
Kreuz gesenkt und Nr. 2 ist wie vorhin gewissermaßen außerhalb des Kreises. Nach je
einem Melodieablauf folgt der nächste Tänzer, also abermals das absatzweise Durch�
gehen unter dem Schwert, jedoch im Gegensinne, das aber nicht zu Ende geführt wird.
Die Nummern 7, 8 und 9 bleiben in der verdrehten Stellung.

7: Nun dreht sich Nr. Z1 unter seiner Spitze und geht unter dem Schwert 5�6 durch,_
Nr. 3 macht dasselbe und stellt sich hinter Nr. Z1; nicht verändert haben sich Nr. 1,
2 und 6. Dann nähert der Vortänzer seine linke Hand der rechten von Nr. 6 und beide
heben diese Hände in Kopfhöhe. Jeder von den Nummern 7, 8 und 9 gibt beide Hände
zusammen. 7 und 8 lassen ihre Hände in Gürtelhöhe, Nr. 9 hebt sie zum rechten Ohr.
Es entsteht also ein schief gehaltenes Quadrat, von dessen waagrechten Seiten 9›�1
oben und 7�8 unten ist (Quadrata rosa in Dithmarschen und Schwedenl). Gleichzeitig
bildet sich auf entsprechende Weise ein zweites Viereck durch die Tänzer 3_, Zr und 5
mit dem Schwert von 2. Das Schwert I�2 bleibt außerhalb der Vierecke und wird mit
herabhängenden Armen gehalten. Nr. 6 gehört zu beiden Vierecken. In dieser Stellung
wird weiter im Kreis geschritten.

8: Das zweite Viereck löst sich wieder auf (Nr. 3 dreht sich unter seinem Schwert und
geht unter 5~6 durch, Nr. Z; gleichfalls), das erste bleibt inzwischen noch bestehen.
Dann dreht sich auch Nr. 7 vom ersten Viereck aus und geht unter 9�I durch zur
Grundstellung Die Tänzer 8 und 9 bleiben jedoch. Ihre Schwerter bilden im nun
folgenden Abschnitt das kleine Dreieck. Es beginnt die Bildung der neuen Figur: Nr. 5
dreht sich unter seiner Spitze und gehtunter dem Schwert 6�7 durch. Damit ist die
Grundlage für das erste große Dreieck _gcschaffcn. Dann dreht sich Nr. 2 und geht unter
3�A durch, die Voraussetzung für das zweite große Dreieck. Nun vereinigen die Tänzer
2, 3, 5, 6 und 8 ihre Hände, Z; nähert seine rechte Hand der linken von 7 und seine
linke der rechten von I. Dadurch daß 9 seine Hände nicht vereinigt, entsteht das
kleine Dreieck. Die drei Dreiecke werden gleichfalls schräg gehalten, um gut sicht�
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25 Danza Guerıeıa aus Ibıo, Montanas de Santander
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durch das Heben der Hände von 3, 6 und 9; die Schwerter I�2 u Zi 5zu seın
dıe Grundlini�en der großen Dreiecke . _ _ _ _

Smd A flosung der beiden großen Dreiecke durc`h das Drehen und wıeder ın die Reihe�
en lifon Nr. 2 und 5. Die Bildung eines Sternes geschieht sodann in der Weise, daß

h Nr 6 unter seiner Spitze dreht und unter dem noch bestehenden kleinen Dreieck
h eht wodurch die Schwerter „fürchterlich verwickelt werden'_”, wie Blanchard

rc Ã; Dei fünfeckige Stern besteht also aus den Tänzern 8, Ö,_g, 7 und dem Schwert
ein; Noch aber ıst die Figur nicht vollendet. da zu ihr noch ein Viereck tritt. Die Num�

em 3 und Z; drehen sich und gehen unter dem Schwert li�5 durch. Nun nähert jeder
r Tanzer 2�9 seine beiden Hände, ferner nähern sich die linke Hand von Nr. I und
9 rechte von Nr 5 und die rechte von Nr. 1 der linken von Nr. 5. Es entsteht somit

eın Stern und neben ihm ein Viereck, die wieder schief getragen werden.

/  

H fair
Stern und Viereck (nach Blancharrl)

10: Auflösung des Vierecks, indem Nr. 2 und 3 durchgehen. Dann wird der Stern
aufgelöst. Nr. 6 geht unter dem nun ganz gehobenen Stern durch und kommt hinter
Nr. 5 in die Grundstellung. Nr. 8 und 9 drehen sich gleichzeitig unter der Spitze, wobei
Nr. 8 unter dem Schwert 9�1 durchgeht. Damit ist die Grundstellung wiederhergestellt.
Man vergrößert den Kreis so weit als möglich. Dann läßt jeder die Spitze vom Schwert
des Vordermannes los, schwingt das Schwert in einer Bogenlinie zur Mitte des Kreises,
wobei die Spitze knapp über dem Boden geht, schultert das Schwert und nach ein bis
zwei Runden in bloßem Gänsemarsclı (nunmehr Marschsclıritt), gehen sie ab.

Das ist die Ausführung mit neun Tänzern, der besten Zahl. Nur die ältesten Ein�
wohner erinnern sich auch an I 1 Tänzer. Doch sind auch 13 und selbst 1 5 Tänzer
möglich. Die erste Hälfte des Tanzes bleibt dabei unverändert, nur im zweiten
wachsen die Möglichkeiten der Zusammenstellung. Bei 11 Tänzern erhält man
nacheinander zwei Vierecke und ein Dreieck, zwei Dreiecke und ein Viereck und
schließlich zwei Sterne. Bei 13 Tänzern kommen nacheinander drei Vierecke, vier
Dreiecke, 2 Sterne und ein Dreieck. 1 5 Tänzer ergeben drei Vierecke und ein Drei~
eck, fünf Dreiecke und schließlich drei Sterne. Der erste Teil, besonders die Hebe�
figur wird aber durch solch übermäßige Tänzerzahlen unübersichtlich. Man hat
nicht mehr den Eindruck, daß sich der Vortänzer in der Mitte des Kreises befindet.

Vergleiehes wegen sei erwähnt, daß die Figur „Three Reel“ im Ampleforth
Schwerttanzm aus zwei jedoch nicht untereinander zusammenhängenden Drei�

V es Sha,�p so In, s. es.
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eckeii besteht. Die Schwerter werden waagrecht gehalten, dann geht immer ein
Tänzer durch; das Dreieck zeigt in diesem Augenblick nach unten. Außerdem be_
wegen sich beide Dreiecke im Kreise um einander.

Eine recht ausführliche Beschreibung des Ba'cubert gab bereits Farnaud im
Jahre I 808, wahrscheinlich bezieht sich auch eine Anspielung von 1 730 auf diesen
Taiiz. \Veiter kommt man mit den Belegen nicht zurück. Blanchards Verlcnüpfilng
des Ba'cubert mit dem Brueghelbild ~ er kaiiıite sonst keinen Kettenschwerttanz `
ist nur ein Musterbeispiel für die Gefährlichkeit solcher Ableitungen.

Italien

Gleich jenseits der Paßliöhe, auf der italienischen Seite der Berge, treffen wir
abermals auf einen Schwerttanz und zwar in Feiiestrelle. Über ihn berichtet die
bekannte Erforscherin der Kinderspiele Alice B. Gomme nach der Aufzeichnung
ihrer Freundin Estella Caiiziani.�“H9 'Bis vor 10 Jahren tanzte eine jüngere Gruppe
diesen Schwerttanz alljährlich am 13. oder 20. August. Die Alten, von denen sie
ihn gelernt hatten, pflegteii den Schwerttanz aber im Cariieval auszuführen, wo
sie von Dorf zu Dorf zogen, also das übliche Bild. 1 Zi Mann sind erforderlich, doch
ist I8 die beste Zahl. Die Musik besteht bloß aus zwei Trommlern. Alle Tänzer
tragen rote Kniehosen, weiße Hemden mit roten Bändern und Quasten am Ende,
ferner rot�weiß~grün gestreifte Bänder gekreuzt über den Schultern (vgl. Spanien,
die englischen Morristänzer und die rumänischen Calusarii) und um die Hüfte.
Schwarze Schuhe, weiße Strümpfe und krempenlose Hüte mit roten, weißen und.
grünen geflochteiien Bändern überdeckt und mit Bändern unter dem Kinn ver�
vollständigen die Ausrüstung. Die Schwerter sind stumpf, leicht geschweift und
zwischen 3 und li Fuß lang. Zu den eigentlichen Tänzern kommen noch zwei
Kürassiere, ein Türke mit einem Turban, ein Clown und ein Harlekin, welcher
der wirkliche Anführer der Gruppe ist und die Kommandos gibt. Er trägt einen
hohen Spitzhut mit einer Troddel oben und Schellen rund um den Hut.

Der Tanz beginnt, wenn die Ausführenden in einer langen Reihe stehen, die
Schwerter mit der Spitze gegen den Boden gerichtet. Zehn Fuß vor der Truppe
steht der Anführer, \vozu der beste Tänzer gewählt wird. Zuerst kommt der l\`larscli
im Kreise. Ein Kommando und sie erheben die Schwerter mit den Spitzen nach
oben, marschieren weiter und grüßen den Anführer und das Publikum. Der Gruß
gleicht am ehesten dem Dreitaktsclilag eines Dirigenten. Nun werden die Schwerter
über die rechte Schulter zurückgelegt und zur Kette gefaßt, die während des ganzen
folgenden Tanzes gewahrt bleibt (Abb.26). „Tlier order is now given for the „Vigna
bassa". The first man turns his sword over his head, the second goes the length
of the sword, facing him, the others all do the same, keepiiig their swords the
heigth of the belts. The chief then orders „Aprite“ aıid the swords are opened _
that is, put with a space between. The right hands are held higher than the left.

3�“§9 The Sword Dance of Fenestrellc, Journal of the EFDS IV, 1931, S. 17ff. nach
dem Buch „Pie(lniont" von E. Canziani.
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. t „P gate“, and all jump over the swords one

The Chief llaliähililg l:›?tl`i,eii,shil)'IdllSo\\†, Zhseginning at the farthei' end. Throughouter
after the O il in of swords is never broken, and the movement is kept up by
the dance thhuâ1]I?inf›~ up and down even when staying in their places.“
the dancers J F' ~ ii Vi0'na alta“ ist unsere wolilbekaiinte „B1`ÜCke“› bei der die' " ››te lgtl U . ¶ f d .Die nachs _ _ _ ��b � 1 l 'eradeii l\ummern au ei. . ' Reihen geßenu eiste ien, cie gnandei in zwei o' " zer ei _ f . � ~~ � � ~ � ' r derBrücke
åí:mSeite,die ungeraden auf der andei en. Liiei st lauftldei Hai leliiiiiiiitehsten Figur

. � Y den übrifl�en Tanzern. Ein Rundgang leitet zui nac P
dërchi `Dlii'l'IarlekiiiÖliälteinen Reifen vor den ersten Tänzer und iliup Sprlllgt
„ 91'011 I '� 1 ' ` ' 'in Hüfthöhe eia ten wer�die Schwertkettc durcli den Ifpeåfeii,1:ë›j3j:ndäuSIpli[\;v:3p1dCr Harlekin šüpft am Org

delâ Hšduäšiišdšdnlldiclilth Sâhlläge, während. sie durchspringen. Abeišjials fglgtUn gl . ., _ ' irlekin und r. 2 iire
die Pausenflgur des Bun'dgd`ng§H uhiildldiinulhiiiaiiflileiiilclid lšette durchläuft. \Vie~
Schwelitelplloählañë díßoıílıii ehlich Odie Figiir Molinello" schließt, die bekannte
der ein un g _' Y _ ' ' 'ii � ' ~ ' h läuft. Nach
Schheckenwíndung' .Welche din. Ha11e1.(m elçlllelšeliiiiidilfeilltfdt utrid dreht sich
dem Eiıidrelien sclilupft §1' w1.eder hei ausl, feløf d' Aufstellun ' in zwei parallelen
nllfi nach der anderen Semi em' Abelma SS 10 Ö .tle pden tiešf ehalten und der
Rßihen wie zur Brückef die gekreulten K fiiwšller W: ~ und allego�eben durch wie
Harlekin Sllfihgt über S161 Dann helft man .1�e _ ld1' Harlekjiii vor dem An�
in „Visfla alta" Am .Begm d*”`.““°hSten hifi, «il He.ieia„s1›ai± N1�. 2 bissi
führer stehen' (ier Sem sCh.Wert.l_n der BlSult 10 ›tede:SNeliii%nmaniieshaltend und die

Var dem Ffrlekln Sg[ledi:heihVVšiI:etZ:d7(dl:ß dii�1wBi'ust des Harlekins von SchwerternÜ rigen 036“ ul ` .' � �� _ _ ' zte
eingeschlossen wird (rosa alla cintola). Die Auflosung eifolgt, ıiiderñi :ler li�:Sen
Tänzer in der entgegengesetzten Richtung zu laufen beginnâ;\í(wiâ ins gi leliivcpurch
und Hallein). Alle bisherigen Bewegungen \viederholen sich. _ ui* er 3 d
den Reifen geschieht nun so, daß der erste Tanzer den líieif jlllíllí Bšäfilåšr
nimmt und durchsteigt; die linke Hand wird dabei tiei ig;1&'1›6l1{_, Fuß vor
Reifen auf die nächste Person übergleitet. Dann bleibt `ei` ai e in 1177085611 die
dem Anführer stehen und wird. abermals von den Schweitñin ešngesc] P Zweimal
aber nun um seinen Hals zu hegen kommen (rosa Tal `C0 13 (äh n werden
laufen alle rund, die Schwerter um den Hals des harieli 113 §91; .an VViedeI__
die Waffen genau wie in England zurüclcgezogeii. Abernia s lo g eiàie ne ande_
holung des gesamten Tanzes. Danirbleibt der erste lanzei ste ien tun bad 1 legt
ren laufen um ihn herum, wobei jederjsem Schwert auf diefleisl en VE; 14:1 dës
(die gekreuzt wurden), so eine. Plattform bıldend (rosa _1R/39)� _ aíf diese
Schwertgeflecht vollcıidet ist, springt der Harlekin ubei zwei` axliil d _ Platt�
Plattform hinauf, während der Ti'oiniiilei' eins, zwei inarkieit. u hleln die
form stehend, ınacht nun der Harlekin verscliieden.e Spasse. Daıjn S10 êíbßfl die
Trommler eins, zwei, drei und bei jedem Schlag \vii'd der l'Ia1'leciii`ioC11'iíl1_ h
Luft gehoben Beim dritten Schlag ziehen alle 'lanzer ihre Scliwrlagtei p`01zl1'Ct
zurück und der Harlekin fällt zu Boden (allerdings auf seine Fuße). uli USC ëlfl
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der Türke mit einem Maibaum, an dem bunte Bänder hängen, jeder Mann ergreift
ein Band und es folgt der normale „Bandltanz". Darnach stellen sich die Tänzer
wieder in zwei Reihen auf, schlagen mit ihren Schwertern dreiıiial gegen den Boden,
marschieren in der Runde und grüßen zum Abschluß wie eingangs. Während des
Tanzes, der anderthalb bis zwei Stunden dauert, stehen die Tänzer keinen Augen�
blick still. Uiiunterbrochen wird geliüpft, auch wenn sie am Ort stehen, was an die
Iinster Schemenläufer gemahnt.339a

Der Tanz von Feıiestrelle erweist sich demnach als eine ausgezeichnete Forın, sehr
reichhaltig, mit all den typischen Bewegungen, Your own sword, Brücke, Schnecke
und Schwertflechten. Der Sprung durch den Reifen ersetzt wohl den Schwertfenster_
sprung. Bemerkeıiswert ist auch die dreimalige Erhebung des Anführers. die eine
Parallele im dreiinaligeii Heben und Senken der Reifenkrone in Hüttenberg be�
sitzt. Die Verbindung mit dem Bandltanz, der ja sicher auch kultischen Ursprungs

339a Beim Londoner V�olkstanzkongreß 1935 sah ich folgende abgekürzte Form des
Tanzes. il; Mann, Trommler, Reifenträger, Harlekin und 2 Mann in langen Röcken
und Dreispitz marschierten auf, ihnen voran wurde der Bandlbaum getragen. Alle Tänzer
mit Ausnahme des Harlekin und der beiden Langröcke, die im übrigen unbeteiligt zur
Seite standen, trugen eine Art Turban. Sie stellten sich in einer Front auf. Schwerter
geschultert (Spitzen in Augenhöhe). Dann links um und Marsch zum Kreis (mit�
sonnen) um den Bandlbaum. Alle machen Halt, wenden sich zur Mitte und stecken die
Schwerter durch den Gürtel. Dann folgt der gewöhnliche Bandltanz im Marschschritt,
wobei sie das Band mit der Rechten halten; die linke Hand ruht auf dem Schwertgriff.
Wenn die Bänder wieder gelöst sind, wird der Baum weggetragen, alle Tänzer ziehen
die Säbel und es beginnt der Schwerttanz. Die Kommandos werden durch einzelne Trom�
melschläge gegeben. Durch Zurückreichen der Schwerter über die Schulter entsteht die
übliche (offene) Kette (Tanzrichtung gegen die Sonne). Dann dreht sich der erste Tän�
zer nach rechts (mitsonnen) und der zweite unter dem Schwert des Anführers nach
links (gegensonnen). Alle anderen gehen unter diesem Schwert durch, das sich über
ihren Köpfen im Gegenzug bewegt, und folgen dem 2. Tänzer. Nach einem weiteren
Kreisgang bleibt Nr. 1 stehen, Nr. 2 ihm gegenüber. Die anderen gehen weiter im Kreis
um sie (gegen die Sonne), dann stellt sich Nr. 3 rechts von Nr. I und Nr. fi links von
Nr. 2 usf. Es entsteht die Aufstellung in zwei Reihen einander gegenüber, die Schwer�
ter zwischen den Tänzern sind gekreuzt. Auch beim Stehen wird am Ort Takt getreten.
Der Harlekin läuft bei jeder Kreisbewegung im Gegensinn herum. Nun werden die
Schwerter hochg�ehoben, der Harlekin geht unter ihnen durch, gefolgt vom I. Tänzer,
der die übrigen nachzieht und so wieder zur Kette auflöst (mitsonnen). Nun tritt
der Harlekin in die Mitte, Nr. i stellt sich vor ihm auf, Nr. 2 gegenüber, die anderen:
marschieren rund und schließen sich der Reihe iiaclı an, es entstehen aber nun nicht zwei
Reihen, sondern ein Kreis, der den Harlekin mit seinen Schwertern in Hüfthölie ein�
scliließt. Dabei wackelt der Harlekin bedenklich mit dem Kopf. Bei einer zweiten Auf�
führung ersetzten sie diese Figur durch die spätere, \vo sie die Schwerter um den Hals
des Narren legen. Dann werden die Schwerter hochgehohen und der Narr schlüpft unter
ihnen heraus. Die Auflösung erfolgt im Gcgensinne (von innen her, mit der Sonne).
Daran schließt sich der Schwertsprung aller über das erste Schwert (wie das Durchgehen,
nur wird das Schwert jetzt tief gehalten). Der Harlekin und der Reifträger treten nuıi
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b 11 310 Werden doch in dem einen Falle Schwerter um denkengeß�` _ rd. ~._� " te zu den ' B" d ' uın den Stamm. Ban ei rei.ist, kon“ f] It und im anderen an 61_. 9 oci en . .
Hals des NSnliliifle1íei' in manchen Tänzen. Ein sehr gutes BelSPlel1l?l`nle�lchdmldie c ~ �� � �.1 arweise iintereinan ersetlen “ kennen Die Tanzei ste ien pa _, andadansen ~ _ . . _fšıroıschen _›'B.1 ren erhobenen Händen zwischen sich ein Band gespfimfllí, S0 daß §10

und halten m'l lin der torbildenden Paare einen Gang entstehen laßt, \Ve1Chffi del
Anemandeılålll eâttanzes entspricht (freilich ist nur immer Je ein Paar durc HS
Brucke dea Ä ll) Nun wendet sich das erste Paar nach innen und tanzt unteı der
Band verbunh en lgt von den andern, während die torbildenden Paare aufrucken.

¬"cke durc , ge 0 . ' ' ~ eiden wieder naßhBiu ` 1 , ano�elancrt di ehen sich die Duıchtanz i
ıuc ce «O . .. _ _

Am Ended dellillíßen sich Ren torbildenden an, als0 genau dw Bmckenbeweåunå'sc 1
außen un ~ an 1 'ldert den Bandadans bereits im I6. Jahrhundert: „5 0d0I`
Th' J. Tagnoušlllie tasıiiibn mit Bändern in den Händen, die Sie Übel' dem Kopfef ' er 61
6 au 'le I ` k l einander so �im Tanz und wenn sie sich umgedreht liflben,c en . _. .halten und.ve.1Vål wieder auf ihren 1�echten Platz.“342 Die nachste Bescliieibung

ie 6 GT
kommen S J d ii Ende des 18. Jahrhunderts.343 Vom Tanz mit Bäfldelmbo aus ei . .
stam\l'ntblii)ibdulâıvıilsvei'ät bis zu dem mit Tücliern wäre kein weiter Schritt niehr.344als G1' _ p b_ , . . t ' V' oforte, nahe Mondovi, etwas

Ein zweiter italienischer Schweittanz besteh in IC
. _� . _ . < ß rechte` �, . 1 d e te Kette spiingt (iechtci Fu .›

V01' und halten den Tfen,dudch Cliiliitlceleli)~eSSld1iine). Nach einem weiteren Rundgang
Schulter vol�an, I§1'f�“srlchtäng ziilziii wie beim Eins/chließen des Na1'1`GI1 gebildet wirii
f015tTder Sclklíertlersrlilıriln eierieiíeengen Kreis die Schwerter zwischen ihnen sternföiimlg
Alle änzer s ien rl .� i ' N "ber einen gebüc <ten, T. 1 11, en springt der arr u '_

Hlllfeuzll šlllelfı Sçclliii/lšriiteilisrtefn DC�ä1rT1ıfınE'iSi~Cclleighochgehoben und nach 3ATlı'o1š11H"f]l:;1SCl11fj\šenB G1' tl“ I, _ _. "llt. le ei en einen� . � ß der Naii zu Boden fa _ziehen alle die Schweiter zuiuck, S0_ da _ 1 I lt d (Zur Kl.e1s_� ' ~ ~ S itze gegen den Boc en ia en .A enblıck stehen, die Schwertei mit dei _p Ü _ h 1. k nd
ug l ltern sie die Degen (keine Kettenfassiin mehi) mac en in s um u ymitte), dann sciu _ _ _ . A fffí In en eingehalten Bei deı

marscliieren ab. Diese Reihenfolge wuide bei 2 ir uiri_ g d t Dumm_ . . . _ l tb ets nach em ersefl
dritten die ich sah, kam del SPI'�mg Über dae SC lwel el 1' ' 1 F e :gehen. Der Trommelrhythmus hatte zumeist folgence form Ii? ?

JJJTJJ.JflJ||.Ü.JJJflJJJ%.ÜÜJÜÜJJJ.l|
. ~ ° _ finden wir in Taınsweg.340 D19 Verbindung von Reiftanz und Bandltanz g _ '_ :_ fü'

341 Ferøers Beskrifvelse udi største kortlied forfattet af Thoma Tai no\io , I H_),I ' Id

342 5 ll ' 6 huer side dantse med baand i haenderne, holdende dem ilndßftl GUe ei paa . d 1 f , _›› ~ � ia ve om~ ~ ' ' . anden 1 dantsen oc nfißl Bofver hofvıdet, oc indvicle sig saaledcs med hin . _ H
Snurret dem, da kommer huer paa iin rette pliíglsligieiièos S 53

343 Hi. Thuren, Folkesangen pëlíl 'f1e1`Øe1`rfe› P1 ' .' ` '. 1 _' C.†_
an JI; diesem Zusammenlıang muß allerdings auch an einen gotischen l`anz eiinn 1

_ _ _ � � . ' l. M"d l n3 de den der Grieche Prıskos am \Vohnoit Attılas in dei Theissebene sai a cieW 1` nf ` � � 1 � veißen
_ . ' hen unter hoch eha tenen \zogen vor dem Huniienlierischer her. in fielen Rei ' 'g _ D. ht

Schl ie n dazu sangen sie skythische GesflIlge~ (A' Hcuslm' Altåelmamsche lc unge .r ;
S. A2 f.)
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weiter südlich von den eben genannten Tänzen. Er soll bis ins I5. und I6. Jahp_
hundert zurückzuverfolgeii sein. Die Truppe besteht aus 20 Mann, einem Hai'lekin_
einem Fürsten, einem Richter, einem Bogeiischützen, zwei Mohren und einem SOL
daten. Zuerst tritt der Harlekin mit einer Fahne auf, iiiiiiıiit seinen Hut al›,grüßt
und kündigt die Unterhaltung an. Dann erscheinen die übrigen Tänzer, aiigefiijm
von Brighella, einem anderen Harlekin, und es eiitspiiiiit sich ein typisches Scliwi~rt_
taiizspiel. Der Narr wird aufgefordert, durch eine schöne Straße nach Pavia zu
gehen. Er geht unter der Scliwerterbrücke durch. Dann halten sie die Schwerter
tief und der Narr muß über sie als Brücke ıiacli Pavia. Hierauf werden die Schwer.
ter uni den Hals des Narren gelegt. Es gelingt ihni zu entfliehen, doch ei' wird an~
geklagt, daß er den Fürsten beleidigt habe und nach einer komischen Gerichtsver_
handlung getötet. Alle Tänzer springen mit dem Schwert in beiden Händen über
ihn und die Mohren schleifen ihn liiiıaus. Der Tanz ist offensichtlich schon weit
auf dem Wfege, den die Clausthaler Überlieferung ging, wo zuletzt nur mehr das
Spiel mit einigen Taiizaiidcutuiigeii übrig blieb.

Wir finden also in den Bergregioiien von Über�Italien, hinübergreifeiid über
die französische Grenze, eine liocliiiiteressante Scliwerttaiizgruppe ıiiit allen wich�
tigen Figureii, von denen manche sogar hervorragend reich ausgebildet sind. Die
Übcreinstimniung mit den bisher besprochenen englisclien und deutschen Schwert�
täiizen ist unverkeiiiibar. Man könnte die iiorditalienisclieii Schwerttänze vielleicht
an die Schweizer anschließen. Denn was sonst in Italien an Vl/affentäiizeii besteht,
gehört nicht zu den Ketteiiscliwerttänzen: In Toskana „il hallo del saracino“, in
Piemont die „Spadonari“ von Susa, San Vincenzo in Caglioiie und in Limone, der
„Ballo del bastone“ in verscliiedenen Orten der Romagna, in Sizilien die „Taratatà".

Die Spadoiiari von San Viiioeiizo di Giaglioiie bei Turin sind Zi Tänzer mit langen
Scliwertern, die nach den religiösen Handlungen auf dem Kirchenplatz zur Be�
gleitung der Dorfinusik verschiedene Figuren ausführen, die ländliche Arbeit und
einen Scheinkampf darstellen. In Limone wird die Karfrcitagsprozessioii von
Fahnenscliwenkern eröffnet (Vgl. auch ballo delliinsegna in Forcella, Teramo).
12 Bewaffnete mit großen Schwertern tanzen während der Wartezeit beim Auf�
stellen des Zuges zum Spiel zweier Pfeifer und eines Trommlers in verschiedenen
Schwankungen und geben einen Sclieiiikampf zum Besten. Der Tanz der Spadonari
von Susa in Piemont gehört zu einem großen Fest, mit dem auch ein Spiel von
den Missetateii und dem Sturz eines tyrannischen Lehensherrn verbunden ist. Auf
der Wiese, wo der Tyrann der Überlieferung nach getötet worden sein soll, spielt
sich die Handlung ab. Nach einer Einleitung verliest der Herold ein Edikt des
Tyrannen, das vom Volk mit lärmendein Protest aufgenoinmen wird. Es kommt
zum Kampf beider Parteien. Die Prügelei, an der große Massen teilnehmen, ist
.,violeıita e i'apida".3~1^1a Bald unterliegt der Tyrann, der auf der Flucht gefangen
und getötet wird. Nun erst koiıiint der eigentliche Tanz mit mächtigen Flainbergeıi.

341a Daıize Popolari ltalianc, Edizione Opera Nazionale Dopolavoro, Roma, A Xlll,
S. /|7.

13/i

i * .

,_ ��:' í,

~ L kie�' ' Kunst das Parieren und das .\ttaC.1 re Beweglichkeit und� ' ~ � S itzen_ |;1 h ist i 1 . ' 1 ›, beim Senken dei P
.,Außer01:l;Illleii: beim Zusainineiisfclillageii eàem raschen WeC__Se1_ alles

darzu f � W' derau nennen › _ . ` __ �� .fen beim le ' 1 ~ iteii die Schwcittanzeiden Boden' . . ffoloenden Prozession sc ne _ . lb .C
gegen “_ Bei der dfi1au_ Ö › _ ' '_ 3'011 häufig um sich se
im Rhylâgfsltficlilceil und den bymllOll1a'gâln,l\lIY:sl;:l lšcarzln schließt sich ein zwei�vor dei In der Kirche assistier�en gie l)_e1d_ßrShd_ u__d U_nge_)u__g_3____b In vielen Ge_
drehen' Scliwerttänzer ure 1 16 “f _ _ . , ff" .Init 2 Stök��~ ' ' Umzug der � 'b ¬t ii üblich. Darm ist Jedei anzei _taglgel 'na ist il ballo dei as oi � . S l lderers

. Meinung des C 11den der Roinag hlqoen wei den. Nach der _ _gen _, d zusammengesc « C ' l ' "blieben Hei�ffneti 1° ¬ _, _ ~ 11 ; V ohl eines c ei u
kell ldiilsvíilen Kampf vor dem ll1TIOIBadlflifiıarlfílliiillfbiiiiiit. Die Taratatà von Castel�so ^ 'ter <eine G “ e � ft t be�

. lien, denen wei _ _ \.I � lq Auch da ein Ho s aa ,kllllflsmalc . � ~ ~~1 lt der dalmatinisclien l oies cr. _ _ ld _ n
' ' ' Sizilien 211119 . ~ ' ' � d iıieni Leibarzt. Die S0 80terminl In . K" ' t zwei Miıiisteiii un e _ _

ni onlg ml . 1 'eder Hand fiilii en siestehend aus THC uf ihren Kopfbedeckungen' n J � °.. tlıche Blumen a _ K] _0_ einer Trommel, wobei sie
tragen kuns " l d kämpfen tänzerisch zum 311;, _ _ . 1 F, nt�1�. §� mmsabe un _ _ ` l einer arabisc ien cl =einen lsi urn 6 und steife Bewegungen machen „Wie Jei d auf der Insel Malta
kleine piu g . �� .' li in Messina un
sia“, Einen Fecl1i)ttan_7;_ ıèsa:_lg(_i`ig_eI1_ši_*1gCn_e__rstündige Schlaßhtpantomime hun�

, '51' ' _ ¬
den S.l(')Içšlii:ia1if viiaifllei' Moriskentaiiz auf__K_orsika und lılåaaischia Seit Lieb,.e(,htsi41,dešfii: lich bleibt allein die „Nçlrezzata in]NßfilíeliigiiAufme___;Samke_t auf diesen

und nich ihm Mitllenlioffätä vor rundhglñl allflis deli alten Beschreibungen war
Tanz gelenkt hatten, galt er als ve_1�sc 0 e_~_ Gesensclıafteii von Männern
Sein Charakter nicht mit Slcllerfleıt zu elfåml sich zu ınaskieren und unter
aus dem niederen Volk pflegen Wah..ren›d. Cl�eb] a�liiiiiteii denen der Vornelimen diesen
den Fenstern der Geliebten, noch hauflgl'3T"a):1i~n und Musikanten eine kleine Gabe
Tanz aufzuführen, wozu man dann den ` lanfßt ebenfalls ImperfiCa1;a“_ Der alldefe

an Geld Zulwirft lfer Sfštlteldífdblbllšâfillåeg�:ii verwendete man auch mit BlumenName ist n rezza a. .
" . Stöcke. " taliane” widmenbelífvriffdåhen ist der Tanz wieder aufgetaiicgtz,ıäšíâufiišpzlgäålschaulicht w_rd_

ihm einen lilngefen Tlbslilriifšisfeänalxfigililfibiiidirücken haftende Büchlein g:sta_ttgt" sc e, aier oc . . _ . ' ' › ' zt enann' W1l'C�
la)ba;_ låiilelli kein endgültiges Urteil _til_Je1�__â11:__:,;í1eieíš_iä;g;_e:iewg,i_c gli; _ša_ du Sabre.
„Die Ndrezzata von Isfchla �hat ivle :oi: ihm durch die Tatsache, daß auch Frauen
(Fe“eStfene)' unterscheldel sich lllšr iit einem Holzscliwert und einem Stock l)_e�
daran teilnehmen (?)f daß dw Tamer n ~ b flleitet wird; sie ist darum auch VTI

waffnet sind, 51ndlšaßlsle liıdiil d(f;f,1(KlfleliSsad1›guiiíl)die Fig�ul» der Schlingenl lacci)einfacher, da HS l11`C1tš°_ _ K� T� ' ~ . Versuche,durci 111'356“
fehlenu' Ob eine Iíetlešeblldet Wlrd, weıß Ich m?hll .�/U16. Do;�I' bei Cimco von einer

3~14l› Ein morrisälinliclier Tanz wird heute nJoch`in_ eåißüäíe EF�DS I935_ s_ /_3_
,.Abbfldifl" (Society Of men) g““`““' Alfqllil' .omnsl/6) Ii s. ıf.

3,40 F_ LL�,_,_b,.cc]ıt_ Das Pentamerone... (l›.esl.ni i ı ,

ße zfnfi XVIII, S. 13�
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in Italien Näheres zu erfahren s ll '
. : b ` i ~ ` 'viele Figuren denen das Fenestií�lleliåíll]“qílgtlzníêšll�lzlillal bel�ßt es lm Text daß

mii' eine Kettenfassung nicht gut vorstellen da d' '[íl~'m IC 1_ Selelh d0Ch kann ich
� . , ie an ~ ' ._(enn) kurze und eine Innnn), nlsn Innnn Hnnn nnni nnnnnei Ja zwei Waffen tragen

icht recht verständlich ist f ~ � d' � l �
die aha Bescllreibung nichts Wålnieäninıevifêfåñlíâílålaß Frauen teilnehmen, wovon
ihre Kleidung unterschiedeiie Parteien aber iliıi~(l11\i\lf1<il†geg¶'Z'eLgell ZV�var Zwei durch
Waffentanz ja auch natürlich (ist Doch sao�t das Bülâlleiílnäníš linie T1 bel einem
kurzen ziemlich dicken Stol ` T Ö , a le änner dn : I � . . _ el]

eıiien blaubeınalten Holzsäbetií Sie clšiad<(ihllli:l,.eI;l:IíldSC2íl}ien' md dershnlfell über
Ljnken in der Rechten ein Wei c 0 'ingen en tocc in d .
. ` ßbenialtes IIolzscliw 't D ~ S ' ' el1st gleich; Strümpfe kurze Hosen ni ei . ei clnntt ihrer Kleider

. › , e unterhalb des Knies b d 'mit Quasten und seitwärts fallende Z' " ge un en Smd' Hemden
feliiiutzeii Nur d ß b ' d "Ausnahme den nnen Qnnstnn nnn nip . a ei en Mannern mit

__ ífutzen alles weiß ist "I � d ' '
tšrune Strümpfe und Hosen rote Hemden ' ' J wa nen dw Frauen� › d weiße Z1 felm"t � .einer Andeutuiig weiblicher Kleiduii ' un ' P u Zen ll agen` von

g, wie das wenigstens bei der h d ~ �›ner dargestellten Ladies Side” dei W' ' auc meh Mam
. H ` ` ter Morristäiize D �b h' _ .kann Snnn vom Tanz nennt n ins r ( ei ys 11 e) der� Fall ist

` S fer1101“, daß er fast vollst" d` ' 'und Verflechten der Schlä " ” an lå” HUS einem Kreuzen
ge der Stocke und Schwerter b t hNdrezzatai das ist Innnnnintn es e t, wovon dei. Name

”. ' (der versclilunffeiie Tanz) bo� 1 ' ' ~[lg�en und frenelischen Schlän _d _ o a Pe eitet ist. Diese lief_
bei ständigem VVechsel der än_YZe(n1..e1]1níl3Se81g<':n1(§1<=št:nnfnonnnlšyšln/mníncheii Stainpfschi�itten
stimmt auch mit den Bildern üb ' . a eiizusainmeiischlagen

` . Auf der erst Pl �\ ' _ �Fl,auendal_S,[eHn1_ in einem inn e1e_111 en iotogiapliie stehen die
_ eren Bine' Gesicht nach ß C1' › �� � .. 'ßeren Rmg dem Innnnknnn Zn o› au en, ie Manneı� im au�

› gewendet. Jeder Tänzer kr 1; ' ' .fen ungefähr in KO f .. euz seine eigenen Waf�p hohe (Stock waagrecht Schw �t I 1ten Bilde haben beide içreisß iinen ' el Seme°“)' Auf dem Zwei*' Platz flewechselt u d d' M" ~nen A119 halten die Schwerter .t d b_ n ie anner stehen nun in_
geåd in der anderen Hand. ml er Spıtze nach 05011, den Stock aber herabhän�

inzig die letzte Figur auf Bild drei stimi t
' . � ` Schwertt" V' 'ist sie der Grund, daß in d . h_ _ zu unseıen anzen. ielleichtvon Fnnnnnnnn nnnnnnt nnneli lincnın ilininnitiiínlningegnıíåıeixeln Stlelne ån den Schwerttanz
Sinn Mnnnnn nnn nnnnnn Znnnnnmnn � „ _ S sci u es Tanzes drängen

und heben die Schwerte ~ ` d' " 'Sam flufgetürmt zu einem Stachlichen KH . 1 in ie Hohe, gleich�oten der Spitzen darauf .�Porale, der deıi Tanz befel l' 't d " ' . , Slmngt der C5“bnnnt nnn Seinen Gnnnn. ilngn nihâllnlâiiizenífniêisåiiatånean das Išnilblıkum und ent�

so daß die in Schulterhöhe wnn r n e ie anzer nn umpeii stehend,
' t 'ehaltenen Waff ` �~ ~Darauf Steht mit _ ~ g fie 3 en eine Plattform bilden.

gesplellteln Søliritt der Anfülirer d ' W" �� ~Spitze nach oben haltencl Das el l annerl den Sabel mit der. Geoenstück dazu b' t t f '› ' 'allerdings nur die rosa finale in F Ö ' le G au llahemschem Boden
` ' � trelle. Die Ndre t �b ' ��Den Hnnntbnntnnnnnnnn nnnn enes _ zza a vei leibt also ratselhaft.

_ _ gehort sie wohl zu deıi F lttä ' ��lıchkeıt von Kettenschw tt _ _ _ eci nzen, aber die Meg�
im selben Tanz finden wi: aiillhllšaietilırl lstlšmlíht auszuschheßenl Stöcke und Säbel

eıi as en (vgl. Abb. 23). Liebrecht vermutet
136

V ` 'l ` ^ < � �W.. ........„ _

r

\

P ' ıa,

. von der Ndrezzata, daß sie von den Spaniern während der Zeit ihrer
übrigens l verpflanzt wurde. Das Taiizlied ist altertümlich, durcht ch Neape
Hlírrscilafš i)'El›erlieferuıig� etwas verderbt. Flöte und Cymbal uiiteistutzen denmundlıch

Gesang' Der Balkan

1) möge inir verziehen werden, wenn ich aus geographischen und volklichen'S . . . . . . . �

G "nden den Schwerttanz der heute in italienischem Besitz befindlichen Insel La�ru _ . . . V _ �
d ' ufloslavischen Nachbarinsel Korcula unter obigemcosta zusammen mit dem ei J Ö _ _ _ _

Ö� � 1 . Die Staatsorenze bedeutet hier keine Volksgrenze. Freilich bedürfteTitel beSP1@° 1° 0 .. . .
' ¬ " ~ U tersuchung ob diese Tanze etwa in den veneziaiiisclreiies noch einei nalieien n ,
' inzubeziehen wären.3*G F. Pospišil (Brünn) hat die AufmerksamkeitKulturkreis 6 1 _ . . .. . .

f d e dalmatinischeii Schwerttanze gelenkt und sie auch imder Wissenschaft au' 1
t halten In Erwartung der Veröffentlichung' seines Materials mögenFilm tes ge � __ . . .

d t ßen über Poklad Cariievale genugen, die kleineren Publika�hief einig“ A“ eu une' . . .
l"ßlich verschiedenerFilinvorführungeii dieses Forscliers entnoniııien siiidß“tionen an 21 _ _ _ _

' Karneval eine Strohmaske auf einem Esel reitend durch dieIn Lagosta wird zum _ n _ _
f"hit In ihrer Begleitung befindet sich die Gruppe der Tänzer, die denStadt ge u '� _ _

l d C ¬nevale“ ausführen. Auf den Bildern sind 8 Burschen zuSchwerttanz „P01< 3 31
h dunkel gekleidet, mit den üblichen gekreuzten Bändern über der Brust undse en, '

" kt Hüten von denen rückwärts Bänder herabhängeii. Das ersteblumengeschmuc en ,
'ld ei tdas Durchführen des Esels durch das Spalier der Tänzer. Auf dem nachsten

ß
i z

Iialten šlle ini Kreise stehend ihre Säbel waagrecht über den Eselreiter, so �da
sich die Spitzen über dem Kopf dieser Person befinden. Bild drei zeigt die Tänzer,
die einander in zwei Reihen gegenüberstehen und die Schwerter zu einer Art
Bogengang gekreuzt halten (ohne Kettenfassung). Dann erscheint eine Figur, die
den Schwertfenstersprung wiedergibt. Auf einem anderen Bild stehen die Tänzer
wieder in zwei Reihen. Die rechte Gruppe faßt die Spitzen der waagrecht gehal�
tenen Schwerter ihrer Gegenüber („una figura di quadriglia" setzt Pospišil hinzu).
Aus einer ähnlichen Stellung dürfte auch eine weitere Figur entstehen. Je zwei
T"nzer nebeneinander gehen unter den Schwertern durch. Der links vom Beschauera
befindliche Bursch hält in jeder Hand ein Schwert beim Griff, der andere faßt

` " ' ' "ß f "h 't wordenbeide Spitzen. Ist der Strohmann vor alle Hausei der Oıtsgro en ge u i ,
werfen sie ihn unter allgemeinem Geschrei in einen Abgrund. Abends wird er in
Stücke zerrissen und auf dem Hauptplatz verbrannt, also zweimal getötet. Das Ver�
brennen der Strolipuppe ist übrigens ein weit verbreiteter Faschingsbraucli.

346 Pospišil weist auf die Tötung eines Stieres aın fetten Donnerstag in Venedig hin,
ähnlich der Zeremonie in Blato.

347 La Moresca, Studio comparato con particolare riguardo all' Italia settentrionale,
Catania 193/|, Il Folklore Italiano IX, fasc. I; Una capitola metodiea dal problema della
Moresca d'Italia settentrionale, Viortragsprogranim des Primo Congresso Nazionale delle
tradizioni popolari, Firenze 1929; The international basis of the English Morris and
Sword dances and their German, Romance, Basqiıe and especially Slavonic parallels,
Folk�Lore Society, Jubilee Congress, London I 92 S.
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Zu den interessantesten Scliwerttäiizen gehört die „Kumpaiijija" auf Koršulaßμa
Aus den Dörfern Sniokvici, Cari und Pupnat kommen solche Kuinpanjijen am
28. April (hl. Vinzenz) nach dem Hauptort Blato, um auf dem dortigen Kirehen_
platz zu tanzen. Natürlich stellt auch Blato selbst eine Kumpanjija. Nach den An~
gaben der Alten war aber die eigentliche Taiizzeit im Fascliiiig. Einst dauerte dar
Tanz 2�3 Stunden, da alle Figuren nach den verschiedenen Himnielsriclitungen
wiederholt wurden und iiieinand als rechter Soldat der Kuinpaiijija galt, der nicht
große Ausdauer besaß. Ohne VViederholungen nimmt er etwa eine halbe Stunde
in Anspruch. Als ehrenvollster Taiizrauiii gilt der obere Kirclieiiplatz. Der untere
wird der nächstkoniınendeii Gruppe eiiigeräuint, doch wechseln sie an den kom~
menden Sonntagen.

In prächtigen Trachten _ alten Erbstüeken ~ marschieren die Tänzer auf. Als
erster der Fahnenträger, dann der Kapitän, der Lanzenträger und der Keiilenträgel;
Ihnen folgen 12�30 säbelbewehrte Soldaten. Nachtänzer ist der Korporal. Die etwas
mehr als nieterlangcn Säbel sind auf beiden Seiten scharf geschliffen. Trommel und
Dudelsack, aber auch Gesang einander abwecliselnder Bursehengruppen bilden die BQ�
gleitung. Das Vorspiel beginnt nach einleitenden \Vorten (die ohne Interesse sind) mit
einem Falin�eiischwenken „voll Verehrung".

Noch immer seine Fahne über dem Kopfe kreisen lassend, tanzt der Alfir dreimal in
der Bunde und ihm nach alle Soldaten (I. Alfir vije). Ein Solo des Kapitäns (2. Kapitan
kriza pijacu) leitet zum üblich�en Schneckengang über (3. Spuš na istoku)_ Die Spirale
wird durch Gegenzug aufgelöst. Dann geht der Kapitän in die Kirche uni zu beten, alle
ziehen die Säbel und nachdem der Anführer sich wieder an ihre Spitze gesetzt hat, bc~
ginnen sie mit dem besonderen Schritt der Kumpanjija den eigentlichen Tanz.

Die Säbel werden mit der Spitze nach oben getragen, die linke Hand im Hüftstütz_
Dem Beispiel des Kapitäns folgend drehen sie sich viermal gegensoiinen um sich selbst.
Aberıiials tanzt der Kapitän iiıit besonderer Kunstfertigkeit und uiiikreist so die Reihe
der Soldaten, die Kehrt Euch machen müssen, wenn er auf der anderen Seite tanzt, so
daß sie ihm nie den Rücken zuwendeii. „Der Kapitän tanzt weiter auf dem Platz und
die Soldaten einer nach dein anderen tun dasselbe, was er tut” Kapitän igra ıia jednoj
ploëi).

Die nächste Figur ist eine Art \VLiringang (noch ohne Ketteiifassung). Der Kapitän
tanzt immer an drei Soldaten vorüber und geht dann vor dem vierten durch die Reihe,
gefolgt voii allen Soldaten, die er bereits passiert hat (5 Mimo iiiaše)_ Daran schließt
sich eine Schnecke nach VVesten (6. Spuz na zapadu), die in einen Iluiidgang ı_ind schließ�
lich die Fıeihenaufstellung vor der Kirche mündet.

Jetzt erst werden die Säbel über die rechte Schulter zur üblichen Schwertkette zu~
rückgereicht. Der \Vui'ingang wiederholt sich in dieser Fassung (7. Uspod iiiaše), wo�
ran sicli wieder eine Schnecke reiht: (8. Spuš s filavanjen). Kreis und Reilienaıifstel�
lung bilden den Kelirreiin. Ohne Pause geht es weiter. Kapitän und Fahnenträger drehen
sich in entgegengesetzter Richtung und tanzen die Soldatenkette entlang, die unter dem
Säbel des Kapitäns durcligeht (9. Filavanje). Darauf wird der Kreis geschlossen und
beim Rundgang drehen sich die Chargen einmal rechts um sich selbst so daß sie die

1

°�:1~=›�::_:±��~

~°›~17a Franko Ce/iıi_ie', Kunipanjija puški vileški pl�es od boja, Zbornik za narodni z ivot
i obióaje Jušnih Slavena XXVII (Zagreb 1930), S. 360�38/1.
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« ' '� krišanje). Der Kreıä. › › imben tio. Dupll Pufltl� . � _
elite Hand übàšf und l;ahnenti'íge1.lííüC3e:lC%äífäååfë;3Iä%:Fre � ig er ` Sol aten ge len _ _

Öffnešdslclifi�ihneiiträåcf gegensonnçn) ägåleiiiiig folgend. Gleichzeitig ist der Kofpëlflllt,t Cl` ( 1 ntl�äonßf 1111 _ D Y¬ _ R)�llen von \ 0 _

Ištšns durch' sciâes Hufeısemlndçs 'èbßcboâciii Sdleflšlšeiiclien liliclitiiníš inaı›_ßßfl zu ' ` eren una ie all. 01'431 . ._ � ,� d.nach au von denen die inn _ _. _, (V der Kapıtan die Mitte es

dawn cuts;�iiflilziilii�en ihnen befindet sich degl lldališılhalftls ufildnzwei Reihen werden wieder
Schwıieni rreieht hat, 11155011 dw helden K9 a 5,

iilugzsstíllstilil. DUPH Puni�il 'Uınkelirungder vı›i'%11180S*1nEšäne[i'ier V ¬� � 'St eine zi i f _ . ._ lμmzen wo« urei
' " liste 1'181“ 1 \� t leıcher Hohe zuiuci › _Die nac . 1 nd Falinentiaflu HU šš 1, [1 1�_ Koi' 0121 U 0. � . \ „ d~ Endeıi ces 11�

bei der Kí\l_)ltan, . P � 'hen entstehen. Die beiden Soldaten 'l11_ U1 _ I _ hicrcn
bermals vlef Solddfemel d heben die Säbel so daß die Reihen duichniaise (il . lt los, Son G1�n › _ L _› ,x t _ 0.0 ensonngn I2.

eiscns lasseil dreht sich die obere daıiii initsonnen, die un eie O gkönnen un Z _ _ ._ (1 �_ ~. (1 linı . _ _ �_ _ › den Annen 61
Duph puntliliißf digli ein großer Kreis. Alle stehcr; nilílt bli:1inzäl:1li1a;li:}gLI1Der Koh machtDaran sc die Sehwertspitzen (es e e . .. n _ Q.. f,

~ dt und hauen so � ' d'e Schwerter uber ihre I OP LMitte zugewan d .Ehen sich alle mitsoiinen, 1 _ `. 1 _
'V h rechts, dann 1 l l ben die Hande vor s1C1 ge/, Schritte nac . 1. uen nun nach außen unc ia _ _ _ d.

8 Grad� S19 SC la _ _ � � l sich wieder iii 16
hebendi um' I C�) lun machen sie lı Schritte nach links und dieien Ä' der Fas�
kreuzt. In dlesel Sw] g " l Nun wird der Kr01S Oltne Losung

"ngliche Stellung Zurück (mi K0 OT' ` U te \vössen und wieder ausgedehnt'ru n' r _
in der Mitte Zusammeçllgesiilllgellaihífdd alle Nach zweimaliger \Viede1~holung_ . ' ¬ i i e s ' _ �Beim Zusainmentieffen in `ei ` A hse Zusgmnieii (I./i. Spuntavan]e)._ V

hlagen sie den Kreis in dei andeien CY da nur in der Welse daß erstsc . ~ vn swor , .'. ¬� „ llblaniite„ 0111““ _. _ ._ _� _ _D16 I5_ I<igui ist das woi et He un eraden gleichzeitig die Säbel ubeispiingen,_ was
� d ii Nummern und dann 21 ,g � › d sie nur schön aussieht,

alle geıa 6' 1 `~l Diese Fivur gilt als die schweiste, 61
dreimal wıederhot wil('1eiCliinäßIg geht (I5. Prisliêlkmlle maëai' . d em�
wenn alles vollk.0rn11T@n 3 _ , i arallelgn Reihen, die Schwerter zwischen LH

lluıi 1I1 Z“e P . T ›�n halten ih�E tol tdie Aufste åš _ , _ ~aden buiiiinu
and:r ššBí`enül)erstelienden Tanzern sintlfltšßkl euztlßnilš unšâder erste Säbel ist also obßn
ren Säbel hoch die geraden aber knapp uber dem Obçiiıkt und halten eine Hand hoch1 J r .. � ı ' Ü)

und jeder Zweite unten Alle Panzer SulTiLn'tI'LwlS Öbnl alle durch diese Scli\ver1;fenste1',� ' H Geführt V0111 al“ an am _ � _ ' hen dend eine tief (Abll 2 /)' _ . ,' S 1 �ıtte Weiden zW1SC
iirldtliircli die einfache Kette \vıederliei'ge?telu “ “dl Z“S6libelc ihit dein rechten Fuß und

. ' �' "bei¬schreitet man (en 'Pb 1 eiiaßhl, bßlm dumm u . »¬_,
Fdiní Ii'išrt1«eii mit deıii linken (I6. IziiiB,]u l11{:1lw>. 1 estcllt doch halten nun alle die_ _ _ \ �0', \ . '�

Neuerlich werden die zwei paralleleín Rtıilen (011: Bogenüang geschieht (I7. Kroz' . � l f un er (el ø _ . _Schwerwl. hoch, so daß. das Dipılelêgle sich zum mitten Mal wie vorhin auf, halten
kgrtu). Naeh eiiieni líäeisganšlsètell gie so (I8 lzıriko m;1(;;\)_ _ H _bL
aber alle Säbel tief un u Jerse ii i _ '. _ F� _ _ übel�_ Der Kapitän i eı

Eine Schnecke leitet zur nächsten, l)esimd'e1S Kopf. Der Falineiiträå'C1�_ . _ › \ *` UÜÜ I ' .
In def Mute des Planes SL°h°n.und åšbele1t`il)er dem des KitPitÜnS› dm anderçn 'setzçn
hält hinter ihm und krouiıl semuf klein/ anderen kreuzt seinen Säbel über die bereits
den Rundgantš fort und einei nacll C lliu it des Kapitäns ein Schwerterstern entsteht.
waagrecht liegenden, so ulslfí cleslånesi`lOl_(1C1.m;mneg aus, uintanzt allein die Gruppe
Zuletzt läßt der Korporfl ißfi 3)“ _ › . 1 S twerterstern über (em_ ._ 1� � ' � Watte auf (en C1
mit erlıobeneiii Sabel und schlagt llllt Sßlnßl
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Kopf des Anführers Im l ' '_ � g eichen Augenblick mache d' S '50111111 der Išulnpqnjija Der Km „_ n ıe oldaten di�eiinal am O
° � 'poral tanzt weiter und schlau; noch zw____ rt den

nal `ständen auf die Schwerte 1, ' ' . o
der Kapitän aus der M___T__› _1'_E>____e)1__clı;eS_E_Jl;l:1ten sp_1~1i1åSeH_.dNacli dem dritten Schlav lízníšš

. _ , von c en o aten. Sie lösen die Faso
' Sun" und

tanzen mit der Schwert t 1 .

des Olaus Magnus) in di�>IlJ`lKíIiıi1((ll: lzoiiılírf šeltlclllltet {lm}�di I'�Iand hüflfßât wie auf den? Bildüber Hui,�_ Die Figur m__ __e___ z s e. en sie sıci in zwei Reihen einand
_ _ _ chlag auf den Schwerte. L _ 1 _ er 8egen_de1__n_ Kopf abschneiden" (19. Osió kapitanu e1;1vu)_ ls em mißt "dom Kallílän

igui 20 (Mostra u dva 1.611,1) 131 ein genau 510„ lt F 1 _
gerieınander, immer im Takt der Musik Jedšr SOT ec lte_n dül' beiden Pıeilien g0_
_gleıchzeit1g. Ihre Aufzählung würde zu w_;__ f__________cFitt _unä feder�_ Schlag sind völlig

ls auf die G__wi__l_tSv____lc_________ _ _ . 'ran <0 e inió lat die Be Y
� . “ ' Scliritte fr ' ' “ cguntzcnAngriff der einen RM _? 0 (01 genauestens zerglicdert. Nach I» ' . �. 1) . ._ _ _ _ cieiinil _alle _ve____S_____ __u_________ıeí_e___ße_geri__E_1lå;e_die Säbclkder _Kap1tan tanzt zwischen ihnen

rück und nun greift die ____de_ _ _fl Z9, _C1' apitan tanzt wieder auf seinen P] '
� ' teihe dreimal I 1 . “ll ZH�__ kolu) S___h____ (He T____Z___ e an. n (ei 21. und letzten Fi i , .

_ ' (ohne Fassun ) im K� ' D . . __ gm (Mostrasclireıten in der Mitte auf u d g 1615' el Kapltan und der Fal. b und im f 1, ~ � . menfiflserEbenseei Schließlich be . n a, tuen ei Jedem Begegnen die Schwerter
/` ı ° `

Kapitän sich __e______d_ _ g1n_nen sie zu fechten, wobei der Fahnenträ er 3 ' '_ B (1 � .. S Ilgreıft und 12_ Takt wird der Säšd v:_1_ íeíiliäâíıëhdše šabel vgn oben nach rechts zusammen
In ' . _ '_g_e%n_šlen Boden gerichtet und schlagen vonslšıelíg iišälmı mšt 3. �habin sıe dm SPit.'ZBI1

in s. as wird drei� bis fünfmal wied I 1 rec S” lm ` von rechts l
. L ' lt woraufd ~S�1 ' ~ � namnehmen (he Mütze ab und küs .el 10 1 eı ic ar sie trennt. Beide Käm__ _ . pfei�nentmger und das G___f__C____ ______S_§_3g1___§šä1__flI;i_ı=_1.__l?_z1i_nn v:__arfı_;_›lg_t der Lanzenti�äger den Fah_

Mitte kämpfend Zuletzt fi C so OT › lmrner zwei und ` '_ _ _ �cbt d _ K � .. ._ _ _ zwei in deg__e_f_____ _s____ Dann Stecken _______ d_:iS____a5ií;_a_ndrgitsäíıšdlšolpdoral, wobei er�sterer der Anf
vol. del� Kirche auf Der SChwe__t_____Z _s_ zu E__de_ e un stellen sich zum Aliıiiarsch

Daran können sich auch "Tanze cl › � � _.
a.n delten die Frauen teilnehmen. Tii:ffEeliiflzviiditIšK010S Paartanzel Schließen,sich die „Schlacht der 1{apítäne„ ein w__C_eS G išmpanälffin zusairımeii, entspinnt
f11_eßt__BeS0nde__S wichüg ist _______ ____›____e ___Ch_ meh e ec t,f__e1 dem nicht selten Blut
des Stieres. Das blumefigeschmückte Tie �dr a~uSge uhrter Bfauch' dw Tötung

Sçírclieılplatz angebunden. Nach dem V0Ii's`1:i:§l iinhln Aflfzlig mllgeführt und amtier dreimal und tötete ihn da ' ' am e einer er Soldaten den_ t __ _ _
derschwert. Sofort zog man deniıl Tfauíbö kit scliwereil kurzen. Zwelhäl“
Stücke brachte man singend und spielend dem Ba.. _ “redete 1hn_a“_S' Die bestell
daten den Teller mit dem Fleisch auf d K uliåelnlelsteiı' wobel emer der S01'
sich natürlich durch eine Gabe erkenntliclšiniu ztblif truåb Beschenkte“ hatten
und das Verzehren eines Fleisclist" Ölen' Sm] an diese Opfern“. 1 1'� ~ _ .. _ 3
den engllschell M01'1'istänzerI1) vei�ıhlšictflâ g uckhche. V01 bedeutung knüpfte (W19 belDie P_eiChI____1ügke__ des T____Z__S von :Quelle leider nicht.
mit Ausnahme der SChw(_u_te1_h__b______ S__e_i_ 0 is_1 erstaunlıch.__Alle wichtigen Fig�„ren
des Kapitäiis in besonders interessanoter Vl/eiol TSI/lf1_en' Dafür geschieht die Tötung
heit, daß auch das Schwertgeflecht übe. Ze' H gTVmnen.durCh sıe die Ge“'~íß`
Überlillåei' Schwerttanzes so zu deuten istl S end todgewelilten __ Narren des

� On eizuge sind die verwickelten Mär�
1/io

` h 't' em Durchgehen unter den Schwertern. Vonhe in viel. Reihen bei gleic zei ig _ _
sc O anisation berichtet die Quelle nichts und auch Professor. bmdischen rg � _ _
emer u ' ~ ' A f hnun des Tanzes veranlaßte, konnte ınir dar�. G zzı, dei die u zeıc g
Mılovan ava ft Oeben Heute seheint man bei der VVahl der Tänzer nach der.. ' Auskun ~ . .

ber keme ~ 0 ' 0 hen Ka itäii wird der beste Tanzer. Doch leitenåtattlichkeit der Buı schen voi zuge , p _ _ _ _
von den Korsarenkämpfen ab. Ein wichtiges Merkmal ist der� � U S rung

sıe Ihren r P ' ' B d h n. Auf eine größere Geschlossenheit deutet esKeulenträger mit seinem uz o a
' d � Tänzer einen Kurznanien trägt, auf den er stolz ist. Über dieh daß Je el _ . _

auc , n wir nichts Die Tanztracht ist in dieser UmgebungHerkunft des Tanzes wısse .
d stammt aus der Herzegowina, wo es aber keine Spur solcher Tänzeanz fremd un _g l ttänze von Lagosta und Blato auf diese beiden dalma�ib; Wieso die Kettensc ıwer '

ånischen Inseln kommen, während der ganze Balkan nichts dergleichen kennt, ist
' ' d' Kultuimischung dieser Küstengebiete geradezu uiilieini�rätselhaft. Freilich ist ie '

ß 'ch nur vor Augen halten, daß Koršula beispielsweise nacheinanderlich. Man mu si _ _
im Besitze der Griechen, Phönizier, Römer, Illyrer, Goten, Kroaten, Genuesen,
Venetianer, Ungarn, Engländer und Österreicher war. Auch spanische Kastelle
stehen in diesen Küstenländerii.3~”b Die Verbreitung z. B. der Kampfinoreska nach
Dalmatien und Mazedonien wäre unter diesen Umständen schon denkbar, zumal
ja die Türkenkriege älinlich�e nationale Voraussetzungen schufen. Man denke auch
an den Namen „Spagn~oletta“, den die letzte Figur der Koröulaner Moreska trägt.
Wie dem auch sei, die ursprüngliche Bodenständigkeit der beideıi isolierten Ketten�
schwerttänze auf den zwei benachbarten dalmatinischen Inseln ist mit guten Grün�
den anzuzweifeln. Der Kolo und das Fechten mit dem Küssen nach dem Kampf
sind jugoslavische Bestandteile, die den eigentlichen Kettenschwerttänzen fremd
sind.

Ob hl. auf derselben Insel beheimatet, hat der Schwerttanz von Blato mit derwo
berühmten Moreska in Koršula ıiur das Fechten der beiden letzten Figuren ge�
meinsam. Sonst ist die Moreska ein völlig andersartiges Gebilde, die übliche Dar�
stellung des Kampfes zwischen Christen und Ungläubigen, die sich aber in diesem
Falle uni die Befreiung einer Jungfrau dreht. Eine Kettenbildung kommt während
des ganzen Tanzes nicht vor. Bloß bei der Herausforderung stehen die beiden Rei�
hen der Käınpfer einander gegenüber und kreuzen die Schwerter, so daß eine Art
Bogengang entsteht (Abb. 28), allerdings ohne Verbindung der Paare unterein�
anderßflc Die Moreska besteht ausschließlich �aus oft in rasendeın Tempo ausge�
führtem Fechten, bei dem VVeitsprünge aus dem Stand von mehr als z\vei Metern
vorkommen. .leder Tänzer führt zwei etwa 60 cm lange Säbel. Den einen benützt
er zur Abwehr nach der einen Seite, den anderen zum Schlag oder Stoß nach der
anderen, so daß jeder eigentlich mit zwei Gegnern ficht. Dies geschieht oft durch

“lb Manches spanische Kulturgut kam auch mit den Spaniolen bis Mazedonien. I
3470 Die „Kralieen“ (Königinnen) in Slavonien stellen sich bei ihrem Umzug auch

einmal in zwei Reihen auf, kreuzen die Säbel und schlagen sie gegeneinander. Dann
gehen sie Paar um Paar unter den Säbeln durch. Kette kommt aber auch da keine vor.
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rasche Drehungen. In der Fiffur „das Kreuz” wird z B zuerst mit beiden
Ö ' `. '_ 1 Säbelnein Stoß ausgeführt, dann ein Schlag nach rechts mit einer Drehung, darauf G1“

Sprung ruckwarts, wobei man auf das rechte Knie sinkt und beide Schwerter übel
dem eigenen Nacken kreuzt. Dabei hat man mit dem Gegenüber die Plätze ff

. . _ be~tauscht. Einmal kiiieii die Weißen und einmal die Schwarzen. In der Figur „pa_
ripie" greifen hauptsächlich die Schwarzen an, während sich die Vl/eißen nur v
unten stechend wehren. Bei der letzten Figur stehen die Schwarzen im Mil;tell<i~ei)Sn
von den Weißen eingeschlossen. Unter blitzschiiellem Fechten wird \vei'teı~g�G501“�11:
ten, bis man wieder zum ursprünglichen Gegner zurückgekominen ist. Die ineisten
Fechtbewegungen geschehen im Viererrhy|;limus. Eine besondere Musik begleitet
die erste Figur, sämtliche anderen tanzt man zur zweiten Melodie, die allerdings
manchmal rascher und manchmal langsamer gespielt wird.

Wenn es richtig sein soll, sind für jede Partei I8 Mann erforderlich, doch be_
gnügt man sich heute zumeist mit 12. Für die Weißen wählt man immer große
Burschen, die kleinen werden der schwarzen Partei zugeteilt. Erstere haben goldene
Streifen an ihren roten Gewändern, letztere silberne an schwarzen. Tanztag ist heute
der 29. Juli (hl. Theodor), früher war es der 1 5. Juli. In den letzten Jahren genügt
auch schon ein besonderer _ vor allem zaliluiigskräftiger � Besuch um die M0_
reska auch außerhalb dieser Zeit zum Leben zu erwecken. Während des Sommers
1935 wurde sie beispielsweise nicht weniger als fünfmal getanzt. Leider gelang es
niir bei meinem Aufenthalt in Korëula nicht, eine Aufführung zu sehen, doch ließ
sich aus den Angaben verschiedener Tänzer ein ziemlich genaues Bild gewinnen.
Dem Spiele liegt folgende Handlung zugrunde. Der Mohrenköıiig „More“ und sein
Vater „Otmanovic“ haben „Bula“, die Braut des weißen Königs „Osman“ geraubt.
Mero erscheint mit der in Ketten gefesselten Jungfrau und versucht ihre Liebe zıı
gewinnen, doch vergeblich. Das Herannahen des weißen Königs mit seinen Strei�
tern unterbricht das Zwiegespräch (der kroatische Text wurde auch ins Italienische
übersetzt). Beide Parteien machen sich kainpfbereit. Wir folgen nun der Schil�
derung von Vid Vuletió Viılcasovíó, der die Moreska in einer eigenen Flugsclirift und
in einem Aufsatz der österreichischen Zeitschrift für Volkskunde dargestellt liatfi“
„Nach einigen gegenseitigen Erklärungen kreuzen die Könige die Schwerter, der
weiße König beugt leicht das Knie, zum Zeichen, daß er die Forderung annimmt,
die Musik setzt ein und die Krieger treten paarweise (ein VVeißer und ein Mohr vis�
à�vis) vor. Nun fallen die Hiebe nach dem Takt der Musik, wobei die Fechter An�
griffs� und Piückzugsbewegungen ausführen. Es gibt neun Fechtfiguren : die Forde�
rung, wie bereits erwäliiit, der „rugjer“ (Eiiileitungskampf), die eigentliche „Mo�
resca”, in welcher die Fechter eine concentrische Figur, immer feclitend, bilden,

343 Narodni obišaji na otoku Koi�Öiili, Moreška i Dehcli, kralj, Zagreb 1881; ders.:
„Die Moresca von Curzola“, Zeitschrift für österreichisclie Volkskunde 8. Jg. 1902,
S. 51 ff. vgl. auch „Beise Sr. Majestät des Königs Friedricli August von Sachsen durch
Istrien, Dalmatien und Montenegro im Frülijalir IS3S“ aus dem Italienischen deS
Bartolonieo Biasoleito von F. v. Gutscliiiiicl (Dresden 18/12) S. 3(if.
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. � d' Fechter nach deinmüssen. Hierauf Rl1h0l9auSef_WelCh0 _ . W61�hen _ . _ _ . Moliieii,. s IU . . . An iiff dei
wobeı Funlfe21`eIld ausfüllen' Die Fmta ISI em wliclitlgefsiyi�iiglgend abwehren. Nun~ ii � . ' � au' › „
Takt ld1'aIF(l/eißen fechtend, dabei ellgelliufllaiicfünfteil Figur „lnoro indentro
chen Ic 'i etwa ein Vl/affensti s an . 1 ` d ' f den ur�, , ~ 1 ~. ber wie ei aumtt Bıflıed§:1FeCh_tel., Stets fecliteiid, _die 'Platzeílllëelríliliaâltı Es wird abwechgelıid

wecilselilclieii Platz zurück. „Pfi1`1l)1í .Ist (img wâie Mohren besondere VVut zeigßllSprung _ d cfoeliteii. Da ei mussen _ U __ _ Ã _` 1_Labe1_
d kniell å . ' 1 � � ~ ahnlich, es ein e _

swhemf Kiıhepause im Marsch. Das Iläeuš Ist lil((il:tt,a1BšfezI\völf Unterfigur6I1› WlfdHlerau ~ ' llosem Fechten. 10 Pflgl . � .. 1 . _� heineiid N36 � _�0. ,'� 't Dezeiiiiieii nicht me 11 g_0
imt allstiveuen der besonderen Sëlwlcnbkb�XL 'SC'l'l(iiiiiífliii1i* noch eine kurze VVei1le
llellolf ln der Sclilılßfiåull 'irugylr d1(i lfolclvlla linien Die weißen Sieger kreuzen
sple ' � f die Mohren p ötz ici niec er � . M 1 . 10 �enmen, woıau _ __ _ die _ev1e1.te ROSQP), die i onen
gefoc . ~� � d ~ Mohren die Schweilei ( 3 S ' 1 wlfd.. . d Kopfe 01 . _ ' l ~ ominen. Das p10
älieıwåıcffen ill) und der Sklavin \veâdeÃlílie _I§tet1tic:1ltz;)lgå1iannt Man weiß nur, daß

1° '~ ” Über as ß1`1S 1 ' .� ' Hurrah beend1gl~ . _ I ' ~. ` Sultaiien auffuhiten.mit einem _ ~ K t itino Jel voi \ ezieı en, JH _ . .
� M01`eSka 1“ Ons al I � ' " 'tliche Überlie�. K �Z0lE1Il6l dlß ¬ _ I 1 eben_ Eule Q1 I .

(í1å75u$Vul.de Kaiser 1« 1�anlz Josešf Ilıodåišnsrfílšíllåsilële Iš?%ahl_hundel.t aus Splitıeiišgd

U, daß der Pnesleli uw er.. � C' ' ¬ 't laubt man, daß dw ifo"
flílililfphätte, ist sicher nicht zuverlflsslg' Itahenıscheıliíl S šdey zwischen I293 unduska zur Zeit der genuesisclien He1~1~s,cliaft %V_0¶` einig Fechten m1tZweiV\laffeii
T298) nach KO1.šu1a verpflaiizt w(i'i]i'd1e. Daíglšlíl ) šin W/'affentanz soll auch in

. ' ktänzen eigen 0 0531 ^ ' 'ist auch vielen Stoc 1
~ bestehen. . � Jahren(1 1« Bucht von Kotoi _. _ S 11) 1 In dem seit 1 ioo

elm ganzen Osten herrschen echte yVaffentanzeK �e`nStanzen die Baueı�11 in ganz
unter deutschem Einfluß stehenden l'Iei'z0gt_um llaıi del' Ehre des Ilefloåmms
anderer Weise mit Säbel und Keule, als lšei uniííd davon ,èrzähltı „Bey und um
Kra1n“aii› einer Vglkskundlichen Fundgru G, WS 1 1 (Oder Prügd) empor und

Ü _ _ 1 d ß die Tantzenden g'1'0lJG 1160“” _ _ f tFeldes lst del Blaue 1' a . � Vordersten ani Reigen mit ailgeåulte en
in die Höhe halten, und allein die z)ween U 1 wohl die Mannhaftigkeit hel.V01~_
Säbeln tfinllen�li Die “faffen helm aartanz S0» ill lteii lano�atiiiicfen Stil seiner Zeit

heben wie Valvasor das im ergölzhch veëscllncil lfeiuiii beiifililt inn� der Erste den” � . ` � 0' n ` ° .
fl\1Sdl"ÜCk†i »Bey Fledmg un.d Sflblgßl Iiëlit darauf mit den Spleneuton hm' mich
ersten Reigen dem Land�Gerichts�H61111› å ` t Tann mit bloßem Säbel, g1e1ChSeiner Tantz_Jungfe1.J und V91�1�iclitet den /eis en Jielen oder dem Liebes�K.iialJ011

als ob er einen mit der Venus taiitzendeii ñlaiteig inn nèmlich beym Reigen ziel�_
_ _ , . ' 1 B, \Vl 1 _ `

Cupldo eme neue Mode Volsclllelålfell fii)lireıi und bey dem Fraueiizimnicr (ll11“C=ll
licher einen Sebel” Weider eme“ el� heii könnte weder durch das Geschoß
mutige Tapfferkeit “el ungenchmel lmacd oder Ibetliöı�ender Liebkosuiıåeıi,
bllndef Beålerden' und Ilellzlelse Fan (i ii als denen die ernsthaffte Bauein�
Galantereyen und überflüSS1å`e1` Comp nnen 6 ' f

F� L� `bacli�Ni'ırl1l301`g 1689› 2' Ann' 1877'. ' 4 › I ' V ll I! aliffš “§3 *If }V`“°'“ííf1i.1Ä.1°?íš”.ííf;.§°.*í,.. ?›.1í'š°'i. ii„i›.››ii«›i«1i~, _ 2 _1 1. *reurı( 1C `
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schaft ohnedem nicht zum besten gewogen . . Nach dem der Bezahl. er und V011_führer dess ersten Beıßen seine S " ' 'Ö n prung veıııchtet, und den eısten Fantz gethan
macht er mit dem Sebel ein Kreutz auf die Erden und übergibt hiemit d' ' '

. . . 0 1° 1`flrıtz~Jungfer einem Andern versieht sı h lb t l, c se s ııngegen wiederum ınit einer An_
deren Hernach tantzen alle miteinander, welche zu tantzen gelüstet.“ Diese
feierliche Tanzeröffnung, bei der eine Tänzerin nach der anderen eingeführt wird
ist recht interessant. Die Säbel haben wohl übelabwehrende Bedeutung, worauf
das auf den Boden gezeichnete Kreuz deutet, das sich dem bere't ` *

1 S lm ZweitenKapitel geschilderten Hochzeitsbrauclı vergleicht. Bei den Deutschen in U
Ilgarnist heute noch vielfach die Tanzeröffnung der männlichen Jugend vorbehalten

die den Abend mit einigen reinen Burschentänzen einleiten, ehe die zweigeschlech.
tigen Tänze beginnen. Auch darin dürfen wir wohl den Rest eines alt B

en raucheserblicken. Die Burschenschaft ist ja zumeist der Tanzveranstalter
Aus Montenegro berichtet Simy T1'ojanovië35° vom Solotanz eines Mannes mit

einem Schwert in der Hand. Ein Tanz mit stark entwickelter Kriegsmiınik ist
ferner der „Oro". Die Männer schwingen den Jatagan, feuern ihre Pistolen b

a 1springen und schreien. Zuletzt werden die Partnerinnen geküßt. Auf ähnliche
Tänze bezieht ` l 'sıcı wohl auch Massmann (S. 211): „Auch die Serben haben einen
kühnen, kecken Waffentanz. Jeder Tänzer schwingt um und wirft "b '. , u er seın undder Geliebten Haupt ein schneidiges blinkendes Streitbeil das er mitten im ven
schlungenen Zweytanze wieder beim Stiele auffängt Mit einem oder zwei H

. and�scharen, die in künstlicher Weise über dem Kopf geschwungen werden, tanzt man
1 ` Alb `auc 1 in anıen. Die bulgarische Batschenitza gehört in die gleiche Gru X

ppe. 1 usGhevgheli an der griechischen Grenze berichtet man mir voıı einem Säbeltanz. Allesk . U . h „ . . _rıegerısc e Tanze, die von unserem Kettentanz weit abfuhren.
Ahnlıch müssen wir uns auch die anderen Waffentänze auf dem Balkan von�

stellen f ' ' ' ", so ein es sıch nicht um dııektes Fechten handelt (über die bulvarischen
Kukeri Vgl. Kap. I2). Von dem noch üblichen türkischen Schw tt Od

er anz er Zej�beks entwarf der englische Konsul in Canea (Kreta) 1870 eine packende Schil�d . _ . .erung.351 Mıt Fackeln und Musik zogen die Männer ıns La er Sie sind d
g : „ von enAchselgruben bis zu den Hüften in eine Schärpe gehüllt, haben sackartige Knieh . .osen und tragen lange, kreuzweıse durch ıhre Schärpen gesteckte Messer. Sie

bildeten einen Kreis und begannen eine Bewegung, die einem Tanz gepanzerter
Männer zu gleichen schien, halb Theaterschritt halb Hopser Die Musik s ielte, � *pdazu eine geeignete VVeise und die Tänzer ebenfalls singend, gingen langsam zwei
oder dreiınal in der nämlichen ruhigen und besonnenen Art im Kreise herunı,
zogen dann ihre Messer, schwangen sie im Takte, beschleunigten ihren Schritt,
und schneller und schneller ward ihr Tanz, je erregter ihr Gesang wurde. Ende

350 Syınbolicky valešnjf tanec u Cernohorcu, Národopisnjf Vèstnik Ceskoslov I, (1906),
S 1091' _ F P "'l_ „ `. _ . ospısı , Meëovjf (zbrojnjf) tanec na slovanské pudë, ebda. Jg.. Vl, 1911,
S. 25. Eine Abb. in Schorers Familienblatt (Berl 1889) Heft I S 5. . ' 7, . 7. 7.351 Ammann ZfdA. 3./1, S. 209, = H. Išcımer in Deutsche Zeitung 1889, Nr. 6380.
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27. Der Schwerttanz in Blato (Fig� 15)
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, ls dieser den Höhepunkt erreicht hatte, stürzten sie, scheinbar voller Wut,
hob, a Mitte des Kreises aufeinander los, als ob sie sich gegenseitig niedermetzeln
in der Die gezückten Messer wurden aber von der linken Hand zurückgehalten,
women. hdem der Paroxysmus vorüber war, nahm der Gesang allmählich einen
'ind nacT0n und einen gemäßigteren Takt an. Nun trat aber im Tanze eine Ver�
lıefem; ein. Jeder Tänzer warf sein Messer in die Mitte des Kreises auf den
àmàew uâd wiederholte die beschleunigten Bewegungen, und dann stürzten sie alle
P0 fiiltzigsteii Tanze auf ihre Messer los, hoben sie auf und zückten sie auf einen
im inäı�en Feind außerhalb. Nach scheinbarer Niedermetzeluiig desselben kehrten
ıinašu ih;�er gewöhnlichen Tanzbewegung zurück, hoben zu guter letzt einen aus
äiåer Mitte auf ihren Händen in die Höhe und ließen ihn mit den inilderen Klängen
.hr S Gesanges wieder nieder.“ Am meisten überrascht wohl die Fülirererhebung,ı G . . ._ .
die ja in unseren, wie den baskischen Tanzen Entsprechungen besitzt.

Ungarn

Trotz der Fülle von Nachrichten über Waffentänze verbleibt Ungarn ein weißer
Fleck auf unserer Karte des Kettenschwerttanzes. Einzig der Reiftanz der Küfer
aus Erdöbenye (Gegend von Tokay) gehört in unsere Gruppe, doch ist es wahr�
scheinlich, daß dieser Handwerkertanz mit deutschen Vorbildern in Zusammen�
hang zu bringen ist. Es besteht sogar eine mündliche Überlieferung, daß er aus
Iglau bezogen wurde.

Die geschichtlicheıi Angaben über die ungarischen Waffentänze sind bei Réthei
Prilckel Marian3f>2 übersichtlich zusammengestellt. Zumeist betreffen sie die so�
genannten Heidukentänze. Ein alter Stich (S. 138) zeigt zwei Mann mit Krumm�
schwerterii in der rechten Hand in der Hocke, einander feindlich umlauernıd,
während ein dritter gerade im Sprung mit erhobenem Säbel abgebildet ist. Die
Musik besorgt ein Flötenspieler. Bei Ungarn und Slovaken ist dieser Tanz weit�
verbreitet, sogar die Jugoslaven kennen ihn.3f>2a Vielfach gilt er als echt slovakisch,
obwohl vielleicht auch Einflüsse von der Türkeiizeit her in Rechnung zu ziehen
sind.flf›2l› Er wird als echter Waffenta�nz beschrieben (S. Iliı). Zuerst schreiten die
Tänzer starr im Kreise, die Hände in die Hüften gestemnit und kreuzen die Beine,
gehen hierauf in die Hocke, wobei sie ein Bein voi'schleudei~n, und springen wieder
auf, alles auf den Zehenspitzen. Dann nimmt einer nach dem anderen seine Axt
oder einen Keuleiistock und schwingt die VVaffe über dem Kopf, springt über sie,
zieht sie unter seinen Beinen durch, wirft sie in die Höhe und fängt sie bald mit
dem anderen Ende wieder auf. Wenn sie im Zimmer tanzen, springen sie oft hoch

352 A Magyarság Táncai, Budapest 192 [1 (31 1 Seiten).
35211 A. Simšik, Hajcliiški ples, Hrwatska Prosojeta 1933, Nr. XII.
“fh Wie mii� Prof. Lajtha soebeıi initteilt, fand er den bisher als slavisch und kosıkisclı

geltenden Tanz in der Hocke bei abwechselndcm Vorschleudern der Beine auf chine�
sischen Abbildungen aus der Zeit vor Christi Geburt. Er scheint demnach eher tartarisch
zu sein. Mit den Reitervölkcrn aus dem Osten kam er wohl auch nach Europa (in VVest�
ßllfopa fehlt er bezeichnendcrweise).

10 Wolfram, Schwerttanz I
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und schlagen mit der Handfläche e en die Balken der D ~ « ~
klatschen. Die Bewegung hält imânšr Kreisrichtung eiiifClII(ii1(ii:iliiii:Iftd1e Eule und
für Augenblicke in der Mitte zusammen, um sogleich wieder auseiiia fieten sie alle
Unter Umständen kann der Stock bei diesem Tanz auch wevfallen' dn erzustıeben'
sie und pfeifen auf den Fingern. Ö ' ann klatschen

Auch was mir Professor La 'tha 'Buda est an ~` ..
zeigte, hat keine Ähnlichkeit �init fiiisereii Kiattenållšri/ieiifttiiiiišii�ii?Ciillírtlënztlgfren
werden bloß von Einzelnen (es können natürlich auch mehrere ivleicliztiçse 'lame
doch bleiben sie untereinander ohne Beziehung) mit Stöcken oder bi el lg tanzen'
beln ausgeführt. Nach der Art des Morris Jig wird z. B. oft der Stociigsamen Säl
gehobenen Knie von der einen Hand in die andere gereicht. Oder ma: dem
Stock waagrecht vor sich hin und springt beidbeinig darüber. Eine wet la tedm
ist das Durchzieheii des Stockes rückwärts unter dem Ellbogen (er wiiidelıebhgıir
eine Schulter zurückgereicht und unter dem anderen Ellbogen durch u er die
Mit den langen Hirtenstöckeii sind solche Figuren sehr schwer auszufühı~geSt'I¬Ckt).
gešpghtei: sípdhhier biegsaine Klingen. en' an*

1 itärısc e Iännertänze haben i ~ � ' � � . .
zahlreichen Formen auftretende V(eiirl3oii`iilai§›šra'I(ií1iid11(I%ëi)li?:2(il Išiliillıelv/Ifaailemsder In
bis 179). In seinen Grundelementen ist er ziemlich gleich: Ein pat.lie,ti(sli:li I9
marscli, Zusammenschlagen der klingenden Sporen bei verschiedenen Schried “fl
Händeklatschen usf. Der Verbunkos, den ich bei den Kumanen in Südun arieii,
m<']5)ge für alle anderen stehen. gam sa '

ie Burschen stellten sich in ein r ` ' i ' � ~ ' �� ~ .
dem Nacken verschränkt, so daß dií: vfieiiiiii ii/leIiiå=iiini`}&aiiii(i:l iiıil:1Iei'i`:1sidhIIiı.iaIi~(zil(ihlimteE
und kamen niit schleifenden Schritten im Gänseinarscb herein (Abb 31)›ngå'n
bildeten einen Kreis ohne Fassung und tanzten nun mit ausgesproclieıi iiiiuar' I h le
Schritten, bei denen verschiedenartiges Zusammenschlagen der Fersen und Sisc en
fen eine Hauptrolle spieltßöâ Manchmal schlugen die Burschen auch mit den HIP�
den schuhplattlerartig gegen ihre Stiefel oder gegen den Boden wie ich din�
bereits an anderer Stelle beschrieben habeß“ Der Eindruck dieses außerordeniií

ví`lgi)7'šll1Ã191J1:pIl11(i1e:nTanzí:s isítšwuiildervoll. Verschiedene Armschwünge wissen auch

schluß werfen alle en buide Xlrkungsvou zur Gelfmng zu bringen' Zum.Ab_
hocliauf eri ht d alizer el e .. Une.. gestreckt schräg na.Ch Oben .und bleibeng c et, en einen Fuß ruckwarts gestellt stehen; ein prächtiges Bild. In

lixfıi í�ir]â~;ıíšE1e;¶:1'1ène1`Sfi6ål šflktteıl wird der rechte Fuß über den linken gesetzt, der
Ferse des rechtån F5 ß, S0 a hlei sic i wieder seitwarts vom rechten befindet, und an die
bleibt Dann wird d nleskgeisvc ßagcn, wobei das Gewicht auf dcm rechten Fuß ruhen
mal bie _ t . S 911 .in e u stanipfend aufgesetzt und auch der rechte stainpft cin�

. . s cin. c ritt, der nun nach der anderen Seite wiederholt wird; es folgt ein
dritter Schritt, wieder rechts über links und als Abschluß ein dreimaliges Fersen�Zusaın�
menschlagen: Die ungarischen .Tänze sind im allgemeinen auf solchen Drcierperiodcn
aušgebaut, die der Szekler in Siebenbürgen aber auf der Z\veizahl.

4 Salzburger Volkstänze, VVicner Zs. f. Vk. 38. Jg. 1933, S. 91.
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T Z zeigen die Magyareii eine Eigenart, die sie deutlich von anderen Völ�. an __ . _ . _ihrem terscheidet Von Kettenschwerttanzen ist bei ihnen keine Spur.
kern un ' h lb auch hinter eiiiißeii alten Nachrichten über VVaffentänze kaumrd des a o _

Man wi' Ze in unserem Sinne verniuteıi dürfen. Bei der Siegesfeier nach dern
Schwerm ' K 11 ermezö (1479) heißt es, daß sie „militarein pyrrichiam salta�
Schlñgítuiíi da: Tagebuch des Czegei Vaß György (16811) spricht davon, daß bei
"mt I 'ten Schwerttänze, Judeiitänze und rumänische Tänze ausgeführt wurden.Ä

goiígzäinzug der Janitscliarcn in Ofen soll gleichfalls ein Schwerttanz .getanzt
6 den Sein 356 Über die Art dieser Tänze erfahren wir nichts. \Vahrscheinlich ent�

I ı ' li

wor '› d Beschreibuiiv in der „Sehr denkwürdigen und sonderbareii Reise...
SPraå1â:.]a(Jl.d ešrown (Nüriibiirg 1686) :W „Als ich nach Ungarn kam, so merckte ich
des ' Manier des alten Pyrrisclieii oder Kriegs�Taiitzes an, welchen die Hex�
åocllšeâlrifiesei' Orten pflegen zu üben und ins VVerck zu stellen. Sie taiitzteii .mit

nc S hweidtern in ihren Händen und so sie einander nahen, so schitterii, klin�bloßßfl C ` I . . . __ ,
'l De en aneinander' iii walirendem solchen fantz, Kehren,d klappen iire g i _

gelri miıicken und heben ihre Leiber mit großer Krafft und inercklicheii Bewegung
Sc we ` d r' und sangen darbey nach ihrem Maßgesang und Regel nach derauf und nie e i H _ _ b b _
Weise der Griechen . Selbst in der Umgebung von Kronstadt, wo dei Sie en urger

li Schwerttanz ein<›'ewirkt haben konnte, finden wir nichts von einem Ketten�deutsc e . o _ _ _ ¬ __
Schwerttanz. Der dortige ungarische \fVaffeiitaiiz wird init hohen Sprungeii,. .. � � . _ . � ' d „�1
S hwertschwiiigen und kunstlichen Figuien dei Beine getanzt. Sogar Schil e un
Fiachtbewegungen kommen vor. Deutscher Einfluß ist es vielleicht, daß die un�.. .. _ � _ h ._ d

arischen Kürschner solche Tanze ausfuliiteii, um hiiitei dem Sc weıttanz er
âeutschen Kürschner nicht zurückzubleibeii. Die Tanzform aber ist von der deut�
schen himinelweit verschieden.

Als einziger Zunfttaiiz unserer Art erscheint der Reiftanz der Küfer in Erdö�
benyefififi der seit der VViederbclebung in den Siebziger Jahren des vorigen Jahr�
hunderts wieder alljährlich beiiii Erntefest getanzt wird. Er umfaßt die meisten
unserer Beiftanzfiguren, hat aber auch abweichende Züge. Zuerst halten alleà fàin�
zer im Kreise laufend beide Enden des eigenen Beifens in der rechten Han , en
Bo eiı des Reifens nach unten gewendet. Bei jedem Aufstampfeii des Vortänzers8 .
wird die Richtung gewechselt, was immer dreimal in Jeder Figur geschieht. Nach�
dem die übliche Beifenkette gebildet wurde, folgt der Sprung aller über einen
tiefgehaltenen Reifen, der dabei S�förmig gebogen ist; der Bcihe ıiacli kommt
jeder der fünf Tänzer daran, den Reifen nach abwärts zu halten. Als Pausenfigur
sind immer drei Kreisläufe eiiigeschobeıi. Dann kommt das Durcligeheii unter

355 Meschlce S. 99 nach dem Historiker Antonio Boııfiııi, Rerum Hungaricarum deca�
des, 1[i9Ö; Lieder auf diese Feier mit Erwähnung des “faffentanzes zitiert auch Réthei
Prikkel Marian S. 179.

3“ Kemal Pascha Zadelc, Histoire de la campagne de Mohzicz, Paris 1'859.
3“ Cap. XII, S. 96.
353 S. Gönycy (Elmer), Az erdöbényei bodnártánc, Elhnographia 193/1; ferner brief�

liche Ergänzungen dazu von demselben Forscher.
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einem Tor, das die Tän ~ � .
alle der Mitte zu und laiieifeii ldgilfwírttsllëfen (dåelEna1.W1edeI`l10lt,l. Nun drehen ' h
der Reifen überschneiden S�ich _ ewen e weiter. Din�ch staı�k _Sic

die Bögen in der M`tt D ' es Voflleı
andm�feiben,Sägea,.ü\ eGe 1 . 1 e. abei entstehen durch A genim Böhmerwald ung Lalfiíielílíaijeheiišailšrâgírecšiunšg zum Iâleschen der Schwerti1ä0Iin_
im Takt zu einer neuen M I d_ 1 � A u er reuzen en Reifen werde ze
zu Boden gelassen, was dee: Ilíerofrllfèåâam sg hoch wie möglich geliehen undfiwicäinn
11111' fllS vereinfachter Rest VVährend :Be: elimbMurta1dSSentSp1`iCht, aber freilidli
Schwingel. in die Mitte u d'h bt _ 1' §8 ue ens_un enkeiis ti�itt der R .f
bei jedem Senken der ükíigefl uIââiili1ı=šåtS_t:igbugelai�tıgíziisammeıigebogenen Ifëišg
Dazu Singen Sie_ Der H _ 1 er 'reıeii and ein gefüllte W . fl

. ' ›› i trinkt der Her� t�' k S elnglas
dreımaligem Heben und err i 1 lm t aus dem Vollen Gl “ 'S 1 1 � ._ as . N
das gleiche Ornament bildeeilil heivrie :Bin iıníifl die Helfen auffien Bodefh S0 daß ascili
Bundung. eines Reifens und läuft v(f)1r:_1 h:_I` Luft. Niiii tritt der Vnrtänzer in die

. _ lc 1 ~ . .springend im Kreise, während die andel�engilšolèeelzâggl Bogen in den anderen
(dreimalıger R.iChtungSWeChSe1)_ Dann werd d_ â _ H16 außen ,liepnmlaiıfen
und nach einer Wiederholun des R �f en ie eifen wieder aufgenommen
sich wieder alle mit dem Gešcht nac: iíınspl “E803 des Durchššehens wenden
einander den Rücken zu Stellen . 1 nen. e zwei enachbarte Tänzeı. drehenden Boden Dann dreheà Si _ sic 1. eng aneinander und halten die Reifen

' e sich wıeder zur Kreismitte ' gegen, Jedoch ohne kreuzendes
Vorneigen der Reifen J '. etzt tritt der Reifenschwin . � _gei in den Kreis und zei ' 'gt inüblicher Weise se' K" t ly� ~Vorführung' Es ilåe nièihiís gn Ill; šiusamiiíıgnsíchlaå�en der Reifen endet die

.. * , ie � _geäachs lanzuíprešıhen. Die Abhängigkeit vosiiil deiitsiıëliliah Eâiınlflfåıiirzlsçltes Eågem
C ; auc _ ste t 1~d"b f `. __ _ _ is zu ent�dürfte der Tanz Schånegišgıåginišilaägíšgiiígheênüíšrälen åanzlich allein. Alle;�dings

man die Abweichungen nicht der Vfiederbelšbnng agšâlrëštâgnggggıgzelt sein, falls

Der slavische Osten
Richtiges Kettenscliweirttanz�Gebiet bet t ' ~ _

slovakei. Der westliche S . . re en WI? erst W1.eder.m1t der Tschecho'
reichlich 20 Orten leben (lšaííšltzer .Be_zlrk) Ist fein deutsch� In
dem tschechischen Sprachgebiet das an d 03 . nf einzige Nachı�ıcht stammt aus
Heu. Postmeister Franz Sedlbau;1' teilte mis: 0}:tsâ: Ã aiiåıı�gnzt (Klattauep Bezii.k>_
an eine Figur erinnere, bei der der Hau tmäiim1', dl › "sıchaus Selmer Tugendzeit
anfwärtsgerichtet »hielt Die anderen bifídet I11_n ei llitte stand und seinen Säbel
Spitzen ihrer Säbel auf den Korb Seiner Eâ2]a<}ıír;enNI{ı'cis um ihn ıíndllíegâßn die

. � ëlrrcn waren g eici 'al s vor�
359 Eine merkwü~ ` .' F � .Son keine Hochzeitlıfllíıgàë llıerígaäšghšellšlaëhräxlhtítseı noch angeführt. Im I7. .lalirhundert

SChwarzeniHeeres“ geSPrungGn wui~degOš ddmçt] dvordln Sem, Ohne daß der' "Tanz des
gemeint war, oder vielleicht eine Morèska ist nıi I taS_5lc itvarze fleef des Königs Mathias
tänze ll“ allgemein und die Burschenschaft tfittcl .sm ml'�B01 Hochzeltcn Smd Waffen*
korporativ auf, manchmal in ritueller Veı�ıriiimšieiiiige bel solchen Gelegenheiten gerne

IAS

`“' uni..
7 " "'”' �**"�3%; ~iN§:�;� ›._'j,ı�“`ı«„�† _ _ #0� ;.,.___"?__ç„

d n Sie trugen strohgeflochteiie Hüte. Vom eigentlichen Tanz wußte Herr
haåltfagel� nichts zu sagen. Möglicherweise stammt sein Erinnerungsbild von den
šê�ngstnmritten der Burschenschaft, die ja auch bei dieser Gelegenheit schwert�
bewaffnet auftritt, deıi Konig kopft u. V . I

l Schwerttanztradition bestand in Eger, in lglau wurde
Eine lange deutsc ic

' Schwerttanz vor dem Rathaus von 26 Männern gehalten. Uberall deut�Z `t›
iin äšlbiet, Die Bergknappen von Pi'ibram und Kuttenberg sollen vor ei ui
si: :Ã eigenen originellen Tanz gehabt haben, der mit dem Schwerttanz Ähnlich�
:gt besaß, jetzt aber verschollen ist.3fi° Der „Schwerdttanz" und die „Scliwerd�
tobia“ der aus Handwerkern bestehenden Tanzmeistei'zunft in Prag (tanecniıcech,
1788) zählt nach A. lValdau's Zeugnis (S. lil) nicht für unseren Typus, da sie aus

d . Aus der älteren tschechischen Literatur ist überhauptDegenfechten bestan en
` ueiitiiehmeii F Pospišil führt in seiner Dissertation über den Schwert�sehrwenläz ' _' _ , ,

ganz von St1'áiii3fi1 einen ritterlichen Tanz in VVaffen aus dem 15. Jahrhundert
an;ßfi2 die Beteiligung der Frauen streicht ihn aus unserer Liste. Schließlich gibt
es noch einen Beleg für den Ausdruck „Waffentänzer“ §63 das ist aber auch alles.

Seit uralten Zeiten durchdringen einander Deutschtum und Slaventum im Osten.
Germanische Siedler, die auch nach der Räumung Böhinens, Mährens und Ober�
ungarns durch die Markomannen und Quaden in ihren alten Sitzen zurückgeblieben
sein müssen, gaben zahlreiche germanische Fluß� und Bergnamen an die nach�

" i ' '. S 't mehr als 00 Jahren hat deutsche Neusiedlung be�ruckenden Slaveii \veitei ei 7
d tndc Teile des Landes dem Deutschtum angegliedert, das in der heutigeneu e
Tschechoslovakei nach Millionen zählt. In unermudlichei Kultui aibeit wurde auc
der weitere Osten des Karpathenbogens erschlossen bis zu den Siebenbürger Sachsen,
die 1 ilii�61 von Gèza II als Grenzwäcliter und Kolonisatoreii ins Land gerufen
wurden (sie kamen vorwiegend aus rheinisch�flandrischen Gegenden). Von den
alten deutschen Siedlungen im Osten der heutigen Tschechoslovakei besteht noch
die ins 12. Jahrhundert zurückreichende Zips (lioooo Deutsche) und das Gebiet
der deutschen Bergstädte in der mittleren Slovakei, von dem besonders die Kreni�_ . h
nitz�Probner Sprachinsel (AS 000 Deutsche) ihr Deutschtum bis heute bewa rt
hat. Dazu kommen noch unzählige neuere deutsche Siedlungen. Viel deutscher
B den ist auch wieder verloren gegangen. Daß es unter diesen Umständen eineo
schwere Aufgabe ist, Bräuche dieses Gebietes auf ihre deutsche oder slavische Her�ht keine
kunft zıi untersuchen, liegt auf der Hand. Auch der Schwerttanz mac
Ausnahme.

Außer dem zweifellos deutschen Schwerttanzgebiet des Böhmerwaldes 'treffen
° f `t Schwerttänze in dem Raume zwischen den eben genannten deut�wir au wei 'ere

schen Bergwerkstädten der mittleren Slovakei und der mälirischen Grenze. Sowohl

°°° A. Waldau, Böhmische Nationaltänze (Prag 1860) II, S. 31.
351 Mešovy (zbrojnfi) tance na slovanské pudë, Národopisnjf Vestnik Igii, S. 27.
362 F. A. Slauilca, Cesta pana Lva z Rozmitálu po zápodni Evropë roku 1/i65�IAG7,

Telš 1890, S. I5.
W D. A. v. Veleslaviıı, De ludis Juvenlibus: „tanec ve zbroji“ und „taneènik zbı'ojn_†“.
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Deutsche wie Slovaken tan d ` ._Der östliche Te___ ______S S z_en ort mit Schwertern oder Stocken in K
_____g______ m__ dem P0___es____ c_ \Everttanâgebıetes ist sicher deutschen Ursåšttenform.

_ „ sa e unter em Säbel) in P d , „ rungs E
gefilmt wurde. Die 5 Tänzer tra " 0 ZHrl"ıC0l<, der von F i r

, V . ~ gen dunne Ruten an St ll ¬ ' p0Spi§'1zaincok liegt etwa 21/ Stunde ._ . _e e der Schw 'dlich von Alt ll ' erter' P dB____gw____kSS____d_ N_____s0_z_ _ __ n su _ . soi _ Unweit del� alt 0 _
. _ egt auch Libetheii (Lıib' t 1 . en deutschinit seıneiii Beiftanz VVenn dei I le Ovalf Selbst ein B en_ _ ^� ' {etten¬ l tt .. ergwflks

Sprachgeblet lllllëlusreicht, so ist der líettdiiıiviift anzdauch heute uber åwıiiaiıiscliirti
dw z'še1`mfiI1iSCl10l1 Völker beschränkt E d"le1 am d)CE.a`bšš0Sehen von Spanien ef1 � _. _ __ _ __ . r o)enye un ibethe ' au
sC_:_(_*'1PIš:;_i__1š~'=3lZ<ä_:__al:_l;:ıE1g, âlaruber kann kein Zweifel bestehlenS.md von den deut`

› f ova . � ._übergeht in sei______ ___S__e________:31_;i_a_f_l;___SFliwe1t:__ und Bâiftaıizeii du1›chforscht bft
Kremnitz�Probnel. S �Ö _ “men EIS gI`0 e deutsche Ke* ' d'__ prachinsel mit seinen he t '1 i Ulššßbıet derumzen und 2 Reiftänzen mit _ _ u e nocı bestehenden 13 SStillscliweμren Oh K _ _ chwert�
SChen Einflusses wird man ab _ Ö � ne enntnıs dieses stqrk. ' die slovakis h S 1 " L eu deut�l.e11en_ Die Sitte des H _ el c en cıwerttanze kaum r`l '1.¬� ._ «_ 1citib_
Slavefi� D61' Kettenschwíiífdiišdblšitsd'lm Fêschlng bestand Sicher auch lšei edıfih
Deutschen übernoninien zu sein De ıleíel� _ elßgenheit scheint mir aber von den
der vom b__i__iSChe__ Vv0___ F__S___�_______u ic schon der Naıne „Fašaıiš..�i1.Skyt____eC„

L of � � . ' . ,

Üfiššen Glenn auch alle den Namen DIE oíıçliei lstßm D.le Kfenlllllz�Pi'obiier Tänze
in diesen Gegenden sein dürften l'_”ö_?Sc ingtanz .d\Vie alt deutsche Schwerlıtänze
thoni von Kreinnitz unter › nen wir aus er Nennung des M ' __ . d 1 _ . eisteis An�
1550 erkennen. Lubietová eiinílc llšvdšltianiellldeil MeS.Serem zu Nürnberg im Jahre
Rücklflssaebißie der Bergsıadıe Neuiíililcwd Siiıid ilıcher mms fifif1ß1'<=s, als die
schen Umgebunfl der Krei 't S 1 un tsol' Auch in der en ste 'l `__p. _ _ . _ _ __ _ g nsavı_
tänze, doch ist dkäran zu eı']i]ii]iieZi'ii lcffbßliti Slšachmsel eis�Chemen ahnliche Faschings�
lich über die h_________________ G_______Z____› __? as _ íutschtuni in früheren Zeiten beträcht�
schingstänze gehört auch der von 3äš1_:__<_%_1_c _;_';å__f_L_1� G_1)'ll1C9_Pe___der .Kremnitzer I<¬a_
Ciëfnany dfls sich Hold . _ \ 1.0 ıı 0 ša e Elj podobt vk ıi ~, 1 � tl 1 _ _ _ . _ IS y L1]_______k_____me___e__ F0__________\v_e_s____iâ_1__1ä__dE_e a_chinselanschlıeßt. Er hat die gleichen

llšiauclituni zeigt sich hingegen dfriiieldaßníliie SSahlSCh:i;1Elnf1uß auf deutsches
eutSCh_Lma eine bei den S_0__ ,_ c wer «nze von Blaufuß und

. ake ft›�_' .
die PoSP1s1l mehrfach aufzeichnen ılcdiillitd Eıisblliiltete ]l)ude1`saCkme1Odle Verwenden'
die Schwerttänzer von Polisch. Pos Jišil li � Fllen S Ovaklschen extSmgen auch
das aber seinerseits wieder mit deultsch (elšm� 1 m� aus dem Geblet von ZV01°'1Sk›
bišil selbst hinzufügt. S0 gehen die St1'i'3åiınu}i)laChl1iliseln Zdlsammenhägti wie POS�
ander. Neben der slovakischen D Igel] HF un rückflutend durcheim_ d 1 k ' ' .Weise für die Faschingstänze u e Sac melodle gibt es aber auch eine deutsche

Westlich des deutschen B i '
tra), zwischen der unteren V5š_:i;E_(:*d(š*__1_n_l_$_'tal_eí~ der ob_eien_ Waag, G1�an und Neu�aıc i erscheint ein slovakısches Schwert�

W Von der Dialektform (1 ~er K� _ � ,. � .
„vasclianc“ zu koıninen. lemmtz Pmbn“ sP1`aCl1111S0l scheint auch das Wort

3“ S. 29. 35, 36.
150

biet das im Südwesten den von Preßburg ausgreifenden deutschen Volks�
W1160 ____'eiCh±. Einen solchen Tanz, nicht weit von der österreichischen Grenze,
bfßen ewir in einer ungarischen Quell�e beschrieben 1366 „Im Bezirke Malacka ist
finden te ein Schwerttanz gebräuchlich, der darin besteht, daß die Burschen im
bis eutehen in der rechten Hand ein Schwert haltend, das heute meist nur ein
K1�el; iger Holzschwert ist. Der Führer ruft: Sable horel worauf sich alle nach
S255 drehen und die Schwerter über ihre Schulter na_ch rückwärts ausstrecken, daß
lm � › H d B rsche das Ende des Schwertes ergreifen kann. Nun beginntder dahınteislehen e u

V ch deren Takt man sich im Kreis bewegt; mit Je einem Sprung, ab~ft Pdie Musik, nit . _ . __ _
wechsdnd mit dem rechten und linken Fuß tanzen sie bis der Fuhrer ru : o
buranskyl (nach der Art der Dö_rfer, die Bura heißen). Dann drehen sie sich um
und schreiten zurück oder sie springen so lange_, bis der Führer ruft: Po novoveskyl
(neudörferisch). Die den Tanz begleitende Musik erinnert an den Kolo. Zum Schluß
befiehlt der Ordner: Sable dulel (Schwerter nieder) worauf die Burschen stehen
bleiben, sich nach innen wenden und die Schwerter herabhängen lassen und zwar
s0_ daß ihre Arme sich kreuzen (Laufenbach, Böhmerwaldl). Dann wird der Kreis
vom Ordner an einer Stelle bei einem geschickten Tänzer aufgelöst, worauf sie sich
zum Tanz anscliickeii und eine französische Quadrille mit dem sogenannten ,Stru�
del' (Schnf�ıcke?) beendigen. Dieser Schwerttanz wird nur am 'Schluß des Fa�
sfihings getanzt".

Die Weißen Karpathen zwischen Neustadtl und Ungarisch Brod weisen in vielen
Orten Beste von Heischegängen im Fasching auf, die zum Teil noch Schwert�
tanzcharaktei' haben. Ganz ausgesprochen ist das in der Umgebung des Dorfes
Zahorovice unweit von Ungarisch Brod der Fallßßt Vier Burschen mit hölzernen
Säbeln gehen von Haus zu Haus. Ihr Führer ist der Stárka, der das „prav0” (eine
mit Bändern uınwickelte gedrechselte Hand, ein altes Holieitszeichen) trägt. Ein
als Jude verkleideter Burscli sammelt die gespendeten Lebensmittel. Wenn sie in
eine Stube kommen, gehen sie im Kreis, springen und schlagen mit den Säbeln
gegen die hölzerne Decke und den Mittelbalken. Dann gibt jeder seinen Säbel über
die Schulter zurück und faßt mit der freien Hand die Spitze vom Säbel des Vorder�
mannes. So wird weiter gelaufen und gesungen. Dann heben alle die Säbel über
den Kopf, so daß ein Kreuz entsteht. In dieser Stellung springen sie so hoch wie
möglich, wozu sie noch von der Hausmutter aufgefordert werden, damit der Hanf
gut Wachse. Es folgt ein allgemeiner Tanz mit den Mädchen des Hauses. Selbst die
alte Großmutter muß tanzen. Der Jude durchsucht unterdessen Küche und Kam�
merıi und stiehlt, was er Eßbares findet. Auf dieses wichtige und weitverbreitete
Stehlrecht spielt auch ein Vers der Heischegänger in Slavkov an: „Etwas stehlen
wir, etwas verheimlichen wir, etwas stehlen wir, etwas nelnnen wir."

ln Bánov bei Ungarisch Brod ist der Tanz abgekoinnien, doch im nahen Bystfice
lebt er noch. Sehr interessant sind die Lieder der Bystricaner Burschen. In der

3“ Magyarország Várınegyéi és Városai, Poszony vin. monograpliiája, 2&3, 1. Rethci.
3“ Pospišil, S. 3/; ff.

I 5 1

„_ ,_ ,__ mi

 ., v__„_„

 '' ` ' _=“";;._.,_,:~_†_4iz_ _ __ _ _ ___ _ _ _

l
›

I

1 l



,._�

Wendung: „Gebt uns \ 'h b 1 „ .
Streifzügen durch diesewI3si'iıuIcl§'fuiiisl›Se)ziliike liläzgfoiidâiiıldm eršteå Mal auf unseren

e un rohende H . Vlied statt des bittenden entgegen. Warum man verpflichtet war die T eis
. . › Se "Maskierten zu beschenkeii wiid i ' an„_ _ , ' m 10. Kapitel erläut t. D � ier

Bystricaner könnte als uiiverstandeiier Nachhall der soiisfuin di::e même Lied der ti. *
ii e 'lenden Schwerttanztötung auf � � � gende ~ .gefaßt werden. Es heißt in deutscher Üb n fell* . .

ersetzung_ "
„Wir waren schon oberhalb von Skoršany, l I
das Mädchen rief die Bystiiicer,
Cllß Bysti"icaner sind in weißen Hemden ;
sie töteten den Sohn auf unseren Wiesen,
Wie sie �ihn getötet hatten, berieteii sie sich; I
auf seinem Grabe stellten sie ein Kreuz auf.
Oh Kreuz, Kreuz, oh du Gekreuzigter,
unter dir liegt der Geniordete, der fesclie Janoško.
Oh K1 euz, Kreuz, oh du fannenholz,
unter dir liegt ein unschuldiger Leib_
Oh Kreuz, Kreuz, wer hat dich geınalt,
daß er dich nicht schön gemalt hat?
Es malten dich die vier Maler,
es blieb ihnen keine grüne Farbe.

Auch das slovakisclie h d ' . .V ~ .der B h _ _ ` „Gb eine s'1aznom_ entpuppt sich als Kettentanz. Jeder
ursc en in dıesei Veieimgung ist mit einem Stock oder einer Keule bewaff�net. So ziehen s' 1' d' H" . ~ ._ .zum Kreis' D 1%/_1I1"l8 ` auser, legen_die Waffen ubei: die Schulter und fassen

__ _ er ortanzei schlangelt sich unter den Stocken d h
den ubrı en. Dann li ' ' �� _ . _ __ um › gef°1åtV0U
und hei' šchwingend,eåi(iiIieiiediideB?iiI;(elli:nvifiitiiiilil:ifıreiirtIíi'uEidd (iiuzullq Sie hin

bebåen 1§°I1W?1`“ff.”?1*n in P0118011. ls as g ewhe' ““°„ asancare ' ' _ V� . __
ders ausführlich behlhii§ltdlëti]l,E:ı1sei?Leiiii/ätlliíiit Jdvišrmailwlr�d von Posplšıl beson'
deutsche Siedlungen grenzt Einer Notiz = EID auci aišiese Gegend an berg�
L. v. Schr0eder3fi9 auf diesen Tanz hin ewies V0Il\I åušailk 8 f�I�flgerid, hat bereits
die Fašanëaren auf sagenhafte Bäubešin d elš�ivrílâ ei Volksubeı�lieferung gehen
Reste ihres Versteckes sonen noch zu S 1 en 'a ßrn des_Be1›ê,~es Javoıl�Ina zurück.

ein altes Bild, das die Räuber mit Kifettleln S`emd Ouiiahk erınneri sıch auçh an
zeigte, Ihre Tracht lich d d ` F U _G ii in en Handen um ein Faß sitzend

g er 81 aschingsleute. Ich mochte bereits hier nach�drücklich auf diese Urs ~ '_ pıun ssafl uf k ' ' ' 'weısstück darstellt. g ge a_ mer sam machen, die ein wichtiges Be� 1

::: 19 <189@›.s.
landes JB (eıngâgšíš S_01áå%nf.Slaven und Tıhetanern, Wiener Zs. f. d. Kunde des Morgen�
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"'l Jielt sich der Fašanšáré folgendermaßen ab: An der Spitze' der
Nach Pospm Sl' t d r vazda“ ein vcrheirateter Mann, der auf Ordnung sieht,_ " ' hfeltfl e u › _

fünf Tanze; Szliört noch eiii Spielinann (gajdoš) init seinem Dudelsack. Die Hüte
zur Trupp d 't roten Bändern bedeckt und über die weißen Röcke zieht sich" zer sin mi _ 1� _ _ . .
der Tan�t rüne oder rote Schärpe. Besonders eigenartig sind die breiten, rot�
eíne bwl G gl chwertei � ähnlich den mittelalterlichen Tussacken ~ an deiıeıiH S ` . .
gemašâen 9 :dn gelben Messingringen baumelt, die bei jeder Bewegung ein eigen�~ en › _ __ . _
eme � K1' ~1�en hören lassei1.3fi9a Unter Jauchzen und \Vaffenlarin ziehen die. „ . . .5 ll

wmhciiqiiiıs Haus ein wo in der üblichen Vl/eise „Griff und Spitz ein Kreis geschlos�
Tänze� .d N ch einigen raschen Runden beginnt das Überspringen (Nr. 2, 3, Zi sprin�
sen 'I dean Säbel von Nr. 1, der zuletzt selbst springt). Dies wird mit Verschie�
gen ud ei Rollen solange wiederholt, bis jeder sein Schwert einmal zuin Sprung tief�
bungl M hat Den Abschluß der Figur bildet das sogenannte „hrkání“, in dem wir
geha Iålı chen unserer deutschen Schwerttänze aus dem Böhmerwald oderas fls . ,. �
âauferıbacli erkennen. Die zweite Figur „Podlezáni ' bringt das Durchgehen unter' � ~ _ � .� .. Ab

S hwert in der gleichen Ordnung wie voıhın das Spiingeii, woıaıif zum �
slcelillußcwiedei' das Getöse des „hrkáni“ folgt. Im Vergleich zu den übrigen Ketten�

h �ttänzen sind die Faschingstaiize dei Slovakei wenig ieichhaltig. ie U er�SC W51 . .
lieferung gleicht einem Trümnierfeld, aus dem man die verschiedenen Bewegungen

ohl zusammensetzen kann, die aber nirgends als Einheit erhalten sind.W 1 vi ı ' ' '
Vor 50 Jahren schloß sich an den Fašancare noch eine lustige Handlung „vyti�

d S l tt oder dernáni" die eine genaue Entsprechung beim Böhinerwäl er ciwer anz5 ı

' F h'n bursch hat 37° Der Familienvater erhebt Klage, daß einer derdortigen asc 1 g . _
Tänzer etwas gestohlen hat. Nun werden alle durchsucht und der vermißte Gegen�

d � meist ein Löffel oder Messer _ findet sich naturlich, da er einem derstan
Burschen unbemerkt beim Verlassen des Hauses in die Röhrenstiefel gesteckt

de Der Ertappte wird ins Innere des Hauses geführt, auf eine Bank gelegt, und
iiiilclh lustigen Reden und Bitten mit einigen Schlägen. auf die Rückseite bedacht.
Ein gemeinsames Mahl und Trunk beschließt den Heischegang.

In seiner Dissertation (191 1) wirft Pospišil auch die Herkunftsfrage auf. Er
ist vom deutschen Ursprung überzeugt und denkt sogar an eine Übertragung aus
Westböhmen durch die Glasarbeiter in Bliiineiibacli (eine Viertelstunde Weges von
Stráni). Ob er seither seinen Standpunkt geändert hat, ist mir nicht bekannt. Ich
glaube, daß die ganzen Kettenschwerttänze dieses Karpatliengebietes auf deutsche
Vorbilder zurückzuführen sind, daß die Verpflanzung jedoch bedeutend früher
geschah, als die Gründung der Blumenbacher Industrie.

Je weiter wir uns vom deutschen oder direkt deutsch beeinflußten Gebiet ent�
fernen, desto andersartiger werden die Männertänze. Die Goralen schwingen ihre
Stockäxte im Tanz, schlagen sie gegen die Waffen der anderen Tänzer oder stoßen
sie an einem Punkt in den Boden, so daß die Stiele schief in die Hohe stehen.

d' " t V einei KetDann tanzen sie mit ungemein schwierigen Schritten um ıe Ax e. on ' �
I 369a Klirrende Ringe an Schwertern auch in Schwaben, Meier S. 481.

57° Vgl. R. Wolfram, Die Böhmerwälder Faschingbursch, Wiener Zs. f. Vk. 1935.
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tenbildung nirgends mehr die Spur. Die Schritte in der Hocke mit dem V_ _ _ orschlen des einen Fußes weisen bereits nach dem Osten. ML

Solotänze niit der VVaffe sind der von F. Pospišil gefilinte niälirisch_we1 h.
� � V .. “C ISC„Odzemek (init einer Hacke) und der ukiaiiiisclie „Kozacok Sah he

` f " eltanz _Kurt Lüc/r berichtet mir von einem Säbeltaiiz in Rosziiiów bei Stanislan in 2) Dr'
. . . . . . t _ _ .lizıeii. Die_ vier Teilnehmer stehen einander gegenüber. Manchmal entfern ' S ga

von einander, dann gehen sie wieder zur Mitte und schlagen die Säbel elklriııcıehselålj
ziisaminen. Besonders kunstvoll ist der Tanz in der Hocke. Beini jedesmeljgen
Vorschnellen eines Beines schlagen sie die Säbel einmal von oben, dann wieder von
unten gegeneinander. Es gibt natürlich eine Menge von Variationen. Der ganze Ten,
zeichnet sich durch besondere Wildheit aus. Ähnliche Tänze gibt es auch in der
Ukraine (_.,Zaporoiec"), wo sie Prof. Pospišil filiiitefi“ Weiter iin Osten beginnen
die kaukasisclieii Fornien niit dem Kiiidzal (Lezginka usw.). Ein Waffeiitanz von
Kosaken aus dem nördliclieii Vorland des Kaukasus, den ich beiin Londoner Volkst
tanzfest sah, bestand aus den Solos von vier Mann, die jeder einen blitzenden Dolch
iii den Händen hielten. Sie stellten sich dann in einem weiten Viereck auf und ein
Fünfter betrat den Schauplatz. Seine Schritte übertrafen die bisher gezeigten noch
an Schwierigkeit. Eine große Rolle spielte dabei der Zehenspitzentanz � sie haben
ganz weiche Stiefel ` der einer Ballerina Ehre gemacht hätte. Der Reihe nach
stürzte der fünfte Tänzer auf die vier Mann in den Ecken los und beide beschrieben
jeweils niit ihren \'Vaffen blitzscliiielle Fecht� und Stoßbewegungen, doch so daß
der Dolch iinnier oberhalb oder unterhalb der gegnerischen Waffe geführt wurde
Jeden Augenblick glaubte man Blut fließen zii sehen. Schließlich stießen alle die
Messer vor sich in den Boden und tanzten im Triumph um sie herum. Rodney
Gallop (Traditional Dance S. 33) beschreibt einen ähnlichen georgischen Dolch�
tanz: „To a lively balalaika tune a man in the dark blue tunic and fur cap of the
Transcaucasian peoples, dances round a circle with crossed arms and a dagger held
between his teeth. N0 words can convey the hypnotic character of this dance, nor
the gradually increasing teiision which leads up to the climax when, his arms still
crossed, the dancer with a savage jerk of the head projects the dagger from his
mouth, so that it describes a shiiiing parabola through the air and sticks quivering
in the floor“. Einen ans Unheiinliche und Grausaiiie grenzendeii Tanz dreier Män�

371 Eine etwas abgeändcrte Form, die ich im Film aufnahin, war auch beim Volkstanz�
treffen in Wien 1934 zu sehen. Zur genauen schriftlichen Aufzeichnung der Choreo�
graphie und Musik eines Tanzes sollte eigentlich auch immer die Aufnahme als Tonfilm
treten, wodurch die nie vollkommen zu beschreibende Körpcrführung der Tänzer fest�
gehalten wird. Andererscits genügt eine bloße Filmaufnahme auch nicht zur Aufzeich�
nung, da man nur aus dem Erlernen der 'Ilänze auf alle Feinheiten und Schwierigkeiten
kommt, die man beim noch so genauen Ziischauen nicht beachtet. Dann könnte erst an
die schwierigste Frage der Tanzforschung herangetreten werden, die Stilkunde. Leider
war die Volkskunde als ewiges Stiefkind der Wissenschaften bisher nicht in der Lage.
hier großzügig arbeiten zu können. Denn bei Filmexpeditionen reicht auch der größte
Opfermut des Privatmannes nicht weit.
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�ner, Auch aus Tibet kommen, er � " ' ' d r Hand ein Schw
h t sah ich gleichfalls.. ' ` des iiaclia In G, _� _ _ d Totung 011165 Fem .. ~ Ä t neinander

der die Veffdgung un B ichte von Tanzen, in denen X 4? 3
e ein London. erdenßqe Kulttänze, bei denen die Tšrgzígelrlàån Z' B. häufig�Männer�

Eeschlagellw n im ferneren Osten sehr alt .Sem Chr) efunden, die Statt der
trugen,'fim<ıií2s: Permischen Kultulr lgifišid Jlilaslieiiträgel'gdarstellen. Alle sind in
bilder 1. ' el' Tierohren ia en � " siehen lmm _ _ beıden Handen.menschhc und Schwingen Schwertel In
Tanøhfillung

Das Ergebnis
_ . � . he Form._ �tt ist eine rein euiopalâc _

Fassen wii' Zusammen: ttiírssifılilifiblifrgzleichmäßigüber allI<:\L:àn<å:1e, 93:1;� lb Europas el` . ~ in einer an Z '

Auch slannxifiiblfl sich um ein l§ßF11gebl:ttn}ff Siliei1vV:itl:s)mkITeeiiieres Kettenschwerttanz�dem n Hasse ffetreiin l'1 G _ ' _ h t

dieser gefcldgšslíeliiie räuinliähe Vci'biIldung mlt Tliniišlstâzß asich die nichtge1`ma`. 1 ' ` u 9 `
gebiet au« irklicli nur an Inflngelndel Untelsucf dg. Karte des Ketteiiscliweit�

Liegt esnwder __ von Spanien abgeselien _ an e1_ al die Grenze im Osten.
nischen( Lan bellierkbal� machen? Deutlich is; zuëaglcist eılilivrperttanz nicht weiter als
tanzes aum ' `fel sein, daß hier er e ensc 'ßen und
Es kann dlimh lki'u(leE'iZ:h durchsetzte Gebiet reichh um SOV(Vliii:iI')ll%l;šrli3il1š, Wen“
das deutsc O me Platz zu machen. Es wäre auc eine _ K ben der" ` li ändere“ Formen 3 1 ' he Nachricht, daß die nagaIlZllC _ .. estattende P0 111SC _ . S I, u[__

� ' keine Sc usse g �� ' 1 d ~Anwesenheit einesich die gar ~ 6 J hrhundert anlaßlici ei ..
Krakau im 1 . a � ~ K ttenscliwerttanz hez0gG›Umgebung von _ ff�~h1.ten 2�14 auf einen B _ _ . �

. Schwertern au u ›_ 1 Einflußvebietes im
sten einen Tanz niit _ _ d dlrekten deutsc len Ö __

› l C116 Karte es .. d Kultul�gefallß Un'Man braucht nui elflfna ' 5 t rfen hat, um uber 33 ,_
B. S h er“ en W0 � . h ~ fruliOsten zu betrachtenA, dä; die collnischen ficenarn und „I�ej sind nui der se i

terrichtet du :alli Zleiinel” (Feiner) Tanz und der Reigenlí lt (F ankreicli Eng'' c e _ ._ ' n *l` i _

engëlxílíeâgwsert ist die französlsqhil i:lJ'uCkean[isl::fileiidKšette(iisíliwerttänze also nicjlt
` ¬ P fl' \nsic it1 . Seis Von ihnen sin If* S __ _ I t nun le , _land) gelien eei iku ls Wichtioes Ergebnis betrachten mussen hen Geistes sel'

abzuleiten, WEIS W" a 0 ' Schöpfung gerinanisc _ .
M likes daß der Kettenschwefttanz eine b h bliclieiii Chauvinismus diktiert,SC 2 U ` ~

wåklieh so ganz unbegründet und bloß von u' el l diese Ableitung als Arbeitshy�
wie man gemeint liat?37_7 Ne1.1me.n wir docli emm�Il �d n kann. Sollten wir auf

h sie erklart W61 9~ wie viel durc A.pothese an und sehen wil, _

312 L. v. Schroeder, S� (106� _ . d L373 Freundlicher Hinweis von N. Pcttıch, Bu apes
. . � ' 1 Reichen�aii pospıšıl S. 26. _ ' östlichen Mittelcuiopël,

`=†'/5 Hauslandschaften und Kultuihcweåungen lm_ __ _ h Vk. Bd. 21. _ ,_ _ _ Th _
berg 1932, BelmlägilizuålSuillidi:ıdT1hEcEiišlisli Folk�Play, Oxford 1930, S. 205 „ ew376 Vgl' aucl ' ` .mn .3 lt' S Ord Dance." cl
seems to be no sound evidence for fl (§10 hlllsclilces Buch im Journal der EFDS Iglšegniiälll)

377 Vgk Z' B' die Besprechungân V0 are“ 1933 Heft 3 (Elise van der Ven ten �
der holländischen Zs. „DG V°lkS ausm I 55

i

r

.L_lıí

ert ll



_.††�„___L_!

i W"“' 

anderen Wegen weiter ko
1.. f.“ _ ` _ mmen, muß Meschkes Behau .t Ü __ `_au ig gibtıes abei keine bessere Ableitunf›_ P Ung natuilicli fallen V

S°hW<H'“'1@s<=nd ist es doch daß 241 13° "1 i 0“. <1�wa mungen von Kettensch\heute noch 0�e~ 'Ö inianischeii Ländern 131013 Z Ve“ ._ .ri Kettenschwerttänze d tanzen i
' er anderen V" ngegenüberstelien,ß«s W 1 _ . . _ _a ii scheinlich werden sich diese Ziffern bei weit I � Olkßr

schungen verschiebe 'T1, doch sind die Aussi �� � eren Nclitcii fur eine eıits ` achfcheidende V ' 01“erl'des germanischen Über '.� _ 'gewichtes recht erin E bl ' ' «igergebret abhegenden Kettenschwe __ 3 å. s eıbt die Aufaabe (1� ungrttanze bei der Annahme ff b _' 1° V0In Kergermanıschei� H 1 n`zu erklären. Die dal t` ' � . __ ma mischen Beispiele sind bereits Mischforme d_ ercunfı
Bestandte 1 th , .. _ie en alten. Man konnte sie gut als Ausstrahlung betl_aCÃ1t›enltšlfiemde
ist bei den Südslaven d t � ' ~ � . .
auf kuhurenem Gebiet Síäosrfläelislímflliëß åvıelleicht sogar noch gstgermaniııgeııs
aber ließe sich unter U __ e i' a er eit bıs Albanien iiachzu ' SC er)_ _ tanden mit d W . weisen. Span'Freılich würde das c' mê ' en 0S†g0tcn in Zusainn l len*Lne zeitliche Vert' f ' �� � lenlang brínv
des Ifı Jahrhundert � le ung Welt uber die uns b l �~ ben'~ 1 _ . _ _ ecannten Z � _
Zuerst des Kettenschšvelltåâzâeíifšordešii. Die 1iiittelaltei'1icliei1 Geschiclitsqueiliıíniåse
_ eine ganz willkürliche Gren rvtía nung tun, sind aber _ wie wir gesehen heb le

deutend höheres Alter das Siclfßir Iiífßše Lrnld außerc Gründe sprechen für ein ben
Vertiefun � ' ' rei ic nic t leicht abscliätz 1=' � e`g in den Gegenstaıid hat ' 1 _ en aßt. Lanffjähri
Christliche “lurzeln unsel mici zu der Übei�Zeugun eef..l o ge

' 'es Scliwertt _ D u_1rt› daß vor~anzes und Schweittanzspieles nicht 1
werden können Di� e formalen bes ' � ge GU, Onders aber die iıihal ' guettlichen Erw" .a°un°`eH dernächsten Abschnitte \ f .d � .bündischen Natur de; ešaleizicílıielš dai tun. l[)Iie letzte Entscheidung hegt :berobei der

anziehung� der Vvest Ote h rauc ies.. .nter solchen Umständen wäre die H ~
kommen Man müßzäe SI(l)::t on fzu verteidigen, zumal die Kelten ja nicht in Fr:�ie
rückyeifen. 811 voiindogernianische Bevölkerungsschichten zii�

Zwei große Schwiei` `r 'i k t ` . .
das Fehlen des Kettenscili\\(:i'(il; bleiben šrbei bestehen: die französische Lücke und
l§ettenSC11We1.ttanz in Spanien Z1izeèir1ithor¬\šegen. VVenn die Germanen nämlich den
daß dies in Frankr ' . ur e U38' 11118611 kønnten soi t ~_* *eich nicht ela . S' ` . ' S es 1eChtSeltSaU1›

fertrršanischen Herkunft unsere: TiišzesOwåflaaiilsinainíeišhlilštidvom Standpunkt der«'18 esser wenn Frankreich kein " ' 1° S er spanischen B l
� . . ' volh unb h ' _. 963“

lrlfll1@n_1schen und baskischen Grenze Sc%i\vei'tllsaiizlii:1l;:llIies Blait ware' das nur an del'
unílliche. Vergangenheit läßt vieles im DunkelnÖD`1e e1elle1C.ht' N°1`W°å"e11S VOÜKS�ter Leit sind Späı�lich. Düı�fen wir zu dem un ei le SC nlfthchen Quellen aus al�

den Kettenschwerttanz rechnen? W' � g limnt velsunkenen Volksgut auch
Stellen wir uns aber auf d �St Lrdwıssen es nicht.. _ en aıi J I t, . _aus ındogeı�manischer Vorzeit ist so bılıfriwimiâß d_@i Kettensclivverttanz em Erbe

Selne Abwesenheit in Frankreich

Ich kenne 35 sichere Schweit il `` ll .b l 4am 9 ßge aus England. \Vollte man Rolf Gaı'rlíıır'ı'sAngabe daß in über .' 70 T10rdenglıschcn O �1. 1 � 'i cn ieutc noch schwertgetanzt wird der B1._rechnung zugrundelegen, so würde sich die Zahl der ee. . .›
ıı 1111flf11Schcn Schwerttänze sogarauf 276 erhöhen.
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en ebenso, wie vorhin. Dazu kommt noch der Mangel an Kettenschwert�
und N0,rweg aus ezeichneten volkskundlichen Rückzugsgebieten, wie den slavischen
täflzâgrzın âzd deåin ganzen Osten, wo wir dann solche Tänze am ehesten erwarten
Län
würdim. 1 letzter Ausweg die Annahme, daß der Kettenschwerttanz eben doclı

Blelblff lun der mittelalterlichen Stadt ist, die mit der Zeit auch auf das Land
eine SC'f§PAuc%i da stört die französische Lücke wieder gründlich. Noch mehr aber
übergllä' 'vorchristlichen Bestandteile des Kettenscliwerttanzes in die Waagscliale,
fine“ 1ieausführlich erörtert werden. Sie bilden den Kern des Brauches. Ihre Ab�
dle “Orc us der Stadt wäre widersinnig. Darum erledigt sich auch der Ausweg, den
leltuåéi�aStadt stammenden Schwerttanz auf das Land hinausdringen zu lassen, wo
aus' Een Bereich alter Volksreligion eingegliedert wurde.
erånmö lich ist auch die Erklärung der beiden großen Kettenschwerttanzgebiete

n g ' ' K" f n stour ,la degollada", die Schwerterhe�als K0nvergenzei'sclieinung. Die . op u .g , . __
' l dere ist zu eigenartig, als daß man mit unabhängiger Erfin�bung und so vie es an

dung rechnen wollte. .
Alle Wege sind durchmessen. Leicht ist es wahrlich nicht, diesen Hexenbesen zu

' ' sich einige Pfade als Sackgassen er�entwirren. Viel ist schon gewonnen, wenn
' vorüber chen kann. Und was bleibt? Unuınstößliche Gewıß�weisen, an denen man g _ _

heit wird man so lange nicht erhalten, als die Forschung nicht neues Material zn�
tage fördert, das unser Bild grundsätzlich verändert. Ob das eintreten w1rd,_ist
mehr als fraglich. Eines müssen wir aber mit Entscliiedenlieit feststellen: Keine
andere Ableitung des Kettenschwerttanzes ist nach dem gegenwärtigen Stand un�
seres Wissens der germanischen überlegen. Wfcnn wir auch vorläufig einen sicheren
Beweis weder in der eineıi, noch in der anderen Richtung führen können, so dürfen

` ' doch das Germanentum als Mutterboden dieses Brauches nicht von vornhereinVVII

ablehnen, wie dies mehrfach geschehen ist.

7. DER STIL DES SCHWERTTANZES

Vielleicht das Erstaunlicliste bei unseren Schwerttaiizstudieii ist die Einheitlich�
keit der Figuren in weiten Teilen Europas, die noch dazu jahrhundertelang so oder
wenig anders getanzt wurden. Vieles aıi dieser Einheitlichkeit mag durch den Form�
zwang zu erklären sein, aus dem heraus eben die Mögliclikeiten solcher Tanzfüh�
rung immer wieder entwickelt werden können. Eine Gruppe junger Schwerttänzer
ini Böhmerwald hat ohne direkten Lehrıneister zu tanzen begonıien. Aus der Gege�
benheit der Schwertkette gestaltete sie eine Folge der üblichen Figuren fast in
Neuschöpfung, wenn auch Anregungen vorhanden waren. Die meisten Sonderzügc
sind freilich kaum aus Konvergenz abzuleiten. Vor allem die Grundidee unserer

f d' VVaffe nicht so zu verwenden, wie es ihr gemäß wäre, son�Schwerttanz �orni, ie ' '
' ' ` ¬ b'l lei fordert einen gemeinsamen Ur�dern mit ihr eine geschlossene Kette zu i c i,
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sprung, zumindest einen einheitlichen Forniwilleii, der in tiefen
SÜellSChen Gnieıiisaiiikeiteii seinen Urgrund hat und von hier aus ımniei' wieder diiiwllbricht

Es gibt wohl keinen Zweifel, daß die Verwendung des Schwertes 1 `
_ _ _ a S Bindßglinicht ursprüiifflicli ist Dem euio äisch K tt hg _ ' p en e ensc werttaiiz stehen die Vt/affeed

tänze der ganzen übrigen VVelt gegenüber. Wo immer wir auch schürfen, übernıi
stoßeiı wir auf Droliffebärdeii, man f' l t hl al_ Ö ic 1 , sc ägt die Säbel zusammen odei
sie '»f"l 'l' l ` ' c ' ` ` __ 'wirbeltge aii ici ıii dei Luft. Solcliei Art sind die VVaffentanze de_ _ _ _ 1' malayisßheıi
selii bei der Jüiigliiigsweilie, die Fechttäiize der Inder, solcher Art wai d'
P l ` ` _ . .. . ~ ' ie antikeyrr iiche, der I* eclittaiiz der Bouffoiis, sind die Tanze Afrikas u d Ä ~'

n . ineiikas. Auchin unseren Breiten ist sie ja nicht iiiibekaiiiitßtfi Fast inutet die abwe0~i«› \
_ _ =>f>`°“`tdesKetteiischwerttanzes dagegen wie eine stilisierte Kultforin aıi. Wollen wir der

Frage zunächst von der formalen Seite an den Leib rücken, so muß die Ben�ach_
tuıig voiii Kettentaiiz überhaupt i`lireii Ausgang iielinien.

In unserer mitteleuropäischen Umwelt spielen die Tänze, bei denen sich eine
größere Gruppe durch Handreielien vereinigt, eine ganz untergeordnete Rolle Der
Iiidividualisiiius der Paarabsonderung scheint heute restlos durchgedruiigeiı. WO
niehrere zusaiiiiiieiiwirkeii müssen, um den Tanz zu gestalten, geschieht dies ge.�
wöliiilich in der Form von Kontertänzen, bei denen die Paare einander gegenüber�
stehen. Der geschlossene Reigen ist in unseren Gegenden fast ausschließlich zum
Kinderspiel herabgesunkeii_ Dies war freilich nicht immer so. Im heutigen Schwe_
deıi faßt sich Jung und Alt zum lus_tigeii Reigen um den Maibaum, und selbst in
der Stadt ist noch ein ganz heidniisch aiiinutender Rest zu finden, wenn zu Weih~
iiachteiı der Langtanz in allen Faniilieii um den Christbauin geht und mit wilden
Scliwüiigeii durch sämtliche Räume des Hauses tobt. Gehen wir aufs Land hinaus,
so sehen wir ähnliche Dinge aber auch bei unserem Volke. Besonders bei Hoch�
zeiten taucht der Tanz eiiier�laiigeii Kette auf, die in lustigeıi Bögen läuft und
dem uinhergesclileuderteii Endinann manche Pein bereitet. In Ebensee (Salzkam�
mergut) heißt dieser Tanz „Loatabain” und wird nach dem zweiten oder dritten
Landlei' getanzt. Alle reichen einander die Hände, laufen durch das ganze Haus, so�
gar iiis Freie, wieder hinein und drehen sich zuletzt zur Schnecke zusaniinen.
Darauf kommt ein „Sclileuiiiger“, der sich aus derselheii Melodie entwickelt.38°
Ganz ähnlich ist der „Kiiolper“ in Krickerhäu, der beim Absclilußfest der Bur�
schengeineinde die Heischegänge mit dem Schwerttanz ani Faschingdienstag be�
schließt. Auch hier gehts zur Türe hinaus, hinter die Scheuer, rings um das Haus
lieruni iiıid bei der anderen Tür wieder l1iiieiii_ Den Schluß bildet ebenfalls das
Eindrehen der Schnecke, zuerst: initsoniien, daıin gegensonnen, und zwar beiin zwei�
ten Male zu einem so engen Knoten, daß ein Bursch auf die Schultern der zusain�
inengedrängten Tänzer steigen kann. Deritganze Klumpen hüpft im Takt der Musik,

379 Vgl. (len ersten Abschnitt meiner Arbeit „Der Spanltanz und seine europäischen
Verwandten. Ein weitvei'bi'eitetei' Geschickliehkeits�Scli\vci'ttanz”, Oberrleiitsche Zs. f.
Vk. ig35.

33“ Vgl. meine Ai�beit „Salzburger Vollcstäiize“, VVienei� Zs. f. Vk. 1933.
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. i f�_ _ f sich alles zum Paartalll 311
' � Mitte den Hut hebt, W013“h r in dei_. _ _ ' " ' her Tänze_ Anfu re _ , . 1 nö en für eme große Reihe ahnlic

til�'lder' e beiden Einzelbeispie e i g
löst D185

=<. ' ' ' ' htiger_ . _ be Brad af Lage , sie ist @1“_W1° .ıtehen.__ rk he1ßt diese Tanzait „Liit _ d b _______h über Hmde1.mSSe_
In Dallema _ _ Oniens ssı Sehr haufig geht es a e

hzeitszeiein. ' . _ ' . å d s“ von Haus zu
Te1ldesl3`Hi.s(te1� usw. Dein entslfilcht del Schwedische “L ng anel _ __ . � L (1 "bl'cl1 ist.durch _ Dorf zu Dorf, der besonders im sudhchen Teil des an GS U 1

_ __ . _ � ' t d r bereitsHaus, Ja vonhö___ er zum Maífesh Em ganz ahnlicliei Fiuhlingstanz is e
kåne ge . .. _ ~ ' be�.. ¬ l �.b wir feinei in dem111%�hnte Craniignon in Sudliollaiid. _l?ıe_s_tf_o_i_in:nd_iea Iâëitte p_ö_Z____h _____k_____kend

erwat ii Tanz Cfifinon Van Dullnklliilld t eToedui'cli0'ezo<reii wird. Sehr ählllifihlšfllmie �lil ' Tänzern ge i e es 1' 0 1 0~ W130 1311 ZWEI
. ' h über BayernZ . � b tanz“ .dei sich aucdurch em › � h rbreitete Scliwa en ›� Östeiieıc V6 ››. d r in ganz . � . _ d d i lusti '

ist e d' Rheinlande ei'streckt.382 Mit seinem geschmttenen V01 tanz un en 5. . _ 'der niittelalterlißllßnbis H1 le _ ' t er sich als echtei Nachkonllllfi
Nachtanz eiweis1 ufenefi . _ . _ .' .ahlreicher werden

ge a .I eiter wir in die zeitliche Tiefe voidiiilåenf desto 7 _. �~ w ._ � ' 'd 1`Relgen' et formen um schließlich ganz zu uberwleåen' Letzte Auslaufel lesedi Ketten HHZ ' ' ' _ ~ .ı 1 'I�

6 l von Erwachsenen getanzt treffen wir im Mecklenbuigischen „R110 <6› � ff ass In Schweden11001 _ � .ffssi Man Sk TrinddallS �
Aıili“ aaa dem dänischen „T0SP1`1nå und ” Ø_ . ' ' brauchen UUS
re , ' d' daleknlisclien Bauern in dieser ATI l3anZen386..m1d.wnL' ie C ' . › f dent�sah Inne † 'ii Dithmarsclieii zu erinnern, um diese Ubeiliefeı ung au_ zes 1ui' deS Lang an ' ` Tanzliederlb deren Wu' ausI1 ~ och mit epischen _ �

fassen und zwai n .h Boden zu er . ~� h die gleicheSc em __ , Reihen des Allgaus setzt sic
� ' hlige kennen. Im „Skandiiiavieii uiiza

� fort.387. _ _ _ ' " t kel DeutschlandsTanzüberhefei ung im Siidwešvxgii _____ Gebiete Europas heute noch ganz von den

Meist wird aber übersehen, a we hl als Singtanz mit lyrischen Tex�
Kettentänzen beherrscht werden, zwarhs"O`tV(i)flie Normandie 383 Blfiagnei ebenso. _ iaienz. Zuı nen se Of . . ' ' ~i›1iaiiCi1@1~ten wie als Instiuinen _ F _ d 1 i« ��bel. dw Miss Alford in voi

' ` ner aian 0 e , Uie Südf1.a„k1¬eich mit sei „w � ' Kettentänzen, und der Sar'_ 1 S en wimmelt VOIIWelse gehandelt liat.�W \L1C1 Pam

København_ __ „i 1 _ L dans og Polskdans,
am H' Gliülwr Nwlsellš lvolLbaçkäteRiıls)sliıj(iiıiliiseEib(aiIfšlke oder die Scliiveciâll alltdeln_ � ' H 1 � " ~� ' e ~ rieci anz,1917. Vgl. feinei die e ege __e _ 855 IL S_ “Gi (_Fl_uh1mDSt„my„ _ __

Küslen Estl)an](šlS und aufnllelfelsziiiltleislta dile Seliil(le1~ung des Tpippeltanzes uni den licliteiTfiprflltflnl � 65°“ °.1`S 1 ` _ . .. ii
hmüfiklen Hochzeltsbaum' ' 1 Z t › ', !\ltöstei~reicliische Yolkstanze ,

geiè Vgl. die Literaturziisainincnstellunš bei I' of H
S. 32 f. _ � _ 1_ _] S_ ;,o�.

ass Böhm,›_ Geschiglibe dä ganzes ii_i_7Di.utsch 'ini › 7
____,i0�� _:Z: _C)#;:ı,_›ıF1_\_t_l_';í_'s_::d;n: paa Manø, Danske/St.ii(l1%_1» 19Zz;___és Ungd0_nSSk__hc_te,�_ Samlade

~� � _ v.3,16 Camli Limmei Iter Deleearlieum (I73~l)= gl ff
av Ewald Äh1.1ing_ 23 Sc1.ien,Sllıin. 1S8â;.SS. _šc__2_____:_e__ des Angäus (1397�1902), II,

381 K, Reiser, Sagen, Gebrauche iin pi
s./ si. _ _ � ~ L 11889), S� 167 ff«____ı__2M_ A__h0_m_ Nmmandıe geh dess noidiska minnen ( uni

ßß».i0u1~nai of um Erns 1932, S. 18~33~ 1~S9
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dinische „Ballo Tondo“ ist der Nationaltaiiz der Insel übei*liaupt.390 Das grüß
. _ . . . _. teKettentanzgebiet bildet aber uıistreitig der Sudosteii Europas. In Jugoslavien, Bul

garien, Griechenland und Rumänien gibt es fast überhaupt nur den Išettentang
durch Haiidreiclieii, Gürtelfassung u. dgl. Dabei ist die Linienführung der Kam;
recht einfach. Fast immer geht es bloß im Kreise herum. Die Variation liegt in
den Schrittai'teii. Nur in Griechenland sah ich auch Mäander� und Spiralentänze
Farandole und Aurrescu kennen das Durchgehen der Tänzer unter einem Tor, dag
von z\vei Mann der Kette gebildet wird. Es ist merkwürdig, daß eine scheinbal� so
selbstverständliche Forni wie der Kettentanz durchaus nicht gleichmäßig von allen
Völkern gepflegt wird. Gerade ein so altertüınliches Gebiet wie Australien fällt z. B.
ganz aus. Stärker betont sehen wir den Ketteiitaiiz _ abgesehen von Europa `
eigentlich nur in Amerika und Indien einschließlich des malayischen Archipels,
wo auclı sehr verwickelte Figuren vorkommen (Karolinen; Schlängeltanz Hunder_
ter von Niasmännern, Spiraltanz der Cuna�Indianer). Dagegen fällt der Ketteıitanz
durch sein starkes Vorherrschen und zum Teil sehr kunstvolle Formen bei den
Indogermanen auf.

Innerhalb des indogerinaiiisclien Kreises erscheint der Ketteiitanz trotz seiner
überragenden Stellung bei weitein nicht überall gleichartig. Besondere Aufmerk�
samkeit verdient das einzige nordische Pıückzugsgebiet, wo der Ketteiitanz heute
noch in ungestörter Überlieferung „der“ Tanz schlechthin ist, nämlich die Fär Öer_
In einem eigenartig wiegendeii Sechsschritt bewegt sich der Kreis mit der Sonne,
während der Vortänzer die manchmal Hunderte von Strophen zählende Ballade
singt und alle in den Kehrreim einstiminen. Dieser Seclisschritt _ zweimal links
austreten und einmal rechts, wobei auf jeden Schritt das Dazusetzeii des anderen
Fußes folgt _ ist genau der gleiche, wie ihn Arbeau als „Branle Simple" schildert.
Deshalb hat Hjalmar T/ıuren in seinem grundlegenden VVerk über die färöischen
Tänze391 auch den nordischen Singtanz von den französischen Troubadours abge�
leitet und die übrigen skandinavischen Gelehrten sind ihm gefolgt. Schon vor
6 Jahren habe ich meine Zweifel ausgesprochen, ob sich die These vom gesunkenen
französischen Kulturgut halten lassen wird. Erstens ist diese Tanzform im Norden
doch schon mindestens seit 1 300 belegt. Daß die Singtänze im Allgäu den gleichen
Schritt verwenden, fiele noch nicht so sehr in die Waagscliale, aber nun 'traf ich
diesen Schritt auch iii der Südostecke Europas, bei den Hirten der Pariiaßgegend
und zwar nur beim Singtaiiz. Die Instrumentaltänze hatten bedeutend schwierigere
Formen, da der uiisangliclie Brauch viel freiere Füllung zuläßt. Als ich nach Ru�
mänien kam, stieß ich abermals auf diesen Seclisschritt. Iın Süden kann jedenfalls
von junger Einfuhr keine Rede seiıi. Der Kettentaiiz Griechenlands ist uralt. Ton�
statuetteii aus Cypern und Olympia bieten bereits Belege aus dem zweiten Jahr�

39° A. Steinitzer, Die vergessene Insel, Sardinien und die Sarden, Gotha 192 lı, S. 123
und Abb. 65. .

391 Folkesangen paa Faerøerne, F. F. Publications, Northern Series Nr. 2 (Købenllflvfl
1908), S. 51.
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Send vor Gliristus.392 Auf den Vasennialereien sind Kettentänze ein stehendes
uíuüv und ganz besonders schöne Beschreibungen, die ganz den noch heute herr�
ll of iden Tanzformen entsprecheii, finden wir bereits bei Homer. Natürlich wissen
sclieílichts Geiiaues über die damaligen Sclirittformeii. Es scheint aber doch sehr
xghrscheíıilicli, daß 'die heutige_Tanzweise .mit ihren sehr altertüınliclien Zügen
einfach älteste Überlieferung weiterführt. Ein Grabgeinälde aus dem lt, Jahrhun�

dert vor Clii'istus,ff°3 auf dem die"Tänzerkette ihre Hände verschi'ä.nkt, bietet genau
den gleichen Anblick wie die berulimte „Trata“ am Osterdienstag in Megara. Heute
noch ein Kulttaınz, der von" festlich geschmuckten Madchen getanzt wird. Sehr
anders, können die antiken Tanze nicht ausgesehen haben. I I _

Mit den Zeugnissen für Ketteiitänze komnien wir aber bis in fernste Zeiten zu�
rück. In den Felszeichnungen von La Gayera, Peña de Mogos bei Pontevedra an der
Küste Nord\veslspaiiieiis ist eine Kette von acht tanzenden Männern abgebildet, die
einander die Hände reichen. Ihr Kopfputz ist pliantastiscli, vielleicht aus Federn
bestehend, wie sie die Salzburger Tresterer heute noch tragen. Über der Tänzerkette
ist eine Spirale gezeichnet, von der man annehmen könnte, daß sie die Richtung
der Tanzbewegung angibt. Angesichts dieses Belieges vom Übergang der jüngeren
Steinzeit zur Bronzezeit wird man auch der schwedischen Felszeiclinung voıi Löke�
berget (Foss socken) in Bohuslän weniger mißtrauisch gegenüberstehen, als bis�
her. Sechs oder sieben Mann, die einander bei den Häıiden halten, sind neben zwei
wohl Götter darstellenden überlebensgroßen VVesen und einem bemannten Schiff
gezeichnet. Der Fund steht durchaus nicht so allein da, wie man angenommen hat.
Ein ähnliches Bild von Rished (Kirchspiel Askum, Bohusläıi), hat O. Almgren in
die neue deutsche Ausgabe seines berülimten Buches anfgeiioininen.394 Auf der
1932 angefertigten Durchzeiclinung der einen Meter langen Figureiireilie, die ich
in Stockholm einsali, sind über eiıiigeii Adoranteii, Fußumrissen und einem I/Vagen,
dessen Insassen offenbar in einem Espög votμog dargestellt sind, 8 Figuren ab�
gebildet, die einander die Hand reichen. Ein weiteres Beispiel aus Tanum ist bei
Baltzer zu selieiißfiia Älter als diese bronzezeitliclien Felshämmerungeii sind aber
neuentdeckte Felsenrnalereien aus der jüngeren Steinzeit Norwegens. Einige von
ihnen sind bereits in Veröffentlichungen zugänglich.395 Männer in deutlicher Tanz�

3” K. A. /Vcugebauer, Die minoischen und achaisclien griecliisclien Bronzen (1931),
Abb. 28; \/V. Lamb, Greek and Roman bronzes, Abb. ißb; Hulda Gaı'lJoı'g, Songdansen
iNordlandi (Kristiania 1922), Abb. S. 25�29. / 393 F. Wcege, Der Tanz in der Antike
(Halle 1920, Abb. 172, nach Raoul�Roc/ıette, Peintui�es antiques iiiédites, Tafel I5.

394 Nordische Felszeichnungen als religiöse Urkunden, Frankfurt a. M. igålı, Abb. 163.
Wa L.Ballzer. Glyphes des ltoches du Bohuslâin (Gothembourg 1881),Tafel /|7//|S,Bild 7.
395 Eivind Eııgelstad, Östnorske ristniiiger og malinger av den arktiske gruppe, Oslo

193�'ı. Man beachte besonders die Bilder von Ovnen Trontveit, Nissedal, Telemarken
(Tafel3(iund37). Auch die mit roter Farbe gemalten Figuren der Solheinhölile bei Leka
scheinen zu tanzen. Einige dürften einander die Hände reichen. Th. Petersen, Solheni�
lıulen paa Leka, Oldtiden, Tidskrift for norsk forlıistorie, Festschrift für R. Rygh,
Kristiania igili.
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haltung folgen einander. Mehrere Funde zeigen auch Tänzerketten '
nahe schon ornamentaler Stilisierung, bei denen die Verbindung vonllil Starker,
durch Haiidreiclien hergestellt wird. Kettentänze sind also bereits dä T Iuln zu
bodenständig' gewesen. ma S lm N01'

Was schließlich den vor� und zurückscliwingeiiden Sechsschritt d ~ F« ��
wie der Branle Simple betrifft, so gehört er in einen viel größeren 781 al`0ßrtänze,
Ein Vor� und Zurückpendeln mit langsamer Weitei'beweeung (z\:,u�Sašnmiinhanå
und einer zurück) finden wir z. B. in Südarabien, IndienÖCelebes eliei(ilheIiiIIe vor

` i ' I10rd_amielikaiiischen Indianern ebenso wie am Orinoco oder im Gran Chacoasß In Eur _.
ist er als „Pilgei'schr1tt” bekannt, den auch weilirauchscliwiiiflende M' ' _ Opa 1 '
verwenden. Die Springprozession von Eehternach geht iebeiifaills d» ' lmslmnten t
Schritte vor u'nd einen oder zwei zurück. Das ist alles viel älter als d' lçIl` oder fünf
ullld Wåhfscheínlich søgal' die katholische Kirche. J le Ioubadours

In egensatz zu den südlichen Kettentänzen zeiffe d' F" � " � �� �
artige Formen. Der Tanzkreis wird nämlich in diruunëilaufilicfhílteiioâlc/ST elgiim
gebuchtet, so daß Pllantastisch anmutende Grundrisse entstehen: else em�
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Gı'ııııdı'í/Ãliııieıi des Ketlmıtaıızcs auf (len. Fiir Öerıı

396 C. Sachs, Eine \Veltgeschichte des Tanzes, S. i 18 F. IIIIII _�V��dw I
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t ' t man versucht, an Steiiiset.zuiige1i wie die berühinteii Trojaburgen zu den�s .
E118 ja nicht selten auch dui'clitaiizt wei'deii.397 Man kann geradezu die Regel

I 11611 daß es in Skaiidiiıavien keine gerade Taiizkette gibt. Jeder Kreis buchtette . _ . . _, .
. S f it ein wenn er nicht den gewöhnlichen Reigen aiigeliort, wo einzelne han�

Swh so Ol I .\I'tt d U l lie offene Kette Geht augenblicklich inde Personen in der f'i e sin . nc L " g
deln l'nien über. lcli habe dies uiizäliligeinale erlebt. Manchmal wendet der Vor�?Vellen 1 _ .
I . der Färinger den Kreis auch nach außen, indem er sich � ohne die Fas�"HZÜ1 . . . .
la U lösen ~ unter seinem linken Arni gegen die Sonne durchdreht und nun die
slIåä1~:ı›i iiaclizielit. Die `\'Vendung nach innen erfolgt durch die entgegengesetzte
ärehung, Eine Abbildung in Olaus Magnus berülimtem Buch (16. Jahrhundert)
hält den gleichen Augeiıblick des Ausdreheiis der Kette fest:

~ ��xflq�ı/`/`ı'ı'ııııt////f>'*'›/t //fiwzggqıımlizııgqınııııı'ııı;/igıfgiiqw�=' ' „,„
tt* ~ it' tr"_ _ � 'fi\\ê\ '.t\\i\_ ›5«\_\,ıı,\e\ _ . §\(Q\_,„r `
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In dieser Bewegung erkennen wir aber eine Grundform des Schwerttanzes! Nach
allem, was bisher ausgeführt wurde, kann wohl kein Zweifel mehr bestehen, daß
der Kettensc/ıwerlíanz sein Slilprinzip vom. Singlan.: und Keiteııtrınz itberhaiıpt
erlıielt.. Das Durchgehen der offenen Kette oder des geschlossenen Kreises findet
sich hier ebenso, wie das Zusaniinenschlagen des Kreises zu einer Linie und das
neuerliche Ausdehnen (Unterwössiier Schwerttanz, Singtänze in Deutsch�Litta,
Kreniiiitz�Probiier Sprachinsel). Ein hübsches Beispiel für das Aiisdreheii und

l'||í'~"› ,_4, "y:$_`__,_ »=�fšfiII/I.f

4(;,^t_ı', ii" ,ıılfflfll
ı:;;lıI!å'„jí/I/

\»4'*

IIlI~\\\ šf

iš.. _/__/I'

Mßittvsr *»il 1 ttiii liltttii
Ill

,. „i /

wieder Zurückdreheii eines geschlossenen Kreises ist der „Einwickler" odei
„Sclilaiige1itaiiz“ aus dem Salzburgischeii Piiizgaum oder der „Treffiiei' Figuren�

397 Vgl. Kap. 1/|.
393 Zr›dcı', Altösterreichische Volkstänze IV, S. 5 "t`.
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tanz“ aus Kärnten 399 \Iit ' V �. 1 seinem Dur�elwellenff Kno ›~ _. _
J Ö ' “ PI Ul36l`Steig'eii"4noViererta “ � ' '. _ ~ I� ” H»_ HZ eine Figui, die mir Fachlehrer Trauníg aus dem G1 1 l ullclan ä ln�it~teilte � ist der oft bloß von Buiscliei "` 1 ausßiefulirte Treff ~F'0~ . _

stark schwerttanzverdäclitig, auch wenn hëute die Kette liliel. lolnenlanz frei'
reichen zustandekonimt Das Durchführen dei Täi l tt ul mehr dur

. ' “ _ _ ' izerce 'e unt � l. 0., _Aimeii des Voitaiizers, der sich immer ausdrelieii niuß, um flleii cnrtlclmäuzten
wegrıngsimpuls zu geben, zeigt der „SC111O0fLanZ..M vom Brmh iliac isten B,3_
Spcjil�puıis (V0r;1i'llJerg)_ Sogar die Haltung der Schwerlkette mit (fen nglåjiialleı�g ob
ge egten VVaffen sehen wir im Kettentanz angedeutet. Der bei enfrliscl \ Iuckwáfts
derern inflden Appalachian Mountains in Amerika aufgezeichnete Tan. III“ Auswam
1111.l1g Set .besitzt eine besondere Eiiidrehfigur „W/ind up the Ball fllls "Rum
'Ianzer mit Ausnahme des Vortänzers und der Zr. Tänzerin reichen din "M Alle
Haiide. Nun_läuft der Vortänzer unter dem Tor, das vom ll Paar o~ illIlLmde1'_díe
durch, wobei sich der vorletzte Tänzer einmal iiiitsoiiiieii di�'eheci Cblšlldft wml'
Jedoch seinen rechten Arm nicht " � �� ' ' ._ �� I� mu ` LT führt__ ubei den Kopf in die uispruiiflliche St ll
rllok, sondern legt ihn über die linke Schulter und behält so diebF 6 uilg ZT
Tänzer hinter ihm. In gleicher Weise läuft der V01�tänzerıin 0_ assung niit dem
sämtliche Zwischenräume, bis alle ini eng geschlossenen RiıiIh°.endI_{l`elSen dllføh

. 0` ll] ' 1stehen (Abb. 32). Dann läuft der Kreis vorwärts und rück\värtsb Das ilítsejl' Fasfunš
gehende Annäherung an den Schwerttanz der üb1.í„en 1 Ü C. __ (le Welle“�
Sßhwertes über die andere Schulter kennt (Grenosicde sNadi(tlI (SF líuliuclšlegen des

~~ � , ' 1 c ' 'Daß die S�Bogeii des Schlangeltanzes, die Schnecke usf bei de GLOIL "a Cubertf'
beim Schwerttanz vorkommen wurde bereits erwähnt Sch lt t n aVgIanZen wle
_� . _ _ 1 . a 'e . ' _

='šl1edG1` ZWISCIIGH die einzelnen Tänzer, lassen sich schwierigere Belfffšn�un;lbmduFåâ'
ren. Dies spürt iıian bereits wenn sich die T 3 en aus _._ . › den z B an T" lloffnet sich der Wefl' zu der Entwicklu ' allzen ' ' UC GI`l1 halten. So' die im Kettenscli tt ' ��Gipfel erreichte. bñm erst W i n'g,. wer anz ihren hochsten

Entwirrun 'einerb t L`a'I ef mog�lıchi dem ngnach Verfl`eCl1I“nå` und_ 3 0WGg 611 mie bis zur außersteii Mo 'lichk 't h l
diese Entwicklun einsetzte ' t f 'l' h ' 8 el nac zu eben' WannBis hierheı dßft _ , IS rejåc nicht festzustellen.

_ � ' ur en wir uns wo auf gesichertem Bode b. ~
Spiel der kombinatorischen Phantasie lockt weiter Ist es 'H 7 ešveåen' Do'Ch dës� ein iu all, daß sich die

39° Roman Ma' �, Zr V ll " .. _. _ebda. H. 2, S. Ijıeı I o cstanzt, aus Kainttn, S. i ,~22; vgl. auch den Fleclitentanz,

40° Bei diese' ` �t' <' _ � 0 . _. _Fuß über die šeggågâiIilgitšràefäfšidšrjlävmglgıišgdjiíllf der Heilig nach deià 1�echten
Sen_ Ganz ähnlich ist der Schwfedische Kett L 1? weilfå ausge assen wer. en müs_
drehen einer Schnecke Schwin en anZ__„ ardansen _ Nach dem Ein� und Aus�

gen alle den Fuß uber den A� '15 1 'bam lmlten Dadurch bekommen Sie eine] A _ lim, mi c ein sie den Naeh�
_ __ , ` ` lien die Beine d 1 ~ I ' _Sm. Halt 1 lt d _ ` _im zwisc es ant eien. n diekommt ítäide Illcgeısgljâlšigâeíg Kıcës lin der Runde. Genau die gleiche Stellung

S' SA). Unseren Lan tänzen ents iard Schwerttanzes_zustande (Sharp SD III,
dem Ein� und Ausdlíhen des Kslpšiíggsieišclellafgıaiize estländischen Iiiselseliiveden mit
Tf:;1uZS([)�_d:fs(::jn.eilg:E211 C. Russwurm:Eibofolggnšinsıupgåijê, Durgllgelien unter einem

, � a. . , S. 21 f. /402 Sharp, I`lie Country Dance Book V. S. 3/|.

ißll �

llcll

Ch Hand�

íıøıw�����_

S' <›'tänze nicht niit der bloßen Kreisforin begnügen? Denn die Schlan�norclischeii 1110 '_ _ _ _
een und kaum mehr uberscliaubaren Einbuchtungen sind nicht bloß

gcflwlndunfil ~ ._ �~ _. ~ _.Z V.m<›«e der engen Stuben auf den Far ()erii zu erklaren, weil so den Tan�säem ` ° 0 . _ _ _
au lr Raum Oeschaffen wird. Man tanzt ebenso im Freien und nicht nur auf
ââë:einIıiselgi*iippâ Immer wieder stoßen wir auch in Schweden auf Einbuchtun�

H die an die Ornamentstreifen der Runeiisteine erinnern.
ge“,/as fühlen wir denn beim Schwerttanz besonders heraus? Eine im höchsten

t l L'iiienfülirun0' und den Drane' naclivscheiiibar unendlich weiter�Grade ornaineii a e i . g _ O g
0 nfl W/'er sich einmal in die krause Formensprache des Schwert�Wogender Bewegu g. _ I . _ _

langes eingelebt hat und sich nun nach einer ahiilicheii kunstlerischen Gesinnung,
' � f rwaiidteii Gefülils\velt umblickt, dem kann die germanische Zierkuiist voneinei \@ _ _ _ _ _

del. Broiizezeit bis zu den \Vikingern nicht entgehen.4°3 Ma1i zeichne sich doch ein�
1 l'e Beweßuiigsfolgen des Schwerttanzes auf und man wird erkennen, daßma cl Ö . . . .

' h 'este Leitffedanken der nordischen Ornamentik wörtlich als Hauptmotive deswic tlg › o
S jwerttanzes iviederkehren. Die schivungvolle Bewegungsumkehr der S�Schliiige,c 1
d' in der sibirischen, wie in der \Vikingerkunst eine so belierrscliende Rolle spielt,ie
ehört zu den Liebliiigslinieii des Schwerttanzes. Die Lust immer neu abgewandeltcr

åchwleriger Verknüpfung hat ja in der Tiergeflechtoriiamentik der Völkerwaiide�
rungs� und \Vikingerzeit Triumphe gefeiert, die zuletzt jede Form sprengen muß�
ten. Iniierlialb des Schwerttanzes begegnen wir ähnlich auf die Spitze getriebenen
Spätformen bei den Rapper�daiices.

Noch viel frühere Leistungen der nordischen Kuıist können aber zum Vergleich
dienen. Ungefähr gleichzeitig taucht in der jüngeren Bronzezeit die Wirbelform
und das \/Velleiibaiidmustei' auf, neue Gebilde im Vergleich zu den in Zelleıi ein�
gekapselten Spiralbändern der älteren Broiizezeit. Beim VVeIlenbandmuster kommt
es ganz und gar auf das Bewegen, das unausgesetzte VVeitergleiten ane“ Es ist der
uns so vertraute Zug nach einem durchgehenden Bewegungsfluß in kühnen und sehr
zusammengesetzten Formen. Aus den VVellensclieiteln wachsen gesehluiigeiie Ran�
ken, vielfacli werden die \Vellenköpfe durch S�förmige Linien initereinander ver�. _ _ _ ._ . h G
bunden, Spiralhäkchen setzen sich an und veiwachsen zu niedusenaliiilic en e�
bildeii. Und diese Verbindung ist so raffiniert, daß es unmöglich gemacht wird,
die Individuen“ in einzelne Teile zu zerlegen. Die Scliliiigen greifen in� und über�,P

einander, jede findet in der vorhergehendeii ihre Voraussetzung; oder auch zweli
Reihen von Formen a und b erscheinen so verkettet, daß die b�Eleineiite sich jeweils
aus der koinplementäreii Form zweier benaclibarter a�Eleiiieiite ergeben: es ist nicht
möglich, die a�Eleineiite voiieinaıider zu trennen, ohne die b�Eleinente gewaltsam

403 Auf diese °¬eisti<†e Verwanillscliaft wurde icli schon vor Jahren durch die Arbeiteno o
J. Strzygoıus/eis aufmerksam. Mesa/ı/ce hat sie zur Grundlage einer großangelegten \/Ve�
sensableitung gemacht. Einwände dagegen erhob G. Sachs, \Veltgesch. tl. fanzes S. i iti.

404 F. Adama von Schelteına, Die altnordische Kunst, Grundprobleiiie vorliistoriselier
Kinistent\vickli_ing, 2. Aufl. Berl. 192/l, 130. Anf dieses aiisgezeicliiiete Buch wird
inelirfacli zu verweisen sein.
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zu zersclineiden.4°ö Das ist Geist vom Geiste des Scliwerttan
fühlt, dem ist nicht zu helfen.
“ie aber, wenn Mäander und Spirale wirklich aus dem ägäisclien Kulti11~kl_.

ııacli dem Nordeiı kamen. wie neuere Untersuchungen zu ergeben scheinen? Das
Spiralornaineiit der jüngsten bandkeraniischen Gruppen war völlig zersetzt, als uâs
ieriiiittelt die Spirale in klassischer Vollkoiiiinenlieit in Älitteleuropa wieder aiıfl
trat.4°fi Die \Vei'schetzer Kultur (Südostungarn), auf die hier besonders angespielt
wird, weist auch sonst Übereiiistiminuiigeii init der kretiscli�niykenisclien I(u1tm.
auf, z. B. in den Schlangenpriesteriıiıieı1. Andererseits gehen vom \l\'e1�Sclwtzer
Kreis auch Fäden weiter nordwärts. Das Zwischeiigebiet enthält genügend ver_
bindende Funde. Von der Wiersclietzer Kulturniıiinit .lleıig/iin an, daß ihre äl�
tereıi Abschnitte noch niit dein griechischen Volkstum zusaiiiineiiliäiigeıi. In Mykene
erblicken wir das Spiralornainent iin späten Mitteliiiinoischen (etwa uni 1600
v. Chin), die VVersclietzer Kultur gehört der zweiten Bi'oiizezeitstu't`e Mitteleuropas
an und muß spätestens dem Aiifang der ınittlereii Bronzezeit des Nordens gleieh_
gesetzt. werden. Die nordische Spirale ist erst in der Stufe Montelius II (etwa 1400
bis 1300) voll ausgebildet. Eine zeitliche Abfolge wäre also gegeben. \Vii' brauclien
diese Einwände aber nicht tragisch zu nehnien. Auch Menghin erklärt, daß es für
die kiinstgescliiclitliclie Stellung des Nordens gleichgültig sei, ob die Spirale von
auswärts kam, oder dort selbständig entstand. Jedenfalls wird sie zum bezeich�
nenden Ausdruck iıordisclier Kuiistgesiiiiiuiig (S. 830). Scheliema versucht übri�
genns den Kreis als Älutterforiii der Spirale im Norden zu bestinimen, so daß diese
auch bodenständig wäre (S. I 16

\Vichtiger als Einzelheiten, die vielfach niaterialbedingt bleiben müssen _ das
Liiiieiispiel einer schwert\'ei'buiideiieii Kette tanzender Menschen wird nicht alle
Sclinörkel eines liolzgescliiiitteiieıi oder nietallgegossenen Oriiaments annehineii
können ~ bleibt die Grundhaltung. Seit der jüiigei'eii Steinzeit hebt sich die nor�
dische Kunst von der südlichen durch eine grundsätzlich andere Einstellung ab.
\Vährend der Süden immer wieder iiaturalistiscli darstellt ~ sei es menschliche
oder tierische Gestalt oder Pflanzenranke _ zeigt der Norden eine bildlose abstrakte
Scliniuckkuıist, die iinnier darauf drängt, die einzelnen Schniuckniotive zu einer
durchgehenden Bewegung zusainiiienzuscliließen. Hier scheiden sich wirklich die
Geister. Auch Anregungen, die von außen kamen ~ bis zur Tieroriiamentik �
wurden eingeschniolzen und der nordischen Geistigkeit angeglichen. Diese von
einem inneren \Villen beherrsclite, von äußeren Beizen unabhängige Form ist mit
stärksten dynainisclieii Spannungen geladen. Immer spüren wir den Hang zum
lrrationaleıi, Endlosen, Ungreifbareii und Uiibestiinnibaren.1“1 Eine leidenschaft�

Zes' Wer daS nicht

�*'15 ebda. 130 1'.
4°“ Hoerızes�;lIeıig/ıíıı, Urgeschichte der bildenden Kunst in Europa, 3. Aufl., Wien

1925, S. 826.
4°? Sc/ıclteına S. 224. Vgl. weiters: Sophus /lIı`i.tlcı', Dyreornanientikken i NordeI_1›

Aarbøger 1880; (lars. Oldtidens Kunst i Danmark (København 1921); B. Satin, Die
altgeriiianisclie 'l`iei'oi'namentik (Stockholm igo/1); .^\. Sc/ıınarsow, Eıitwickluiigspliaserl
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. . ' �Zusam�. _ ' dl he, das nui eines kennt. _

l' he AuSd1`uCkSbewegullgl, elnteviågdiriieiliias iliJii1iiiiIiieiici'asteiiden Fluß des Linieflsplelíllc ÜGT Einze ame“. ~ �' t"tt Euilıytlimie unfassung a "dlicl1 klassischen Synimetiie 11 .men d ' 1'l1l1GY1°len› Su C1 V � hlin en' Stelle ei d � izenlose Verflecliten un eisc 3
An die tua Dem dient selbst noch as gi ei � �� _ �fl"che ent�. _ _ . _ ~� . ' de1~1a0~e1�uıig die Koipei élBewegung. , . ' mehrdımensionalei Ubei eiiiaii o . _ � des

"tzeıh das In ~ ' ' 1 ~ V llendun an den Schnitzeielelldefsffa ' vir es in beinahe uiilieiinlic iei 0 _ _ SU _ 7 ltrum am
stofšlichšllililtišels sehen.40i› D�ein dienen aber aucliftdieleiiäíeää/g1&1):L§ä:i`_èe(]ezeichnet

erg �~ d' man tree iici a _gíšndergesetzten Ornaniâilitsítucllcízáosäıte scheinen Sie eine unaufhaltsame Drehung
. tz zur sü ic iei . . H � t rfüm von_ In Gegensa _ � 1 � T ~o~erinnsel, a es is e _

hatbeiıılialten. Ob Bandgeflechtoiiiamelälliåc liiazeidhlieıid daß man bei der Schil�
illeseni unlieinilich d1*äl1å`e“den Lciieni S lieder Ausdrücke der Cl101`008`1`aPhi° alsi . . . 1 ier w _
derung' des nordlscheln 0lmi'mllil;n:iii:lnil0n Eurhythinie Rliytliiiius und Bewegungi � ' iziei _ _ ' _. . � b tmkte. an emesscnsten ieiai H _ 1 usf VVO1. „Ich ln dıese a sdlíichå von Wirbel, foı�tlaiitendeiiı Sclilâiiåeii Glebendig. Wollte man solches
sg . lunst versenkt, dem wird sie in iesei __b o_ hts was dem näher

Lmleni ' l un in wirkliche Bewegung umsetzen' es ga e mc iLiniel1SP1° n 1 Z f 119»Lt . Ist das u a . .käme als der _SCh“le1 aníl' 1 'n der Entwicklung der germanischen Kunst V0111
. nsthıstol�1l{G1› el IC (en 1 , _ � 1 G SetZen_410 Vvenn

Die �u ' ~ � iiisches Waclistuin nach iminei gl61C 1611 e _ . .Neolitliikuni an ein 013.8 _ b _ _mdiChtunD_ ähnliche Gestaltungsprmzlplen gg�
� � und Ncıııınanıı in dei Sta iei _o _. � 1 dies auch auf die

Puma' ' ' die Schmuckkuiist zeigt,41°a so laßt sıcifuiideıi haben, W18 S10 ._
f . ' _ __ __ _ _ � _ \\r'k' uefzeit, Jalirb.

der geyiiianisclien Tie;�opnaiiieıitik von dšr \(l](šlkıí.\\ ešiiclıšiıuålg šlšízílàgıusiinšltai�I1`an und' lunHenBd. 2 er.II_›' _ � i›V d'�undd. Kfll. preuß. I\uiistSë1lT1m_ 0. . "b ~ len Eintritt dei \ an G1
Völk:i\vandei'ur1šš› Zlefgesclnchthche I�Jnteistlılchulhlglliilnsl (ell.eäPzig 1917); ders.: Der Nor�Nordvölker in die Tfßibliäusef geschichtlic Gå _de_ ches und Chfísfilicties uni das Jahr

. , � _ nis . _

; ers.: i t L _ . _ � _. a..
1009 (lvlillieidliíialiiieiitik und der Stil der Stabreiniepllh Gelmama' Konespon enz 7_ Hlfintsc 1° _ l . . A 1" 1 o~_ I stituts, 5. �lg. (Bamberg 1921)? H' Aa"�_ 1_ Dt, rc iao 0 Il(1. Boni.�Geim. Komn1lSS1011 < D

. München i 92 6). .1 f, 3`mann, Fluhcelmanenlum ( _ _ � _ k t der Germanen (Bei . Ig~ ),
.ins A. Haušt, Die älteste Kunst, insbesoıideie die Bm HDS

s. so f. . � � ~ 1.1 i' B �öf 0,�, Fazit, Slwifllfw
409 0Sebe].g[unde\_ utgit. av den norske stat undei iet 'ii ion av I Jg

Bd. I Oslo igij, Bd. III Oslo 1920�
410 l l. z. B. Sclıelteınu, letztes Kapitel“, f ' _ ' � urwissenschaft,
iioal [�Igusler, Die altgernianische Dichltiiilig (Oliaâíllišëâänllfihlildileèiliaielisetzung der

11%“ V' 0' Waizelißßeiihn tI()”ll`?iz)oi~Viiıeii:iterit(ikš›ciılndl der Stabreimpoesie. „Man muß sageni
S ät fllllflnischen rief uns 1 .li 4 ' � ist recht entfernt unc
(ile gÄhn1iChkCiL mit Sü.dgerman1Sch.ell. un(�lflcldidšllšiine `Síbi(š:i~unåi im Gegensatz zu der
<=fS°11öI>f'~ Sifih “““°“? 1“ dem Begmii 'getuii SıGi›iíii›iiaung am�C11 die neımstäbe ist
geklärten Sinnlichkeit der Alten.. Die s af, 0 lnšr Tiergliederz Sie vergliche sich nur
wesensverschieden von der Auszeiclmuflg emze n Abständen zu l'IölieP“nkten an*
einem eonietrischen Zierbande, das in gemessene _ _ _ � " ler3 _ . � ' � t ' 1 ~ Geistlichenepik dei EnglilnfiSchwinh Die Fıgm. der Variationen entwickelt eis in c ei

167

___..†¬„___

i›

l1
l

i
t

i
t

, l



ıt/ii
ill

. ›<

„..¬__„››.�___ _,___

l^__f�'�t".:^_,>�

I .

_!

.1̂i1
1

›

t1.

i  

i

l

1 1 *
i

tl `

Musik ausdehnen. Die Slaattar, welche die norwegischen Bauernbursclieii auf ih
Hai'dangei*fele spielen, sind in ihrer unendlichen Melodie, der iminel. neuen Ãšr
wandlung und Verknüpfung der Motive, die in schwieriger Melirstimınigkeit diircl I
einander geführt werden, Kinder desselben Geistes, auch wenn das Instrument ei�ll
vor einigen .Iahrhunderten in der heutigen Gestalt ausgebildet wurde.411 Die Melât
dieıi aber gehen offenbar viel weiter zurück, ihre Namen sind sogar Qft noch die;
gleichen, wie zur Sagazeit. Bis zu R. VVagners Motivteclinik und unendlicher Me_
lodie läßt sich dieser Unterstrom lierausfülilen.

Der uiisiniiliclie Drang der Germanen, die geistige Form von dem natürlichen
Grund, aus dem sie hervorgegaiigen war, zu befreien, sie mit einer neuen, dem
Grunde fremden Kraft zu erfüllen, ja diesen natürlichen Grund selber in die „e1_
slige Form einzubezielieii,412 ist gepaart mit dem ewigen Unbefriedigtsein im Eli1d_
lichen. Der schon fast zu Tode gelietzte Begriff des faustischen Menschen hat eben_
soviele Spielarten, als es germanische Typen gibt. Selbst in der ungebroclieiien
und ~� von uns aus gesehen _ unkomplizierten Art des Skaiidiiiaviers habe ich den
Menschen, der immer vorwärtsdrängt und der sich ewig sehnen muß, aıi den nor�
\vegisclieii Fjordeii wie im schwedischen Waldlaiid in einer Weise kennen gelernt,
die mir ewig unvergeßlich sein wird.413 Die VVertung des Daseins vom Unendlichen
her, vom steten Fließen und Werden im Gegensatz zur begrenzten, ruhenden Form
meinte Meschke, wenn er die Germanen im Hinblick auf das stets Fließende, V01›_
wärtsdräiigeiide des Schwerttanzes als Motoriker und Tänzer im reinsten Sinne
bezeichnete. Mit äußerlicher Eleganz und Geschicklichkeit oder Temperainents�
ausbrüclieii hat das nichts zu tun. Da mögen uıis etwa die Baskeii weit über sein,
wie Elise van. der Ven in ihrer Rezension von Mesehkes Buch richtig beinerkt.414
Ihr Einwand schießt aber am Ziel vorbei, denn hier gilt es eine besondere innere
Anlage. Vielleicht lassen sich die Taiizideale verschiedener Völker und Rassen über�

und Sachsen jenes unruhige Hin und Zurück, das man mit den Verschlingungen im
Ornainent vergleichen konnte. Ganz anders nah berührt sich diese Zierkunst mit dem
Skaldenstil. Eine Hoftonstrophe erinnert in der Tat an eine Fibelplatte, die ein Sclinör�
keltier in peinlicher Linienschärfe ausfüllt bis in jeden \Vinkel; wo der geübte Blick all�
mählich den Kopf, die Klauen, den Schwanz aus dem Knäuel ausscheidet“ (S. 135).
Hier gelten die Worte: Unruhe, wogeiides Gedränge, phantastisches Wirrsal, nicht aber
für das Hildebrand� oder I/Völundlied.

411 Die Entstehungsgeschichte der llıirdangervioline gibt Torleiv Hfııiıiaas, IIai'(liiig�
fela, Bergens Museums Aarbok i 916;� i 7, Hist.�Antikv. Baekke Nr. i.

412 Sc/ıeltema S. 2/18; vgl. auch l/V0ı'ı~in_r/e", Formproblenie der Gotik (München 1911).
413 Vgl. über diese Artung mein Buch „Ernst Moritz Arndt und Schweden; zur Ge�

schichte der deutschen Nordselinsuclit” (W/eimar 1933), letztes Kapitel. Dagegen Heiisler
(AD S. 195): „Das Gewiclitlose, Entstofflichte des gotischen Bıiustiles ist ein deutlieh
iiiigerinzinisclier Zug“. Doch steht das Urtliil im Zusammenhang mit seiner Überzeugung
von der untänzerisclien Scliwere der Germanen (vgl. das nächste Kapitel).

414 Journal of the EFDS 1932, S. 67: „The history of dancing for the last 2000 yearâ,
showing the Slav ocli Roinance races obviously far excelling the pure Teutons, unfor�
.l.`ortunately squashes Meschke's thesis completely".
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ht el �leichen VVas uns als höchste Vollendung gilt, mag dem anderen~ V ' . ' U _ r . _

hal1Pt mc Chešwii weil er ganz andere Dinge scliatzt, als wir. Halt man sich abei
' eis ›afmíåhg les Tanzes als Bewegung�skunst vor Augen, so wird man zugeben müssen,

~ (30 C .die . G u 3 301113112 kaum eine andere Form gibt, die den uiistillbaren Drang
daß 6; bf1n;n.e1r1ei1i1ei¬ Bewegung sinnfälliger zum Ausdruck bringt, als der Schwert�' sc
nach 01 I � � 1 o~ rmaiiisch schläfft der gleiche Drang doch flllßh ill denin Das ist offen ›ar ge › n
tanz' J ' iovenients“ der englischen Country daıices durch. Und was die Kunst
"Pr(ififsSl(:,â1:0.1 sie bei uns wohl weniger in der Grazie ausladender Gestik als iinbetri AS O .. ~ . �_

. t� G11 Entwurf. Solche Liiiieiifuliiuiig veiiat Meisteischaft
geâ iânqnische Geisteslialtuiig glauben wir darum im Kettenschwerttanz zu er�er L .
k en nf; E1� verkörpert wie kaum eine andere Kunstart die wilde1Lust d(1�31'. Vâtt�

enn ' � ~ ' �' ~ G" d' nsc ieinen in ie�� › i i schwıeiioen angeii, ie a__.. und Losung in ıininei neuen Ö _ _keffuno . � G 1 1 xieriniente die doch im. �. hufende Abwandlung kulniei ec an <ene.1 ›
Unendlichkeit _ . .. ' 'kram Jft weiter�.. 1 � V �1 H l it belieiischt bleiben und uiivei 1 _
Letzten ålotz bliiellcteelilliiiiiiigiialifcile Vorwärtsfließen Vom unbeschwert fröhlichen' as a S 1'í1 , ' . �ålelten' � ' �' ' d 'K tt h erttanz deutlich geschiedeni bloßen Spieltiiebes ist ei e ensc w oAusstiomen eines _ _ _ _ __ _ ~ _ (1 L t S)annunf>, dei Überwindung
durch seine Betonung �des Feieilielien`und_ “ie us an 1 Ö _ *dl S lb t

S hwiel�10611 das in immer iieuei Steigei ung als Aufgabe gestellt W11 6 S
des Cd 1 1'231 tiescliulte Städter gerät bei der Ausführung desiSchwerttanzes ganzder ge al] { 1C 1 Ö' ' _

' d Bann dieser eleineiitar däinonischeii Kuiistubung, wie ich. aus l3nå`.läh1`iå`e1'
In en � " ` i l i i In behexendem Gleicliscliritt spinnt sich die Bewegung
Erfahrung besiallåen (Bill *¬ lt t' tz der raschen aufreizenden MtlSik� „Die
unaufhaltsam Wellflii e fell�Sell; d0¬ Torso fast steif halb einwärts gewandt, die
Obere I�Iälfle des Koliplilils ist ISI nnaörhlifn der Mitte des Tanzes zugekelirt, nur unten
â'ug]šn`m efli:1F[IiIi?ieSlfe\ve3::iIi sfich fort gSchlag auf Schlag auffalleiid”41l. Trefferldie eine, i 0 ' _ . _ ~ _
beschreibt Bolf Gardíner die Haltung der Tanzer mit diesen W01 ten. Die Huf

.. . ' ~ ' ~ h mnun islosen Pliantastik und derwuhlende Spannung zwischen dei scheinbai e i 3. _ ~ ~ ~.~ keii selbstver essender ekstritiscliereiskalten Koiizeiitiatioii und Beherischung 1_ _ S _ _ _ d
Rausch _ verleiht dem Schwerttanz seine unvergleichliche Erlebiiàskraft.dDas âin

� � �~ ' ' ~ ' ' Tanz eschie en sin un anBereiche, die grundsatzlich vom zweigeschlechtigen g
Religiöses grenzen. _ ..

� � . � ~ ~ 't wie auch saater derAb und zu schließt sich das Oiiiaineiit dei Bionzezål , mnnterl Wilıbel
. � � � �� ~ . ' i soffei 'Wikiıigerzeit zu sinnfalligen Gebildeii zusammen, wi: t 121 P d S ätzeit aber. . . _ � . � i in ermotiveii, die in der lšionzezeit aus dem Keininustei len ste iei ›H__l níten solche

. . � i oie u 1als Tierwirbel auftauchen. Auch der Scliweittaiiz (enn ai p 7

_ . . . . ' _ , Vi' el�415 Etwas Anderes, Primitiveres ist der Bewegungsiausch im E11;/staseltapz ıílF'_S E11 Ä_ _ . . . ' � erti 1 e ein raum�
iien mit seinem Springen und Stampfen am Oli, Cm Tanz del “ '
gewinnendes \Veiterschre1ten und Linienzeichiien. __ _ ht . 1/V__ffen_

'UG .lch betone nochmals: in dieser Sonder form des Scli\vei'ttanzeä`,/[mc 1 lm_1t I: .t._ .. � ~. _ �_ � ' ' ensciiei. 01'018tanz iiberhaupt, der naturlich ebensoweit \eibieitet ist,l wcile die h als helvolhebe
� . ' ' ¬ ~ oc m ' ' �Meschke wurde mißverstanden, weshalb ich diese Untersc iei .ung 111 P P hm I 2

.ni Rolf (}„ı�ding;�_ Schwertertanz im Norden, der `Weiße Putter Bc. 7, 0 hf 9 7'
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Gebilde. Es ist lehrreich, etwa das Scliwertgeflecht „Nut“ (vgl. die Abb. S. 5 )
einen südgernianisclien Tierwirbel aus Meckenheim am Niederrhein iiebeneinltiindıêıı�d
zustelleıi: `
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Näher kann das starre Metall der Schwerter solchein Kunstwollen nicht k�oin�
men, aber gemeint ist ganz dasselbe. Natürlich drängt sich auch die Frage ıiach dem
Sinn solcher Gestaltungen auf. Ehe wir jedoch den Gehalt des Schwerttaiizes zu
ergründen suchen, haben wir uns zu entscheiden, welche Schlüsse aus dem Stil�
vergleich zwischen dem Geist des Schwerttanzes und des germanischen Ornaments
gezogen werden dürfen.

/llesclı/fe ist der Ansicht, daß der Ketteiiscliwerttaiiz mit dem innersten Wesen
der Geriiiaıien verwachsen ist. In seiner Richtung auf den Fortgang, auf das Fließen
und stete W/erden ins Unendliche im Gegensatz zur endlichen Form, die darin
nur ein Chaos sieht, scheint er ihm Symbol des germanischen Geistes zu sein
(S. 163). Selbst wenn z. B. das Gefleclitoriiainent von außen in die germanische
Welt liineiiigetragen worden sei, hätte es nie die belierrschende Stellung einnehmen
können, wenn nicht dafür Bereitschaft und Trieb in der Psyche des Germanen
gelegen hätten. Die Völkerwanderung würde die beste Möglichkeit zur Verbreitung
des Ketteiischwerttaiizes über Europa bieten. Doch dürfte die Neigung zum Ver�
flechteiı schon lange vor der Völkerwaiideruiigszeit ini Germanen geschlummert
iiıid immer nach dem Grade ihrer Stärke Ornamentik und Tanzform bestimmt
liabeıi. Demnach wäre der von Tacitusnııitgeteilte W/affentanz als einer, vermutlich
aber der direkte Vorläufer des mittelaltierlichen Schwerttanzes anzusehen (S. i 32 f.)

Curt Sachs hat Mesclikes Urteile mit Hilfe der Völkerkunde zu eiitkräften ige�
sucht. Auf den Karoliiien und Palau Inseln treffen wir z. B. auf höchst verfeinerte
Figurenreigen, wogegen die Ornamentik sich mit ganz einfachen Reihungen von
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. begnügt. Flechten und Durclischliıigeıı kommt dort nur in dsnklåar
Ü1`n10tlV?n Form vor. Eine wirklich reife Flechtbaiidornaineiitik von der r itluer

einfach? eh n Völkerwandei'ungsverzierung liabeıi in der Sudsee die neusee an�
germamäâ 6 ` aber gerade von ihnen sind uns keinerlei Figurentaiize bekannt ge�� 'aorl' . � _ '
dıschen lEine notwendige Wecliselbezieliuiig zwiseheiiTanz'und Oiiiaınentèkbfisteät
worden' ' 1 t Vor allein ist nicht Gleiclizeitigkeit notwendig. .leder hei an zie en Ie
demnach 11.1611 ' Imst del�jenie�en Kunst aufprägen, die ihm kraft ihrer Eigeiıart die. c i zi. �. . o _ _ . �„ � � _
S111 muß T1 E�ll Stil der auf Ruhe, Festigkeit und Statik geht, wiid seinen Sieges.. . ^_ ı � _ . . � _ ¬ �
nanhígjtlíçlei' Baukinıst beginnen. Unıigekehrt wird sich ein dynyamischeí "btål :ifzilå del�en Künsten in der eigentlichen Beweguiig'Sl<i1I1Sll› H11 fflllz an mn lg '

alien al�1 h 'liege Einsetzen stärker bewegter Ornamente und Tänze ist darum nicht
E1" 31610 Zel D 1� '� � › � �l ı daß die neue Richtun0~ beträchtlich

etzen. \ielinelir waie zu eiwai ei, ci _
Vorauszus T iz als von der bildnerisclien Verzierung aufgeiioıiiiiieıi worden Sei... . Y ai . _ .
fruhel Kilsltl in der Tat der Fall gewesen: der beweguiigsreiche Figurentanz geholtas 1 . � _ ~ . ¬ �
ilıilnâacs Vollneolithikon, das bewegungsreiche Ornament im wesentlichen eist dei

'� ßf. _ . . _
Mäilllzellgšštisl dann) die These aufstellt: in der Oriiamentik sind die geradliiiıgeiienii . ' � � ~ '

_ , die älteren, ini Tanz dagegen die kruinınlinigen, so ist dabei doch auch aıı
F01 mel ib d~ 11 't md lano�sqme Höherentwicklung der Sclimuckkunst zu er�� �' ~ ' iei i <
dw Malehlfiat dšeiiiineicht gehorcliaenden Körper kann man eben doch Bewegungen' iern. i _ . ~ . ' � ' �
UE Schwieriflkeit ausführen, die sich der kunstgewerblıclien Handfei tigkeit erst
0 ne d O "l ei haupt nicht fügen Das Empfinden kann deshalb schon da sein,'ls ätero eru) ' � _ . �_
Vw] P nn es im Zierrat kaum noch anklingt. Und auch Sachs gibt Zll, daß §61
au“ ge ' 1 's hen Ornanient und Tanz bestehen. Freilich darf man HlßlltStiäe W 1““å°“ “V1 C � G ii 'ii zwisciien. .. _ _ _ t ' V so�eben sondern vom esain 31 c.von leicht ubeitiagbaieii'Einzelheiten ein 1 Zi kzackhnim und dem ewigen vor
der unkomponierten Reihung austiausciei IC « _ / _ U 1 .n

d Z �� k ]miCk1)einí0~@1~ K0i~roborrifroiiten besteht auch seiner Meinung naci GiU“ “1`“° 0 �� �� »ii 1 ' 1� die� _ › � ~~ ' ~ ~ italen Flacheiifullun dei i eaiiesie ›
Inneres Zwanåsl elhaunis' In (iei Olnamnl 1 H"lften 'e°'liedšrt wird und der ru�
dnfcn eine nhnelachse In ZWe1.Sylnln(_it1lsCàe dl m saniiâanisclieii Scliachbrett ist
liigeii Randoinamentik dei i\Iikionesiei 0 lei d ` die Tänze beStimmt_ die ver�
def gleiche Tenn)eff“nenlsunternchled Zu_se len' el� her Sitztäiize und die hin�
lialteıie, zum Außersten beruhigte Statik lsamoânisc lanesischen Tänze. �_ _ � . <›~ e* nie �
ffilßflllde Dynannn nnd Zuålclch Sltlaflcfi il aber 1 lt `l ft wisclieii dem Ket~

Demnach scheint mir die Annahme geistiger \eiwanc so ia zdı fu _ d Un. _. ' � 'J ie ur een �
teiltälll Ulld §Cl1\V01`ÜanZ und dem gelmamßchen Olnlamenl Sachs' Ausf]üliruıi<›'eii, . :_ _, ' __ 1 i
roreingenoiiiiiieneiı mit Handen zu gieifen ist V auci Cilitacl »H nichts Bestinnâteg

. � �� _ � , . ' ~ i' sc ia ' �ııicht widerlegt. Natuilich \einiag eine solche ei\\an B _de ind _a Aušflüsse
.. � . ›› ' ' ` . 1 S ~uber die Geburtsstunde uiisei es Scliwei ttanzes aiiszusßgeiiw _ß lo fürldie bewegte. › � .› _ �ieiffuı'einer dauernd wirksamen gleicligeiıclitetßfi f\Ula_ge1 t°Eb§1SO alt ist der „e

. . , ' . _ � �_ 1 _Lime beherrscht durch Jahrtausende die geimaiiísc ig i_1ıiiS d_ Ildooelmanen ugld. . f . � e 1 'sicherte Besitz des Kettentanzes. Lwai kennen iiıi eiei s i §3 __. �. ~ _ " b i den Nordvol�. . *_ Üauch andere Rassen doch ti itt ei ~ S0 Welt W11 Sehen konnen
, ' ' f Y beachten ist ferner daß sich das Gebiet.kern besonders stark und eigenartig au“. iii ›
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des Kettenscliwerttanzes ziemlich genau mit dem Bereich der g~e1~111;1njSChen Brmd_ _ _geflecht� und Linienornainentik deckt. 418 Es würde sich dann doch gerade d.
Volkerwanderungszeıt als naturlichste \'erhreitungsinogliclikeit des Kettenscline te

� _. _ . _ _ * ' r.tanzes anbieten. Dei Spiuıig ubei dunkle Jahihundeite hinweg in die g~e1~maniSChe
Vorzeit mag küliii erscheinen. Nur auf Griınd des Stilvergleiches würden ' '_ . _ _ wir ihnauch nicht wagen. Doeli wird inaıi diesen _seltsaınen Brauch als ein E1�be aus jenen
Tagen anerkennen müssen, wenn sein alter religiöser Sinn offenbar wird und auch
die feste Stelle iin Brauclituin, die er einst einnalnn.

 i

8. DIE BEDEUTUNG DES SCHWERTTANZES
ÄLTESTE QUELLEN

.llagisch�symbolische Bestandteile unter den Scliwerttanzfigu;�en_

In seinem Buche über die altslavische Kunst (S. 181) hebt Prof. Strzygowslfl'
hervor, daß bei den Langobarden, wie bei den Altkroaten kaum ein Rest eines litur�
gischen Möbels gefunden wurde, der nicht den Bandgefleclitschmuck an sich ti'ägt_
l¬Iier scheint. er zu einem Symbol des Cliiisteiiglaiıbens geworden zu sein. Dach
dürfte er schon in heidnisclier Zeit eine Beziehung zum Göttlieheii gehabt haben,
In hieratischer Sprache ist ,weben' gleichbedeutend mit _zeugeii'.=119 Und J. J. Baclı_
ofen kam zu einer selii' interessanten Deutung des antiken Seilflechtniotirs auf
Giabsteiiieiiıtlfia „Das Flechten des Seils ist eine symbolische Handlung, welche
nicht selten wiederkelirt und mit dem Spinnen und W]eben der großen Natiirniütter
auf einer und derselben 1�\nschauungsweise berulit_... Unter dem Bilde des Spin�
neiis und \Vebens ist die Tätigkeit der bildenden, formenden Naturkraft darge�
stellt... Kam so in dem Spinnen, Flechten, Vl/eben die Tätigkeit der Naturkraft„_
ihr kuiistreielies Formen und Gestalten zur Darstellung, so erkannte man in jener
.›\rbeit ıiocli andere Bezüge zu dem W/'erke der tellurisclieii Schöpfung. Jn dem Zu�
samınenwirken zweier Fäden konnte man die Duplizität der Kraft, und die zu jeder
Generation erforderliche Durclidringung beider Geschleclitspotenzen erkennen.
Noch deutlicher trat diese Vereinigung in der Technik des \'Vebstuhls hervor. Die
Durchkreuzung der Fäden, ihr abwechselndes Hervortreten und Verscliwinden,
schien ein vollkommen entsprechendes Bild der ewig fortgehenden Arbeit des Na�
tiirlebens darzubieten“. Ob nicht auch das Durcliflechten der Schwerterkette ähn�
lichen Sinn besaß?

413 Abweichungen sind natürlich vorli:ır_ıden, es wäre auch kaum anders denkbar bei
solchen Zeiträunien und Völkerbewegungellı. Eine der größten Abweichungen � Irland †
hat jedenfalls ihre lıoclient\vickelte Schmuckkunst nicht ohne den Einfluß des gerinaiii�
schen Nordens gestaltet, wie Salin bereits dargetan hat.

419 N. Nor/.r, Etymologisch�synibolisch�mytliologisclies Real�\Vöi'terbucli, Stuttgart i8'ı5,
IV, S. G36. = Sachs S. 115.

419a Oknos, der Seilflechter, 1895, § 2.
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� hen die altgernianische Oriiaiiienlik deuten zu wollelli Sind Wil' fm/_l`ßei den Velsuc ' � ' 1 � T t n 'inflewiesen �1101) Eiıizelıie Motive, wie
1' fi noch auf ein uiisic ieies as e C O � � _

lich vor àul linz und das Rad werden wir unbedenklich dem Bereich des Ileiligeii
das Haken; 1 die Spirale mit ihren Beziehungen zum Labyrinth war kein pro�

eiS0U' um ¬ � ~ � � � li nicht in °'er'iden
mw S hnörkel 42° Im Odenwald \\iid dei Ilafei sogai heute noc o ' (_
faul�ir C iicleiniii gewaltigen Spiralen geiiiällhm Wëfs 1111111 als ››SCh151n8`e__1ni_1neln _
Lmlenilnjj lad“ bezeichnet Spiralen und Labyrinthe treten besonders haufig 301_ � F�er' ' _ _ . _ �� _ ¬ _
0d_et1. 'li�Iolílstänzen aufazıa Dig Sghwerttanzspirale ließe sıch auch so eiklaien. Beson
Iıii ifl 1 '_ � � ~ ~ = '. f Älalekula und beıiaclibartenders wichhg Smd die Beobaclitunßen J. Lrıyaıd s au ›

' "idlichen stillen Ozean.0Dort drückt sich der Totenkult in einer ı`n_uene.n
Insnhl m~l~s`Lfiıii<;' in einem dreißigjälirigen Zyklus aus. Die LalJyi'iiillitåíi1ZG Smd 1"
Besltzelšlneiiclen maßische Tänze, die beim Durclitaiizeii der versclilungenen Pfadediesen '33 Ö.. _ _ � rf' � � rt im nächsten Leben.
� ¬ L nd der Toten fuhren: Dei W/eg zui \\ iedeigebu = I111° 3 . f ~ ~ _. 0� f rner aıi die Sclilinfre des I`hors�_ '11o�en Leichen der Zıeikiinst mag e :›Uılieı den hei Ü .

_ 'inert werden 422 an die Bandgefleclite auf nordischen Gi'absteineii^V�*ltliaınmers ein . › _ _ 1 __ n_ t_ gen wurden_ � her auch als Amu ette ge iaohmuck dei Brakteaten, die sicnd den Sc . ' i ~ n�šen Seltsameii Zierrat vom VVagen des Osebergschiffes, dei im Rahmen des ga
_ _ V_ _ ~ _›L2�1

zen Fundes eine eigene Stellung eiiiiiiiimit, hat man auf deıi Totenkult bezogen_ _ 1 _ . , _ .Zeu0~un0› 0~ghn0~t in vielenDie meisten Erforschei dei N01 dkunst`sind zu der Ubei g Ö 1,2; Q › D
�� � 10�ıös 'eheil10'te Typen und Symbole voi sich zu haben.4 D18 elltung
nenS1;ıiıtbolil<åstelitfreilich noch in ihren Anfängen.iesei' _ �_

' _. _ � „_ _ ( ' G]�L 1). ' (1 ~ bildenden Kunst

mh Vgl. J. Sšlišyg/Oı4UnlıV ílpllšiffn lil/doflâllflslllßiltvı* lÃluiiini±iSLi;lei'Iibii(lei' Erntebraiicllll 'd lberif ig . 2 g � LP� " ' '
iıiieOcIenw:1`ld, Volk und Scholle, Darmstadt 1935, S. 313�� ' ' ~ › heili vn„ . „ _ \ ¬ na wird dei \Vef>^ ziiiii g.421;, Belm BeSC1me1(1unUs1anL dei inadegassischrn Inieiii Ö0 � � . ' › �'tet_ . _ _� ~ r _ � t lt; a if dem mittelsten scliieı
Beschneidungsstein (luich Stiicke iii _). Stieifenıge ei V ` "U “K _ klinie das

' ' " ' f l Z anderen in vorflezeichnetei iiiaandeiaitigei n1C
gradhmg der Iíomgi au Iienfnt de lfi cii'conFision en Imerina Anthropos VII, 19121Volk (Scary� aveı'_f/IIC, il 'C 9 ' ° __ _ J �' . 1 _ I i___ _ ._ ~ _ . 1 t l im Heilifftum (ei Ii
S. 300). Der doch gewiß gottlich iâaistancllenel Iåptıíisigenigllâ sifzlfziverschlunogenen Pfaden
tiation denıgeraileii Wšeg vol�1 sicllhıiqjlílåišr ei eiímmer erst umwegig Zul_üCkfü1n.en_ Die
:tanzen (ie � im inne (es ii :_ _ _ _ , _ _

_� .' ' e . « › _
i_i¬unklei,[l›nby1llnthallšgèpbišle 0�mšfıc/ıL;S`S_gioj f. Die völkerkiindlichen Beispiele dieser

a�nz” I. une�len 0' ~ I ' I ' S' einer unterscliiedslosen Gleichsetzung mit den
Abschmue Smd namrhch mcllåmlí nmel t l 'ne Acht gßht O Montelius Kultur�Germanen zu verstellen. / 423 'ln W15* ( C1' (HPC 1 C1 _ ' l � i __ . . ', ~ tl l 'R nenstcine, Stock�
geschıchte Scliwedens, Abb. 8'().A/14213 ll)lUíâa'› jnlš glêlämcn H ( el u p
liolm 192/1. / 424 Strzyr/0wSl»`1›› ls 111'150 nf uns ' ' `

' _, _ / ;"i.S/ '.o.ua.a_O.425 Fr. Kauffmaıın, Deutsche Alteituniskunde Il, S.FÜ.ı(l,l6 )í›` '\übíY1'3i'1P';à'uer1ic1wn
S, 107; A_ llmıpß a. a. O. S. 58 u. a. ni. Gi'iiiidlegeii(le oiısc iiiiigícir D'u`m«Sl:idLe1` For�
Sinnbilder und Ileilszeichen werden gegenwärtig von eiiiiíiii Di_GlSF\ flebnisgésind erst
scher (II. Winter, II. von der /lu, ltr. Mofšııigeıfi clurcligtiju iiát. 110 Jlllåršlndqc�liaflsbundes
zum kleinsten Teil veröffcntliclit (vgl. Folk und _SCl10 L, S� (93 _< E5/ S 3 H
Volkstum und Ifleimat, Iiandscliaft Rheinfi'anken�Nassau�I'Iessen, Jg. IQ I, ~ 7» ~›
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Es ist auch sehr schw ~V013 den Gehalt der einzelnen Scl � � f '
men. Das Grundmotiv, der Kreisgaıig ist allerdin is uiilzåeilitltiaizflgliuren zu bestim`_ 3 8 ma e als magisch

el'Brauch bezeufl�1426 I 1 ' �1 D � c i erinnere nur fin _
pflüoen usf Umlanzt W _d 1. I f _ Olle Uınwandlung, Umtanzen, Bannritte U_ _ zn _ 1 ei en c ie nıtianden bei der Jünglings� oder M“ 1 ' m~
Jia in vie en Scliopfungsmytlien außereuropaiscliei' Völker Hesel' 1 .l _ lenwßllie,
lung der VVelt durch einen Ki'eis1~ei<›�en Die 1e1i„'~� B dc ` nell die El`Schaf

__ _ � ' ıos _ ¬ ~druckt' sich auch in der Scheidung dei' altiıiexilcaifisclišii Nafiíilailıišisdels' Krolstanzes
lichen Zeremonialüinze iin Kreis, die weltlichen aber in zwei (R flc le 1l11`G feier�
Lin geschlossener Kreis von Menschen, die einander die H. d �ellen .tunztell�4"
für sıch etwas M Ysüsche vv 1 _ _ _ _ _ an ieiclieıi, ist an ul d
„ 1 f ) s. ic itig ist dabei, ob die Be\veg'un°' im Sinne d I
nenfi _ › .. _ „_ ._ _ �� o ~eL u es odei entgegengesetzt verlauft. Ein solcher Kreis kam S.S0n`
und außen als Baniikreis oder Abwehrkreis wirksam werd S 1 nach “men
sehr häufig in einem geweihten Zirkel eilwesclllossen Bei d:li.L 0 .wurde das Heel'
äuf dem Marsfeld leitete man die Opfertibere um dae neue�e;1_d::thaIt¬l? (Eli Römer

ann führte der Censg� _ _ _ _ Ö e iuıırjalirlieeizd_ ` B ` _ 1 das Heei uiitei dei Fahne bis zum Stadttoi�12.; De_ S.
ieses iauclies ist ganz offensichtlich Beini0~un0' und Übelab 1 I' 1 mn

Quelle berichtet, daß der Catliach das Sclilaclitlıiicli dei ni Eule altmsche
3 C ` ı

Schlacht dreimal rechtsläufig um das Heel. „_etw0.en W .d Onnels' _V01` Jöder
1`1"8'en� Bis il1S I5. .Iahrhuiidert uniwaiideltgn z\\?ei spilelßbe, uff den lšleg zu er�
Schweizer L d� ' 1 ewa nete /Iänner d'` an åemelndß (Glarner Heerbfinn) Vi ll ` 1 ' ' le� L � tistdaii td " 'Bericht von der Schl ' ~ e ew 1 11 el Jutlfllldlschacht von Viborg im Jahre 1334 ' 6in Zusaiiinieiihaii Z 13�'
„en vornieten rote Holsteıi van eren g u ungen:' rossen tredeii de iieineii sik b' d l
rede“ (re)'°'edeıi) t l � i 1 en milde“ “ndeÖ usc ieii den liereıi beide' dar na w '
U11\'0l`ZHg`l1et.^12° Auch bei den Neuffrieclieıi ivar ein U el en balde UP e1`e11 I'0SSen
fecht noch vor 100 J _. _ 0 ¬ _ mwan unåslfifll V01' dem Ge�ëlhren ublich 'l riku Jis Uibt il ' �¬ _ _ � i se ' ~ �schen I,I_e1he1,[SkampfeS folgende Schilderlumo D 1iií=n1?es_cli1ich|ie des griechi_

'I , er neu ie eiıisc ie *üh~ � Od
seus beschloß, als er von ein �� � .P J 161 yS~_ er turkischeii Uberniaclt l ` '
ein Haus zu verteidigen aber nur diejenißen S ld t 1 JII Salona umzmåelt war,_ _ _ 1 ' o a ,e ' ' � �sich mit iliıii zum feierlichen VVaffentan7 Kfei i ` n so ten bei Ihm blelbenl dw_ ' 0� " › �„_e1_ufen b U , _ . _ e nigen wuı den. Nachdem er dies aus�
0 d 1 E %_f1111lIeIi im Taiizscliritt das Haus zu uınwaiideln_ Ein Palikar sprang vor
un eg e seine aıid in die des C ' 'ant; '� _ '1 uios, dann faßte ein zweitei die Hand des

356ff.; 1936, S. /ff. ff _ f „ , `
ll/ínteı' drehten au(I;li ciiieii2I"iliii ISåiiL, 23`Olfl›.! 237ffi, 300ml). von der Au und
Theorien folgende Unlersuchungen!iiberlllle:eSC wil lmll Iloll�šswnzyfopnenu' Besomleren
kunst sind K Spieß Bfmernkunst il A' yfli io ge ia (ieser ,eichcn in (le;_Bm]eı_u_

� . ' ' '_' * › ' ' lihr Sinn (\Vig �11' F. �S11m]„]d@,_ germamschen Ghubens lle “Ill m“_ li 19�0). 1. Lam/eiuıcsclıe,
. _ 1 kindsland Ebe� '11 3' 'rh. ıvwqcz, Lebe <1' V _ _~ ._ lm 1"“. › ISWMG 19 0� Val� auch K�Runcn u_nd Sinnbriilditgre uiid links der liandsti�aße (Berlin 193�/I), ilßı'S__.

426 Eine 0' t Z ¬„ 2, �i , `l, _und RCCht,S„l:`:uclu,s'ií$šâníl.âlIlp1i@Så;ir_F_ F. 1Kıi_ııc/ıel, Die_Uııiwandlung in Kult, Magie
kunde 13. J, 1i.len «cr Schweizcrisclieıi Gcscllscliaft f. Volks�

427 H. B ' `I, Tl , ' _ _ _ _1875) H __š2c2;lšV09ši1C}2>4;Z;f[êlie gagigc states oft North America (New York
” ' '“ ' * � � nucıc _ 109. / '129_flli'illeıilıoffZfclA XX,S_ 17

17/;

„_›.›.„..__�___

d indeın sie sich lanflsam und gemessenen Sclirittes voi'\värts beweg�u5f_, un O
erswn ' ~ ' * ' ' ' d S ld t n bis auf 100 Mann die imh der Reigen duicli Offizıeie un o a e ,ten, WUC S _ . . ._ . _ ._› ~ 1 ' t ii bis Od sseus als Beigenfuhrer in die Hausturaffentanz das Haus um cieise , y _ ` _ �d d T01W
trat die ganze Kette seiner Genossen nach sich hei ziehend_ Dann wui e as '

l ' ' ` ` � '* lt nd Schießlöcher offenßelasseiı,hlessen, die Fenstei mit Steinen veiiamme u Ösc _ _ „
ge ' T" ken das Haus heftig angriffen 43°Orauf C110 ul' ' _

B d t h tte ist unver�w _ _ _
d � Schwertreigeii auch bei uns eine besondere e eu ung a ,1) ß ei

abaı� Umkreist er doch die Person, die getötet werden soll. Beim Laufeıibacli�k T1 ' . _ _ .
T(:i1fkiı~cliiiei' Schwerttanz wird der VVurstel in den Kreis gelockt, den er sich zu�

' ` ' ' " ll" ¬t 'l dies auch zumbetreten scheut Als ei endlich hineinspiingt, sci ag iimnächst Z“ _ ' _ _ _* l 'tt" bewe t sich der Kreis um denr derben aus Bei veischiedenen Sciwei aiizeii g\er 1 ` �
Narren, dessen Hals von den Schwertern umsclil�ossen ist. Auch das Schwertgeflecht

' " ' " ' ' `* ' ' d <›~ l 't nd umtanzt_431' 1 'cl haufig in dei Mitte des Kieises auf den Bo en ge eg ii
f ı ı ı ı ı' � ' l "t 't ' ' niiert man sich der Riten, die Bei�Beım Durchgehen uiitei dem Sc iwei ei oi eii

iiigung, \'Viedergeburt, aber auch Tod bedeuten können. Allbekaiint ist das Durcli�
Üb l 132 Ab r auch bei Initia�""”'1{" A als Heilmittel, gleichsam ein Abstreifen des e su ezıe en

t' nen erscheint das Durchkrieclieii durch enge Offnungen immer w1eder_4f*3 Dieio
Tundra .Iuraken errichten nach einem Todesfall eine dreieckige Pforte, durch die

I 43° F. lt/eegc, Der Tanz in der Antike, Halle a. S. 1926, S. 55.
431 Escrick, Bellerby, Northumberland (Brand, Popular Antiquities), Dithmarschen,

Fenestrellc, Salzkammergut („selbe nieder gelegt und heriimgetanzt, wiedei aufge�
hoben. _ _“ J. Steiner, Reisegefälirte durch die Österr_ Schweiz oder das ob der ennsische
Salzkammergut, Linz 1820, S. 55).

432 Bohm>nl›erger, VVürttenib Jahrb_ 190/ı, S. 103; Zacliariae, Kleine Schriften, 1920,
S. 250 ff.; Fr. Pfister, Schwèibische Volksbräiiche, Feste und Sagen, Augsburg 1g2[;,
S. 34 ff. usf.

433 Bercl¬^enınayeı�i Antiquario ciirioso ct D. Georg Henning Behrends Hercynia curiosa,
c V, Art. I, p. 126: Dreiinaliges Durchtreiben der Knechte und Holzfuhrleute durch

' F l l ch fenannt das Nadelöhr, wenn sie zum ersten Male hinter Ihlefeld in denein eseno',g _
Harz um Holz fahren. Dabei werden sie beim Ein� und Auskriechen „mit Pcitschen und
Geißel�Slielen tapffer abgescliiiiisseıf. 0. Schade, Uber Junglingsweihen, \Veinıaiisc ies

I / 8 B ' Eisenach wai ein ausgeliöliltcr Stein, durchJahrbuch Bd. 6, Hannover 1807, S. ıo : ei �
den die Kaufmannsnovizcn hindurchkricchen mußten. Die Kaufleute, die auf der Straße
zwischen Nürnberg und Eisenach zogen, verriclilcten die \Veihe der Neulinge bei Neu�

K f t l muß�stadt in Koburg_ In St. Gear am Rhein war ein Eisen, in das sie den op s ec een
~ 1

len Wo keine natürlichen Engpässe vorhanden waren, ließen die Kaufleute den l\eu�
l`›ß d'e Gesellenling durch die Badspeichen durclikriechen (S. 30/1). Die Beutler ic en i

dreimal unter einer langen Bank durchkriechen, wobei sie ihn mit Hieben be(lachten_ Im
Scliülerhraucli wurde daraus vielfach eine Art Spießrutenlauf. Bei den I�Ianseaten in
Bergen mußte der Neuling durch einen Eisenring schlüpfen, wobei er Schläge erhielt:

' ' � ~ � ~ ' 'ld l ll ' _ V'denska›ssel�B. E. Bcı'ıdt:ı:en, De lyske Haandvcikeic paa noi sk Grund 1Mıc e a ( eien, 1 1_ _. _ _ _ ..l 1. Iskapets Skrifter, II. llist. Fılos. Klasse 1911, Nr. 2 (Kiistiania 1912), S. 157, Ain ici
die Naturvölker. Im Ovamboland krieclien die neureifen Mädchen durch eine enge
Öffnung, H. Tönjes, Ovamboland, Berl. 191 1, S. 139 u. a. m.
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alle zur Reinigung durchgehen *M und ganz Ähnliches wird aus Australien berichtet
Schon im alten Rom kaıiiite ınaii solche Bräuche. W/enn wir den Sclnverttanz ein
mal daraufhin betrachten, welche Bestandteile magisch�religiöser Art sein lcöiineif
so ist die t\'Iöglichkeit, daß das immer wiederholte Durchlaufen unter den Schwer:
tern von solcher Bedeutsamkeit erfüllt ist, nicht zu übersehen. VVird doch in nıan_
chen Tänzen sogar ein eıiges Fenster aus den Sch\verterii gebildet, indem man ein
Schwert waagrecht nahe der Erde hält und ein zweites in einer gewissen Höhe da1._
über. Durch dieses Tor müssen die Tänzer spriiigeii_~1“5 Ob der Sprung über die
Sch\\'erter auch in diese Klasse gehört, läßt sich nur vermuten. Seltsani ist jeden�
falls der Ausdruck, jemandeii „über die Klinge springen lassen.“ Man hat das meist
von dem drastischen Bild abgeleitet, daß inaıi die Köpfe über die Klinge liüpfen
salı_*�'*"› Es gibt aber dafür auch den Ausdruck „durch die Klingen springen“_ Ich
könnte mir gıit vorstellen, daß er dem Schwerttanz entstammt. Zur iiiöi'clei*isChen
Bedeutung fände sich auch von der Tötungstour und den Beziehungen des Schwe1~t_
taıizes zum Totenkult eine Brücke. Davon später.

Der Sclilangenlauf der Scliwerterkette kann natürlich bloßer Bewegungsfrende
entspringen. Doch sind die Beispiele für religiöse Bedeutung sehr häufig. 43% Die
Schlange spielt ja in vieleıi Kulten eine Bolle. \Vir stoßen aber auch bei den Initia�
tionsfeiern auf Schlängeltänze. 4361) Selbst die sich durch Neuaiischließeii des
Sclilußpaares immer wieder ergänzende Brückenfigur � eine Hauptbewegung
des Schwerttanzes _ geht nicht leer aus. Bei den Bestattuiigsfeiern der Alfuren
auf den Molukkeiiinseln Halinaliei'a und Seraii muß ein geschmücktes Kind über
die verbundenen Hände der gassenbildendeii Mädchen und Burschen schreiten; die
ersten Paare stellen sich solange wieder hinten an, bis das Haus aclitmal umgangen
i_st.43fic Die VVanderuiig ins Jenseits, oder ein Sinnbild des sich ewig erneuernden
Lebens? Vielleicht wäre dann hier ein Ansatzpunkt für die Laubenreigen der Beif�
t.änze_ Sie besonders sind ja mit Fruclitbarkeitsbräucheii verknüpft.

ln den Bereich des Magischen gehört schließlich das Stampfen, das recht ver�
schiedenen Simi haben kann. In manchen Tänzen ist es gleichsam ein Pochen, um
die sclilummeriideii Kräfte der Natur zu erwecken; in anderen _ wie den Totentän�

434 T. Lehtisalo, Entwurf einer Mylliologie der Jurak Samojeden, Mémoires de la
Societe Finno�Ougrienne 53 (Helsiiiki i92l|), S. 135.

43�3 Vielleicht ist das Durclischlüpfen durch einen Reifen in Fenestrelle auch nicht
bloß Geschickliclikeitsprobe. /6'136 Grimm DWb Bd. 5, Sp. 1 1 73. / 43% Vgl. Sachs,S. 1o7f.

4361) Z. B. bei den südostaustralischen Kurnai, Sachs S. 108. Das Motiv des Geheimen,
Initiationsmâißigen klingt auch in dem engen, kaum erkeniiharen Pfad an, der in vielen
Windungen zu dem runden Platz im Wald fühtrt, wo die Indianer im nordöstlichen

 

30TheLock,SleıghtsSchwerttanz

hnachtlıcherSabeltanzinMırovca

awıen)

JugoslChaco den Geistertanz halten. H. Baldus, Indianer�studien im nordöstlichen Chaco (Leip�
zig 1931), S. 90 = Sachs S. 107. S�Linie tiıid Doppelspirale gehören auf germanischem
Boden zu den ältesten Sinnbildern und Heilszciclien. Sie tanzen heißt einfach den Weg
des Heils gehen.

�13% \V. Kíilceııtlıcıl, Forscliungsreise in den Molukken und in Boı�neo (Fi�ankf. a. M.
1896), S. 181; O. D. Tauern, Patasiwa und Patalima. Vom Molukkeneiland Seran und
seinen Bewohnern (Leipzig 1918), S. 51 f. = Sachs S. 11/1.
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322 Wind up the Ball Yam, Running Set

\

n der Eskimo � ein Mittel, um die Geister der Verstorbenen am Schluß des
šístes wieder zu verscheuclieii.'1~°›7 Eine solche Stampftour besitzt auch der
Schwerttanz in Polisch (Abb. 33). Die Burschen vereiigen den Kreis, lassen die
Hände in die Mitte der nun senkrecht gehaltenen Stöcke vorgleiten undstampfen
Wähl_en(1 einer ganzen Melodie am Ort mit dem rechten Fuß gegen die Kreis�
mífle Zußfifl Merkwürdig ist das Steppeii der nortliumbrisclien Kurzschwert.tänze,
das aber auch auf die Langschwerttänze übergreift _(z. B. Grenoside)_ Die Erzeu�
gung solch schwieriger Taktgeräusche durch verscliiedeiiartiges Vorschnellen und
Aufsetzen der Füße � oft nur ein ruckartiges Streifen des Bodens mit der Fuß�
spitzc ~ kennen wir ja von den amerikanisclien Negern, die daraus Exzentriktänze
gemacht haben. Seltsamerwâise gibt es auch ëilphlp Bewggungšıen im Kulttagz. Sie

' .en ein Grundmotiv der resterertänze im az urgisc ieii inzgau, wo ici ver�
:ıiliiedene Schrittarten auch von anderen fast schon vergessenen Perchtentänzen
ausfindig machen konnte. 43° Eigenartig „gestrampfte“ Tänze hatten auch die Hutt�
ler und Zottler in Tirol. Über die rumänischen Calusarii erstrecken sich solche

ritte im Osteıi bis nach Tibet.
Scllšer Höhepunkt des Schwerttanzes, auf den alles zustrebt, ist aber der Schwerter�
stern, der unter den verschiedensten Namen � Rose, Stern, Kasten, Lock, Nut,
GIass,44“ über das ganze Schwerttanzgebiet verbreitet ist. Schon in seiner .äußeren
'Gestalt gemahnt er an magische Hieroglyphen (Drudenfuß, Hexagon usw. Vgl.
Abb. 30). Freilich wird er recht verschiedenartig gebildet und verwendet. Von
Spanien bis England, Schweden, Österreich, Italien und Siebenbürgen wird die
Verflechtung durch ein plötzliclies Zurückziehen aller Schwerter gelöst. Da die
Klingen in den meisten Fällen um den Hals des Narren zusammengefügt waren, so
entsteht dadurch der Eindruck der Enthauptung. Eine Abart ist das Hängen des
Narren im Schwertgefl›echt, wie es der Earsdon Schwerttanz andeutet, wo die
Tänzer rufen: „VVe'll hang the Betty“, worauf das Mannweib in den Bing tritt

 

437 E. W. Hawlces, The Dance Festivals of the Alaskan Eskimo, Antliropol_ Public.
Philadelphia 191[|.

439 Eine ähnliche Tour, bei der die Burschen einander die Hände auf die Schultern
legen, kommt im „Mollner Steirer” aus dem südlichen Ober�Österreich vor. Für das
Stampfen bei den Jugendweihtänzen gibt Sachs (S. 81) eine besondere (erotische) Er�
klärun _

439 Vggl. R. Wolfram., Der Pinzgauer Tresterertanz, Wiener Zs. f. Vk. 1936.
44° Eine Reihe englischer Tänze nennt die Erhebung des Schwertgeflechtes Lock;

darauf wird es wieder waagrecht in Hüfthöhe gehalten, jeder faßt den Griff seines
Schwertes und zieht es nach kurzem Rundgang heraus. Dieser zweite Teil der Figur heißt
Rose. Auffällig ist die Namensgleichlieit dieser Figur in England, Deutschland, Italien
und Schweden. Der Name rosa ist lateinisches Lehnwort und ist erst während der alt�
hochdeutschen Periode mit der Blume selbst durch Vermittlung der Klöster nach dem
Norden gekommen (Grimm Dwb, NED, Kluge, Paul, Hoops III, S. 531). Das Geflecht
kann natürlich vorher schon unter anderem Namen bestanden haben. Ob aus der Ge�
meinsamkeit des Namens Schlüsse auf formale Abhängigkeit der Tänze des einen Landes
vom andern gezogen werden dürfen, ist fraglich.

12 Wolfram, Schwerttanz I 7 7
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und die Scliwerler eng um ihren Hals ~ fl_ ge ocliten werden. Der L
kirchner Schwerttanz hat die Überlieferung insoferiie besser be\iia1liiii1baCh`Tauf`
Hangeii noch wirklich ausführt, während die Kunst des Flechtens v il als er das
so daß die Schwerter unverfestigt zusammengelialten werden m" el Orell ging,

Auch die Rose über dein Narren oder Anführer (vgl Blato) S 1 Bssenlm_ � c i ' _.anzudeuten. ln verschiedenen englischen Tänzen wird der Sel1\1fcliittei:1t1e~T0t�llllg
Person z. B. auf den Kopf gelegt. Beim Böhinerwälder Schw .tt ein einer
Scheckai nieder; auf seinem Rücken werden die Schwerter vei'eiiii«›~tanZ kmet der
führer steigt nun auf diesen „Scliwerterstock“ (ähnlich in Ebensee) OD unfcjbder Am
Hansele schlupft nach der Bildung des Sternes unter den Masch In e11mge1`
schwingt der Fälinrich seine Fahne über der Grup Je Deiii t e~l'1 und nun
„I�Iäusl“�Sclilüpfeii des Narren im Steirischen Reiftailzi Sehließelll lspncht das ins
die å`eVie1`l0 R050 über deln Haupt aller Tänzer erinnert werde mag noch anTodesdrohung auffaßtım ii, ie Ammann als

Vermischt mit dieser Rose übei dem T “ ' `_ H ` l\ê11"e td f \ ' " 0� �eine Person � der Narr oder einer der beidleiil Tasrizfüdii'eLi'S¶fd10SSnl>, daß Irgend
mit seinen Schultern stützt. Denn die zweite Auf 'abe des S l a'St tfnveıitgeflecllt
als tragende Unterlage für die Scli\verterliebu11g zåu dienen Aimlel 'gellleghtes ist es,

. _ ue 1 si '_Spanıeii angefangen (Santander) bis Siebenbürgen gefunden Inešulı en wu von
England fehlt sie allerdings, wenn man von dem einen M __: K C weden und
sieht. Ob es sich hier um einen späteren Fortfall handelt i tm lllstanz (“/1tney>� al*
Es ließe sich einwenfllelh daß die geringe Tänzerzahl (füiifs sscllwel emschehleni
imstande sei, mit ihren Schwertern ein tragfäliiges Gefledlifsl ac tííñnnl lšfiht
wiansprıchi es, daß di s ii 1 . ~ _ . “Zug 6 GP� em
bloß acht Mann erfordefit. C W61 erhebunå 111 Tlaunsteın, Bınunau und Bilk auch

If0å`iSCh`e1`“'6iSe könnte man erwarten, daß die selıeinbar getötete Perso h (1
VVıedererweckung nun im Triumph erhoben und allem Volk ' ~ Ä �n nac .er
sem Punkte herrscht eine bemerkenswerte Verwirrun in d 6 geZ~e1íl'wu`dı In'dle_
lieferungen. Zunächst ist es selten daß Tötunfl' und Eâheb fin Tel SC llyedenen Uber�
kommt. Nur im Braunauer (Narr) Siebenbürger (letztei (lin) Se deI];i` Tanz Vor�

. › ' z r ›
(NÜIT) SChW01"ßt&IlZ wird dieselbe Person l1in0':i*ichtet und zuletzt eilliobeienistllšller� :› 1. n �Zlg' Stand der Narr auf dem Geflecht und machte allerlei Possen in Untei*wös::n
Stützli d V tä ' _ _ . _ i'er or nzer die Schwei tei, auf denen der Reifenscliwınger steht. In Ulm
rl:1efi1Stl31ešlë1L1 lhäällen die Narren das Geflecht zu stützen, während oben ein Fecht�

er araffs "0~ › _ �� _ __ ._ _ __ _ _
die zwei bis vi; Iélâíeiiıliefrs del etlålolßellf Tanzfrzahl In Nürnberg Schemen swb_ usge 11 e' zu ia ei1, au' denen je ein Fechter stand und
init d M �' _ __ _. _ _ein ann auf der nachsten Rose Schwei tschlage tausclite. Die vielen Schwer�

441 Auch vom Rieder S ' lCh vg �1; 1 . _ Y _ .. � . .Männern hindurch (die in\ 1 tanz híjßlt es. „Dei Selm eitkonig wand sich zwischen den
ı * ı . �dem Sie ihre Schwerter um phpep Reihen ítanâtlägn) und wurde schließlich, in�

' s e en un er 5' . ' . .empo1_geh0ben„ı 8 1 ingen eines kuizen Spiuehes
442 llandscliiiftlicliei' Nachlaß zum Schwerttanz,
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tel» machen eine slützendc Person hier überflüssig. Sonst ist es meist der „König“
genannte Aiifül1rer,^143 dem die Scl1\vei'te1'liel)uiig zukoinınt. Dieser Vorstellung ent�
spricht es auch, daß .I'l'ans'Scl1eufele1n 111 seinen Holzsclınitten zum. Teuerdank
(1517) Kaiser Maxinnlian 111 voller Rüstung offenbar als Zeichen seiner \Vürde
auf einer von 1 Zi auf dem Boden liegenden Schwertern gebildeten Rose stehen läßt,
wo,�auf schon Maßmann hingewiesen hat. Mit der altgermanisclien Schilderhebung

' t ein wese11s0'cmäßer Zusamınenliang zu bestelie11_Svhßl“ 0 _ _ _ _
])`e verscliiedenen Rosenfiguren treten oft in ein und demselben Tanze auf, wie1

beim Ba'cubert_ ln Ditliınarschen tanzt man uın die auf dem Boden liegende Rose
und springt über sie hinweg. Dann koınmt die gevierte Rose über jedeın Tänzer und
Zuletzt wird der Vortänzer mit der Rose erhoben und hält eine Rede. Auch in Büren
(Westfalen) steht der Redner auf dem Schwertgefleclit, ferner im Böhmerwälder
und Salzkammergul'er Tanz, Straßburg und liessen. Die Beschreibung des Halleiner

5 von 166/| nennt außer dem heute allein lierrsclieiiden VierecksgeflechtTanze
„Kasten“ auch noch den „Stern“, „zwei Bürsten“ und „die Rossen, darauf der
Fendrich steht“. A

ln England hat das Scliwertgeflecht aber noch eine besondere Bedeutuıig. Dort
wird es nämlich vom Anführer lioehgelioben und deıi Zuschauern gezeigt, während
alle im Kreise weiterlaufen (Abb. 3[|.). Oder auch der Anführer tritt mit dem er�
hobenen Schwerterschloß in die Mitte und wird von den anderen umkreist (z. B.
Askham Richard). Dies bildet offenbar den Höhepunkt des Tanzes. Die Kurz�
schwerttänze zeigen das Geflecht sogar am Abschluß jeder Figur (Abb. 35). In den
Tänzen von Ainpleforth und Haxby gibt der Vortäiizer im Lauf das erhobene Ge�
flecht an den Hinterinaiin weiter, der es beim anderen Ende faßt, so daß es über
den Köpfen der Tänzer radähnliiclı dahinrollt. Deshalb denkt Douglas Kennedy
an ein Sonnensyinbol Derartiges gab es bei unseren Vorfahren in überreicher
Menge. Man braucht nur die broiizezeitlichen Felszeichnungen daraufhin durch�
zusehen, wie oft ein Mann vorkommt, der ein Sonnensymbol lioclierhoben trägt.
Übrigens dürfte es nicht einmal notwendig sein, so weit zurückzugreifen. So wie
auf den bronzezeitliclien Zeichnungen die Soiinenräder auf einer Stange getragen
werden, erscheinen bei den skaiidinavischeıi Julumzügen die Heischegänger mit
einem Stern, der oft noch die Gestalt eines krenzförinig gestützten Rades hat und
den alten Bildern völlig gleicht. Über diese Bränclie handelt R. Slıımpfls neues

443 So ini schwedischen Sehwerttanzspiel (rex), Ditliinarsclien (König), Bellerby,
Escrick, Askham Richard, Haxby (king), Claustlialcr Spiel (König von England), Lü�
becker Spiel (Kaiser Karl), Ried `(Seliwei'tkönig). Der Königsname hat zahlreiche Pa�
rallelen bei andern Volksbräuchen. In England tritt er inanchmal mit einer queen zu�
sammen auf, wie der Maikönig und die Maikönigin. Andererseits besaßen im Mittel�
alter die verseliiedensten Gruppen, wie Spielleute, Seiler, Schützen ihren König; man
wählte auch zu besonderen Festen Könige, vor allem bei den ländlichen Burschen�
schaften zur .lulzeit usw. Auch der Lord of Misrule der englischen Bi�äuclie ist zu ver�
gleichen.
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Buch „Kultspiele der Germanen als Ur * o~ ' � _~
VVichtig ist beim Steriiuinzug die stäiidigdllšilidhiiiiiigsdeisl ISItíiIiiiiIelIl1Nl`:hen I?mlnaS“'I“
fleclit in versehiedenen englischen Scliwerttäiizen auch Stei~if'S" ujn h�elßt das Ge�
Erhebuiig gesenkt und im Ruiidlauf gedreht, ehe alle die Schwe “ind nach del'
ziehen! Der blitzeiide Scliwerterscliild läßt sich gut als Sonneil ell Ivledelı heraus”

Im 1799 aufgezeichneten Spiel des Revesby�Schwerttaiizes denken'
„gl&SS“~ Wenll es gebildet wird, läuft der Narr unruliio' auf und :ib i ils (Iefkicht
sagen, was er siel1t_ Pickle Herring (der zweite Narr) fiinet inn� Willi: _ Wln nicht
ter =11ow, fatl1ei'?“ Fool: „VVhy, I tell tliee what, Pickle I*Iiai'riii«†. as I a ls Ihe m.at`
round about me through my wooden spectacles made of a 1: t l was Tlookmg
bit of leatlier, placed right behind me even before me Iäh a iwlmšjoi IIII�IG Iiny
thing“. Sein ängstliches Herumreden hat Douglas Keniied :ua l Saw a feat
fein als „magic talk“ bezeichnet. Das Schwerterschloß ist šfaliiispltilc Iswelse Sehr
å`ebÜdeI Wifd, ruft der Narr: „Wl1y, I protest, the very same tliiiiio�í' E eâj�abelinials
G1* in den Spiegel und ruft aus: „I see, I see, and I see” und wifft 'ln Ich bhckt
Doch nun muß er sterben, wobei er die merkwürdi0'en Worte s r' 11;]�H ZU Boden'
gie, I will die with my face to the light for :ll you“ iiiIi=IdI måst

cliw r 1 ' __ i › ` _ e1`› IGBjodeâı Iâlñyššdšepndim uın den Hals gelegt, und beim Herauszieheii fällt er tot zu

wood people all, you see what we have done:
A e have cut down our father like the evening sun,

nd here he lies. all in his purple gore
And we are afraıd he never will dance more.

Ein Aufstampfen auf den Boden br' t 'l b '_ ' d 1 ' _wickelten Motive des Revesby�SpieleslníbiıfındiirF wleh el Z�um1I›:eben. D16 Selm Ver�
zu knacken. 445 Was aber hi 1� d �gl _. OISC .ung noc. Verschledene Nüsse` __ e aus ei _1eute naturlich ins Komische gezogenen Tö_
tun_å_'SSZ('fU@� h_e1&uSgeschalt wurde, scheint den ältesten Kern zu bilden. Daß hier ıir�
Sprunglıch eine religiose Handlung vorliegt, ist wohl kaum zu bestreiten Di b
dere Bedeutsamkeit des strahlend glitzernden Geflechts ist stark betont De esgni
a' A ia N~� � _ . ._ _ _ '_aS_Zt°1gS10_ ei aiien und sein Aiısiuf, als er es endlich uber sich gewinnt, in diesen

Plíåe ZU SC 1aUe11~ D0Cl1 das bringt ihm den Tod und er muß (als Opfer für alle?)
st ' _ W � _ , . _ _ 'zåëhílzm _ å\:STåå113WHl:1šl1 ållsl diesep W01 ten hei auslesen will, es bleibt die Kenn�

liche Zei gen des Sehe gt .etc V65 .a S emies mag1SCI.1_mySI1SChen Symbols' Das feiel"überein âusammenfwer en: lin ns in fast allen englischen Tänzeıi stimmt damit wohl

Schwerttanzform in dsselii l amllı also gesiagliwerden' daß unsere '>anaIu1`a1iStiSChe“er _ e irza l ihrer Vi\Iotive _ und zwar gerade in den Wichtig�

444 Von mir zum Thema Stern� und Jiflumzü ' ' 'K.._ d _ __ _ _ ge gesaınineltcs Material hoffe icli in
mälíleen ašifššåtztlânkonfjenl; §19 çlßtølllıng des Sonnensymbols der Felszeichnungen

gewiesen (P1 Wolfıílen IR`te “ll ereıts lm I/Orıalllie bel emem Vortrag in London hin'
Joui�nal of the EFDSni93I3,uS_ dramatlcassoclahons of Sword and Chain dancesi

445 Vgl. auch Kap. ili.

180

lı,�. l

l B d utun zu verraten scheint Gesichert ist dies zumindest fürsten � kultise ie e e _g" _ . _ _ _ _
1 †e1t0eflecht und die damit verbniidenen mimischeii Teile: Totung, Wieder�das Sc iw ` s` _ _' ll ht auch Erhebung 44“ In der Kette der Beweise fehlt nocherweckung und vie eic ' I O. _

' fremäße Standort 111 bestimmten Kullen. Doch vorher gilt es noch dieder Sum» _ _ _ __ _ _
Auseinandersetzung mit einigen grundsatzliclieii Einwendungen.

Tänze bei den Germanen

Was wissen wir denn über VVaffentänze bei den Germanen? .Ia, besaßen die Ger�
manen überhaupt Tänze? Die Frage mag überraschen und doch ist es notwendig.

' ll _ Einer der berufensten Schilderer germanischen VVesens, Andreassie zu ste en
Heusler hat aus der Spärlielikeit der schriftlichen Quellen auf fast ganzlichen' ' ' ` l t3

T"11ze1i bei den Germanen geschlossen. „Da ist es eine Tatsae ie ers en_Mangel an H
R nees, daß das nordische Altertum 11icl1t tanzt. Seine ,orchestische Dichtung3 o

kt ' l auf Sclilachtoeschreie und Arbeitsveise. Seine Opferszenen, seinebeschräii sici g
Toteiifeierii kennen nichts Leicl1artiges_ Der gesellige Tanz, inutmaßlich von ly�

V' 'I 111 beßleitet taucht seit 1 ioo in Island auf: Eine anerkannt neuerischen ierzeiie ' g › ,
Einfuhr aus dem Süden. Bis dahin wissen die viel�en und genauen Beschreibungen

G ll' keit nichts von Tanz Das kann kein zufälliges Schweigen sein.nordischer ese ig _
Was die Südffermanen betrifft, so scheidet der zuerst von Tacitus erwähnteo

' da er mit VVort und VVeise nichts zu tun hat. Beim Leiche müs�,Schwerttanz aus,
n wii den gesellioen Tanz trennen von Marsch, Umzug, Ritt, Arbeitsbewegung.se ' O

Diese letzte Gruppe geht nicht ganz ohne Zeugnisse der Kaiserzeit aus. Es ist glaub�
haft, daß die männlicheren Bewegungsrliythmen im Kultus und außerhalb urger�
manisehe Sitte waren. Fragwürdig ist dies bei dem inusikbegleiteteii Tanze als ge�

" ` ' 1 ' * ' ' Hautrolle hat�sellscliaftliehein Vergnugen, wobei wohl iinniei die Frauen eine p
ten“.4“ Und ganz ähnlich sieht es nach Heusler mit dem Gesang aus: „Scandi11avia

` ' ' ' ' d ' l ' i¬chen vor�ıion cantat“, das gilt mit wenig Beschiankung. „Was wir von ei ieiin s ,
kirchlichen Dichtkunst der Germanen wissen, verbietet die Annahme, unser Stamm

" ' ' ' ' d .t'0fer Leibes�habe die Stufeiifolge durchlaufen. zuei st nui Vei se zu Tanz o er sons ig
bewegung (,I..eich') ; darauf auch nur gesungene Verse (Chor�, dann Eiiizelgesang) :' 'ts uiise�zuletzt auch rein gesprochene Verse. Damit legt man dem Germanen jensei
rei' Zeugnisse eine ganz andere \Vesensart bei als dem uns geschichtlich bekannten.

l ll n er�Man stem Jelte ihn zum tanz� und sangesfreudigeii i\Ienschen. In cen Que el
scheint er als das Gegenteil � bevor er beim römischen Mimus und bei der römi�

' ' ' ' ° ' " h F rmschen Kirche in die Schule gegangen ist. Dem Tanzuispiung dei inetiisc en 0
geben die Germanen keine Stütze.“418 „Wer mit dem Uberlieferteii rechnet, kommt

` l dvielmehr zu der A_niiahine, daß der prägerinaiiische Vers die rein orcliestisc ie un

445 Genaueres über die iniinisclien Handlungen in den Kapiteln I3�I7, besonders in
Kap. I7.

4“ AD, S. [iif_
448 Deutsche Versgeschiehte (Berl. 192 5) I, S. 20.
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nıelischc Stufe scl1o11 l1` � 'inter sıch lıatte '
¬ _ _ und daß se ��Sprache u11d gernmnrSCher_ Volksart de; uns l_ 1 lt den Anfangen gefnmnis I
schwerwiegende W01�te Die Sicht d ang 1c1e Vers vo1~herrsCht_„m D 0_leı~
für Tanzbei d T ung er SP1`flC11l1Che11 und ' as Smd~ � _ e11 Germa11e11 o�esghielr ` Sonstlåßıi Z �_ tdenn a 1 ' � � ellgnıWollen wir wirkl' ' Ö “C 1 1111 Sinne dieser Ül � SS“ıch die Verantwortu ~ � Jelzeugull *
sen cx silentio das Bild uııserer Vo f l ng auf uns 11811111911, auf Grund von Sgıll

_ _ � 1' 'a Iren so eiııseili � 1 1 _ 01 ü.=¬
§1““°h “““d**1`^1`1u11a'alle1~11b1»1«›~e„ VÖ11�er S161 in Zi1ieSiLuie3“*1›<1flß es imwiaesangloses Volk _ ist d Ö. * 1 � „ *111 "ast gänzlich t 1`as 110 l ' _ „� 21112� u
denkbares Volk? Später hab Cll em dilelåfscllllcllesi Jil auch nur ein mönlicl nd ge_

_ ' ` en (ann ıe erınanen � _ Ö ms Bin.ganz andere Menschen geworden“ fragt G K ll êesñngelll _ Sind sıe unterdesseı
\'01�dachr ' _ � _ � 6 61'.“ 'eus er ist �1 _. 1

3 ı '1 _]ene1 leider noch 111111191� _ .b _ _. eı iabcn uber d
Unbe ' bl '~ S0 \e1 ıeıleten Uherzeu°'u11«:›' enga tıeıt der Germanen rr ._ o 0 V011derall«›� ~f . nzuha ' › _ c›G11181n\0rbr1dernmnie Wohl in d VV nåen. Ihren kıassesten Ausdruck fand d_eı1
drrsson eine A t S 611 orten eines schwedischen Gelehrten 1 () lese1' von treichinstrunı 1 ~ ' as 110 An_
“Ju glaubst du denn daß irgend etw enten dis noldlsch zu §1`WGiSen vcrsuchte_4s1_ J ı ,]|_euS1er der Germane als erâst 1 as Iiılus em N01 den ko1n1nt?«. Doch Stent Si 1scı ' " ' . C1
Schenarrn dar 452 Begreiflich dáß wer] utıg, „eine schwere, keine zierliche Men

. . _ ~ . in ' . � �hıllıgen wıll. I111p1~0ViSar0l_išCrl 1 _ 11;; 1 lm wenig Beschwıngtgs, Tanzfreudiges zu� eıci ~ ._ . �
der germanische Tanz wohl kauı � eweåt und selbstverständlich formschön ist_ 11 c � � ~
halt gehört Zll unserer Art das glelfvesenı Eule gewlsse Schwere u11d Gebunden_ s � . . �daß wir 11icht den sooenaímten fëlwı lıg zugegeben. Aber es ist auch zu bedenkena 1 ~ _.
der Mensch im mítflzren und H ilen Tšfpus allein bet;�achten dürfen Geradenor 1c1e11 ch\ d 1 '
etwas ausges _ f. . ve en ıat trotz aller L 'b .__ pıochen Lıerhches und F ' � � G1 esgroße
dıschen Volkslanz ist voll geb" d' t ellıfcsf Seme Bewegung lm heutigen Schwe

� an 13 e1` ra t und ' ' ' � 'edles Bild. Sucht man aber ı1ocl1 ganz sa0'azeitlicl1eGVSC}fFdel(i1gkelt' em du1`Chf=1llS
� _ 1 e 1 _

ilulr lıflßh de111 ııorwegıschen Saetesdal zii gehen Nøclš ftmssef S0 blaucht 111211111 _ _ _. � nn 1 _els an e11 doit Pfe1_dekampfe und wurden heidnisch G“ \0r1gen Jahıhundert
se ie sich diese 3�1~0bSCh1ächríg_en Menschen nu 9 _ e otteıhıldel� verehrt. Man
scl1\\†111gen, wie ihr Ganzes B 1 e111mal an, wie sıe sich im „Gangar««o auern� › ' _ � _
Anders sah der frülıßescliichtli l G lınd II11 tendaseın von Musik durchwebt ist

� _ Ole ern1'1ne � 'ß ' 'Literarische Z Q ' L gewl mcht auseu 111ss _ � _, '
Die über.1ierel_r_en šelısfíilfêd es lvoı allem, die Heuslers Uberzeugung begründen

_. . _ 11 sc1e1ı1e11 11icl1t � _ _ 'tanzcrıschc Zeıt dieses Volkes bereits al)o�elatıffellzenispl ungen' deshalb müßtß die
' _ __ ' ' n sc11 '� `. �eine solche besaß. Spater, als die crstenoisländs l l,7wenn es ubelsaupt Jemals

� � f _ 1 ci 'VVOıt ,tanzen' 111 der Leıt zwiscl1e11 1 100 und I2 enf Jeugmsse und das fremdeoo � ~ . �au tauchen, l1aı1delt es sıch um

AD, Sı

. � . `” G * “ ' 1 ' _
45° Tanz und Gesang bei den alte 1 T

mh J“ 'JP V"1“'°`› Altgeı�maniscıw i1e1išiiiÄ;n.:;'1PisS` Bel“ 1927* S: 1 1� Gegen Ialeuslef139, 256_±_, ferner J_ M_ Mä„m__Blatmu Dig T0113 ite (Berl, u11d Leipzig 1935), S_ 133,

migilesDYfšiel'c1'sLcl1ung› bg. V. H. Nollaiı I^]eidell›:i`;stIi)n åltšerinašnaiheli Zeit, Germa�' ra arpa, d� ~ _. _ '_ _. _2, .|2 �_80_
452 A_ [1c„sle,_,nG:Fní1l:eÄíu:n110I1<Cål1lSå< rnstıuınc�ntl11sto1~1a, Stockhohn 1'923,, uı und Sprache Bd. 8 (Heidelberg 193/|), S_ 13,

182

Über�nahme fremden Gutes. Vorher schweigen so gut wie alle Quellen und auch die
einheimisclieıı VVorte für ,Tanzi u11d ,tanzení geben 11ach Heusler keine Stütze, da
sie anders gedeutet werden.

Mir scheint es durchaus nicht so sicher, daß die philologische Methode hier an�
wendbar und beweiskräflig ist. Konnte etwas völlig Fremdes, das an keine Vor�
aussetzungen anknüpfte, plötzlich so einverleiht werden, daß die Kirche durch Jahr�
hunderte einen hartnäckigen und iın Grunde erfolglosen Kampf gegen diese fest�
Vefwurzelten „Unsitten“ führen mußte? Der Einwand, daß die Konzilienbeschlüsse
und Kirchenverbote mechanisch abgeschrieben wurden, oft nach Texten, die auf
fremde Verhältnisse zielen, trifft den Kern der Sache nicht. Hätte es damals in
deutschen Landen keine Kircheı1länze u. dgl. gegeben, hätte man sich die Mühe des
Abschreibens sparen können. Noch 1620 wurde aber z. B. im Pfarrdorf Treunitz
bei Eger zu VVeihnachten vor der Kirche ein Lobtanz abge`halten,^1fi3 und i11 Franken
tanzten Jünglinge und Mädchen in der Kirche bei der gleiclıen Gelegenheit vor der
Puppe des Jesuskindleins noch im 16. Jahrhundert. Bischof Palladius eifert cim
Jahre 15[1O gegen die Tänze in der Kirche am Montag oder Dienstag der Hoch�
zeitswoche in Dänemark (Seeland). Noch 1 630 erinnerten sich alte Leute in Vester�
landsföhr, daß Jungfrauen auf dem Friedhof vor dem Gottesdienst „Neujahr her�
cintanzten“.^151 Die weitverbreitete Legende von den Tänzern von Kölbigkm hatte
11och 600 Jahre später iher Entsprechung in der VVirklichkeit und zwar deutlich
als Kuittanz. ist diese der Kirche so überaus ärgerliche Sitte mit dem Christentum
nach dem Norden gekoınınen? Oder hefteten sich nicht vielmehr solche Tänze hart�
näckig an das Gotteshaus, weil sie von altersher mit den heiligen Stätten verbu11de11
waren? Das scheint doch weit natürlicher.

Mit den schriftlichen Quellen sind wir für die germanische Frühzeit freilich übel
dran. Fast alle sind einseitig. Daß Tacitus nur den Schwerttanz nennt, fällt kauın
ins Gewicht. Er spricht auch vom Fehlen der Götterbilder und straft sich dann
selbst Lügen, Auch i11 der stilisierten Dichtungsform der Saga vermissen wir Inan�
ches, das trotzdem vorl1a11de11 war. Immer mehr erkennen wir, welch strenge Aus�
wahl diese Dichtung traf. Die christlichen Geistlichen versuchten erst recht in ihren
Nachrichten die heidnischen Bräuche zu vertuschen. Sogar Adam von Bremen, der

453 J. Meier, Zu dem Aufsatz Tänze in Kirchen und auf den Friedhöfen von J. Balogh,
Niederdeutschc Zs. f. Vk. 1928, S. 1 13.

' ' ' N 'disk Kultur Bd. XXIV, Idrott och lek,45'* H. Grüner Nielsen, Dans 1 Da11ına1k, 01
dans (Stockholm 1933), S. 132. In Telemarken (Haegland Kirche, Moland) tanzte man
bis zur Mitte des I8. Jhs. um einen großen runden Hügel aın Eingang des Friedhofes.
Kristoffer Vistecl, Vor gamle Bondekultur (K1�istiania 1923) S. 251.

155 E. Schröder, Die Tänzer von Kölbigk. Ein Mirakcl des 11. Jahrhunderts, Zs. f.T l' l vo11 Kölbigk Nachr von d. Gesellsch. d.Kirchengesch. 17 (1897); ders.: Das anz rec , _
Wiss. zu Göttingen 1933; J. Balogh, Tänze in Kirchen und auf Kirchhöfen, Nieder�
clentsche Zs. f. Vk. 1928; J.`Mcier, Das Tanzlied der Tänzer von Kölbigk, SA 33 (1934).
R. Stumpfl, Kultspiele der Germanen als Ursprung des mittelalterlichen Dramas (Berlin
1936).
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sich offenbar für die ' � ' _ � „ _� .die vielfältigen Líedelsıíxflgiciliåle Iešsšâiåë andem] Augenblick ab, als er auf

uiianständig und daher besser zu verscl1w@lifl~en Saxâlëíc len kqmmt' denn Sie Seien
� allerdings 100 Jahre später sclireibgnâ bei denaäıllšaticus erwähnt jedoch
ininiischc Vorführungen mit „weibischen Kö1.3e1.] , Op šlfisten von Uppsala
klaıig�.456 L. Franz schließt daraus auf ziemlich dl� ilellleolšilgeii unter Schellen�
der Fmchtbarkeítsgottheitı457 ias isc ie o1�fulifiiiigeii zu Ehren

Seheiı wir uns aber �_ _ _ __ _
iiaclii'ichte1i auf uns gliaikci/iiilisiibiiOtiZst'(1esoUllı]š)riiil«ssii (i:i`~Verhal.~hnSSe an direkten Tanz_
nicht Sprechen. G. Keller hat in sehíer Polemik .G vip eipein Mangel eigentlich

bei den alten Geı�maiien“) den Spieß einfach gulåíin. 1›fu§1«e.1 <”TanZ lind Gesang
kaum übel. das Heuslers hi_nauS„.eht erweist er die1š,_1ti>1§ . 0l5Zdeni sein Material
ten aus der 8�ermanischen Vorzâeit ,und F1.üh8_eSChià$tâeiišgšteiíåI'anziiaclä1~iCh_

� weig ge it in\'Virklichkeit leer' , D I ' . _ _ . .ihren Belegen. flllS aıei veigaß Kellei abei noch die bildenden Künste init all

VVenii Heusler den Taciteisclieii_ S l 'tt ` ' _ ~
Weise nichts zu tun hat“, so müssenc\iv`i`i?lu11:,Ilíi1í$Sšl::j§t,\;í:;Ü1 eltlâit “ltšrt und
heit das Fehlen einer Musik an O › Im' leser ichel“_ genoinnien werden kann? Tacitu ' A ' �
unvollständig daß eine Nichterwähnunfl ' S ussage Ist Ja so” ' Zu ffar keinen Schlüsseii b � 1 ' �geordnete Gruppenbewe 'un~ ohl ' lb T 0, I _ . elec lügt. Eineüberhaupt nicht denkbaš g ne Jece aktiegelung, zuiniıidest T1�Qninieln, ist

Auch sonst finden wir 31361 dj. ' kt T ›' �lische Bhetor Apollinaris Sidoiiliiiis edeifnffıollzclilzldißtldlhfiilı ITmd460FSChidert. der gal�
gallien.: „Ani nahen Uferhanv' ers 1 1 v V �auc] el ran en In Nord'_ Ö cia lte der barba' h B' �

ilkštliischen Tänzen verinählte sich dem blonden Gattciiicdie glâilblåfeíialíiig, lB]d ugtere ei' volkskundlich Erfahrene weiß daß d ' i lge mut 'M8_ , ' Tanz bei Ho h 't 'R011 e splelt und Zwar nicht blo el c zei en eine ungeheure
› ß als Ver 'nü<›'en so d i 1 ' 'Durch Sie wird einerseits del _ å e , 11 ein a s feierliche Handlung.

' Junge Mann und die "un e Fr d '
AlterSå`eıiossen ~ l" ~ J g au aus em Krels derge ost und den Verlieirateten zufl llt d ' ' '
Bräutigani überßebe 459 . . . Uese * an elerselts C110 Bfflllt deman 11. Eist dann sind sie unbeschadet der v' Ofaflgegangenen

456 Saxo Gi¬aniin'itici Gesta D'inoi'uin h. “ C , . '. A. Holder Straßb ~ 88 ¬ �457 Alt�europäische T" \¶'t ' g l _ _ ' . mg I 6' VL Ö' 180�LXHL S. 205. anzei 1 1 telhmåfirl dei Antliropologisclien Gesellschaft in Wien

453 „fois ripae collo � ' _ .~ _ _ _
bat flavo siinilis nova Ir)1i1(;)Itleniiiu'i)i'iltdi'balll1 1?Soimbal hym.en.Scyth1C1Sque chorels nube'
Choricay Kiel ISA7, S. 24. , iz. en ı0ff, De antiquissima Gel�ınanorum poesi

459 Man kann übe 'la t il . . _Menschenleben von ,í`E:IëlPbeJlâitlšteıäilıfllístelllly, (Klß fast Jßde wichtlge Handlung im

in den Kreis der Doi�fgenoszen maclit.keiiice`1Ale lufnahç/le edles Ineuín Erdenbürgers
mal�k)Stammtde1.B .~ lt ��b _ � ._ 1 “SIP 11110. ion er nse_ Falster (Däne�
Kirchgâmg der Wöcl:llâ_i1n Ls1Câí0'än'í)›r:K1_1keäflnëgílfle_, dem Fest, das sich'an den ersten
zeit. „Statt des Solotanzes diirclildast lšlngtes mc lt vlc] an.del`.S Zu” als bel einer Hoch'die den ersten Tanz allein mit dem fíaiidpaal. waı� es K11�kegangsgilcle die Patin,

) in e in der Scliurze tanzte” (Skattegi~avei'en18861.
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kirchlichen Zeremonie, richtig verheiratet und die Braut legt ihren Schmuck ab
kl 'det sich als Frau Für alle diese Handlungen gibt es zahllose Belege voinund G1 ' . _ _ . . .

Süden bis zum Norden des germanischen Gebietes. Ungemein feierlich ist z. B. dei~ _ H
Romuald Pramberger aufgezeichiiete „Brauttanz aus St. Lambrecht (Steier�von .

nal�1;) Dort sind dafür sogar besondere Tanzformen erhalten, was sonst selten 1st.
1 1 .dein Kranzlertaiiz“ der Altersgeiiossen folgt der eigentliche Brauttanz.NaCl ıı

Bfaıitfülirer und Braut durcliinessen in langsainem Dreiscliritt den Baum und
grüßen durch Verbeugungeii die Musik und alle Anwesenden. Dann tritt auch die
B1�autmuttei' init dem Bräutigam auf den Plan, tanzt dem ersten Paar entgegen und

' veriieiveii sich voreinander. Dreimal tanzen sie vor und zurück und veriiei 'enbei e e _ _
sich, dann werden die Partiier getauscht, so daß Braut und Bräutigam zusammen�

neii Abermals das dreiinali 'e Vor� und Zurücktanzen und der tänzerische8komi '.
Gruß an die Zuschauer ringsum. Dann erst kommt der Solotanz von Bräutigam und
Braut (ein „Steirisclier“), die nun vereint sind.

Sehr reich sind die Beispiele aus Skandinavien von Dänemark bis Nord�
schwedeii.46° In Upplaiid tanzten alle uiiverheirateten Burschen mit der Braut, alle
Mädchen mit dem Bräutigam, dann schlossen die Mädchen tanzend einen Bing um
die Braut, die Burschen um den Bräutigam. Die verheirateten Männer und Frauen
mußten nun diese Ringe durchbrechen und Bräutigam und Braut 1'auben.461 In
Sinåland tanzte der Vater den „Vortaiiz“ mit seiner Tochter (oder auch der Geist�
liche) und übergab sie dem Bräutigam nach einigen Runden („dansa till brud�
gummen“). Daıin tanzte das Brautpaar und hierauf nahmen sie im Tanz Abschied
von den Gespielen; er tanzte mit den Mädchen, sie mit den Burschen. Mit einem
„Fackeltanz” wurden sie dann zu Bett geleitet.462 Die altenburgischeii Bauern um�
tanzten übrigens auch das Bi'autbett.463 Zu den Tänzen der Brautleute mit ihren
Altersgenossen gehörte besonders der wilde Langtaiiz. Es würde zu weit führen,
auf alle die unzähligen Schilderungen von „Stabbdansen“, „Björndansen“ (mehrere
Formen des Bärentaiizes bei Hochzeiten sind sexuell betont), „Dansa kronan av
brudeii“ usf. näher einzugehen. Es sei nur noch erwähnt, daß auch ein Holzklotz
eine Bolle spielte. Er wurde unitanzt, auf ihm standen manchmal die Brautleute.
oder man setzte die künstliche Figur eines alten Mannes auf den Klotz und 'uni�
tanzte sie.4°'1 Abschließend zerliackteii sie den Holzklotz zu Julfackeln.�465 Viele
Bräuche dieser Art enthalten uraltes Gut.

Angesichts der gewaltigen Bolle des Tanzes bei Hochzeiten wird man auch Ed�
ward Scliröders Deutung der Worte für Hochzeit: an. bruöhlaup, alid. bi'i^ithlauft,

46° Ich erinnere auch wieder daran, daß die Hoclizeitstänze in Dänemark Mitte des
ıti. Jahrhunderts noch in der Kirche selbst gehalten wurden.

*G1 ULMA 326, S. 7�9.
462 Aus den Handschriften von Hyltéii�Cavalliiis, Kgl. Bibliothek in Stockholm.
453 M. Frideríoo Frisio, Historische Nachricht von den merckwürdigen Ceremonien

derer Altenbiii�gischen Bauern (Leipzig 1703), S. 26.
464 ULMA iii:2i3. .
465 NMA 2i6[;2, Turinge socken, Södermanland.
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schwed. bröllop usf. als Brauttanz unbedenklich z .' V iss . �
hatte von Haus aus und auch noch damals, als ddsslildiiigifisiturieiiillâgısgl 'hlaulmlf
,brüd�hlauftiz' und ,brnthla'upom' gebildet wurde, om� nicht die BB Oppelform
rere', soiiderıi vielinehr ,salire, saltare'. Daher erscheint denn auch iii eltlung ,Curl
schen Glossen wiederholt: loufo = ,scurra'. ,histrio'; denn die Mini a �lochdeiılr
Scl'inelläufer~, wohl aber Spi'i1igtäiizei¬.W Übrigens vermutet auch lfel llqlien keine
piiaätgeıíıiiapiisclieii Wörtern: altengliscli ,brydlae', althoclıdeutsclı htlbıiscleil en
än isci ,ıüwe i ' � 5' � � ' _ �_ ~ ' ' 01'�gesangım le c noch den ilteien Sinn llochzeitsieigen, ineht bloß l'loehzei'ts_

Die Gruiidbedeutung von ,Leich' (got. laiks, an. leikr ges iác usf > \ '.1
åleusler mit „spielerische, lustbetonte Leibesbewegung“, dlaiin 'iuch ileivldlicchadjseš v'Oi1

ort“ wieder<›' 0 I ' . . _ . � . i L ” _ P19,Lfiißi. wcâfiš e,li¬e§1;."›lilfi°§iÜi.l§LÜ«ellÃ§åsí(if.i°ÄiilÄiÃÃi.l`üÃÜihf`lb fil `Ü'1` 191“�St' D“
Quellen ninnnt ,leika' auch die Bedieutuıior ,'tanzen' an. lm lffltlioclfclt ltn lungim
Leich dann ,Melodie, Ton'. „Auffällt, daßb die Bedeutung Tanz' und cl'l`SChen'1Sl
in England und Deutschland mangeln, in England auch die Bedeutulıifilnšllvelie
G.0Sfl1i_g'i.” Heusler hat bei seiner Feststellung des Leiches als außerinusisëhlinilsıkl.
die Dichtung im Auge, die als Gesang den Tanz begleitet. Also schon eine etwamel
enge Fassung des Begriffes. Dann aber vernachlässigt seine Begriffsbesti S zu
als lustbetonte spielerische Leibesbewe0'ung, Sport den rituellen Sinn d l7nVmung
C161' UL11' für England zugegeben wird. zfgs. läc zeigt, ja besonders in den 7eiis Ortes:
setzungen den Sinn ,Opfer' und wird auch mit sacrificium u. dgl lossilemtmll§_
schiınmern die sakralen Umzüge, Gesänge, Tänze und Kultspiele .nich dr ll. a
durch. Ob die V\/orte ecga~gelâc und sweorda�0�elâc (Beowulf V Io/ o) als S liut Ich
tanz zii deuten sind, oder einfach als Umselireibungen für Tíamiif bleibf iiiıerek
tV}ß�46° Zu ,0pfer' würde auch der althochdeutsche Personennaine Gebaleíh
stimmen.
uullålvëıšlívfšëfélåelzíufiëlfšcšllliöeš3eeI:le;iltuåig1(%).ffl>1*gTesaièrg` und Tanz gar nicht einmal bloß

.lahre 570 werden die eben noch l1eidnim}(iÖenL le.g(šrS_åles Großen (HL _2 8) zumlen dem Teufel das Haupt einer Ziege wich en _ ango ai en gescliildıeı�t: Sie opfer�
Ö , ei sie um dasselbe herumlıefen und gott�

ies Bm : H f _ , W _ .im EbeI;1läli,Liš'ii.ilišl. lanz, LfdA LÄI, Beilin 192/|, S_ 17_3{l_

463 ÄD, S. [10.
�im ir . ' � � , ~ � . . _ _ _

'ii..u.~.llf.lÄ.ifÃ1fÄItliciliafš í§`Äfllifle§0flÃ“.i.Äb°l` i'<°ıv1imil)`~`S Sm“ Julm“ fl“ G“`eg°f` ”°í`~in der Auvewne auf einen wirklichen Kein fu t ist _ cim Teinpcl „Martis_Me1~curi1C1ue

tanz wie maiiiehe wollt= C A B � amp zii “U10�h�en und mcht auf einen Schwert�› ` I _ en. . . cıııoiılli,� Die Heiligen der Meımvlneel� (Tübingen
I900)› 5~_ 32/ı f. Die Stelle lautet: „Cumqiiig> delu(e)bris illius festa a genf�ibus aoefemuı�

und flüchtet sich in dig Zelle einesišviñıíigıpetııt šucidanduin . ])"@1� eine entspnngt dann
für vembscheute heidnische Kunmbair yifiis. gli scandaluin konnte an eınen Ausdruck
Du Game 333 b _ G ` OL raue e ge acht werden, doclı bedeutet er nach

J 7, 01 regoı von Tonis nur Zank, Streit, Haß.
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1 SG Lieder sangen �170 Umzug und Umwandlung können vom Tanz nicht getrennti lt0 ' . . . .
Werden. Ich erinnere abermals an die Ecliteriiaclier Springprozession. Eine a �

ld tsche Glosse hat denn auch ,piganc' für ,ritus, cultus'.hoci 011
E« ist kaum anzunehmen, daß die wohlbezeiigten Kultumzüge der Germanen,

von: Nerthuswagen angefangen, ohne Lieder und Tanze abgegangen sind. Der
heidiiisclie“ Schiffswagenumziig der W/eber in den Bheinlandeii im Jahre 1 133,

äen Grimm ans Licht zog,4Y1 ist sicher ein Nachfahre dieser alten Bräuche. “far
1 ch das Schiff tabu und niemand außer den VVebern diirfte es straflos berühren.lco
Sorgfältig bewachlcii sie den Schiffsivagen, und wer sich ausschloß, war friedlos.
Zwölf Tage dauerten die ziemlieh wilden Kulte dieses Umzuges mit ausschwei eiii�

änzen beider Geschlechter. Ob das städtische Entartunß' ist oder zii altenen e
< � litbarkeitsriten ehört, wie sie bei Ackerbauvölkern allffeiıieiii sind, läßt sichIUC å Ö
nicht entscheiden. Die unanständigen Lieder beiin Opferfest in Uppsala, der Völsi~
kult und die Felszeichnungen würden eher für eine alte Überlieferung sprechen.
Denn wir müssen uns hüten, modernes Denken in diese Welt zu trageiı. Es
geht dein ursprüıiglichen Menschen nicht um Vergnugen und Sınnenkitzel, son�
dern um Leben und Lebensförderung, Einsseiii mit der Natur.“ Ob die balla�
tioııes und saltationes“ der Laien und alle VVeiberreigen (chorea foeniinei)
init ihren unanständigen und gemeinen Liedern, wogegen die Kirche seit dem
7. Jalirliundert zu Felde zieht, wirklich bloß ein Erbstück der Römerzeit wa�

Heusleı' AD S A3) wage ich zu bezweifeln. Noch aus dem heutigen Schwe~ren ( � ›
den teilte mir Prof. Sa/ılgren Reigentänze mit sehr altertümlichen phallischen
Texten mit, die stark an die Paarungstänze einiger Natiirvölker gemahneii. Der
Glaube an die Fruchttbarkeitsniacht der Unberührten spiegelt sich in einer

rkwürdiflen Nachricht aus England. Zu Inverchethin (heute Inverkeithing inme . Ö
der Grafschaft Tife) nötigte ein christlicher Priester in der Osterwoche des Jahres
1282 die kleinen Mädchen der Gemeinde, einen Reigen aufzuführen, dem an einer
Stange ein Priapusbild vorangetragen wurde.~“3 Man kann sich auch des danischen

47° ll "ll 1 S. 12: „Eodem quoque tempore duin fere quadragintos alios (jami iz cnıo
clıristianos factios) Langobardi tenuissent, inore suo immolaverunt caput eaprae (liabolo,
hoc ei, per circiiitum currentcs, carmine nefando dedicantes; ciimque illud ipsi prius' Jel�
submissis eervicibus adorarent, eos quoqiie, qiios ceperanl, hoc adorare pariter coini
lebant“.

471 DM /i. Aufl. S. 21/i ff.
472 Das die religiöse Seite, zu der noch die S0iuleı'aı't des Gnrmaneıi koınint, der alles

eher als ein Lüstling ist. Dem Geschlechtsleben steht er mit unbefangener Natürlichkeit
gegenüber. Es erhalt seinen Platz ohne Verlegenheit, aber mehr nicht. „Dieses ge�

hl hl' l l' Baueın� iind Kriegervolk hat es nicht nötig, das Liebesleben alssc ec ticı ruiıge „ � .
schleichende Bedrohung zu beleuchten, sittliclies Pathos daran zn wenden“ (Heusler,
Gernianentum S. 103). „Verdorbene“ Gesichter wird man auch im heutigen Norden
nicht finden.

473 Chronik von Lanercost, lig. v. J. Stevenson 1839 = Keınblc, Sachsen in England,` ' l ld
übersetzt von Brandes, I, S. 295: „In1super hoc tempore apud Inverclıethm in ie) o�
mada Pasehae sacerdos parochialis, nomine Johannes, Priapi, propliana parans, eongre~
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Fraue ' _ _ � .F ` iireigeëiisrıaiis dein 13. Jahihundlert bei der Geburt eines Kindes Q1�inner D.
iaueii veriei tigten eine Strohpiippe in i\Iäniiergestalt hielten sie zwis l 'IL le

Ketlentanz i d ~ ¬ ' ' ' �� i Ä _ C1611 sich iin foideiteii sie mit lasziveii Gebarden auf, niitzusiii0~en H1 D �� In
lose Auftreten der Frauen anläßlich einer 0�lüCkli@11@n Fntb' d O. I .as Zugel�
dn _] 1 .1 d _. � _. Ö f 111 ung hat sich du¬1ic aii iuii eite in West� und Sudjutland und Holstein bis zur XV lc]
zum 20. Jahrhundert gehalten. Ekstatisch tobend durchzo°`en sie deiflälf des I9'
alle Männer vor ihrer Wildheit flohen_ Erwischteii sie abei? einen M lt, so daß
er mit ihnen tanzen, wenn er seine Kleider ai1i Leibe behalten \ lftnn, so mußte_ _ f f v fbestand bei einer solchen Konevilde so0'ar Naineiitabu Jedei G T) G. Manchmalo e � ' as' ~� �
deren als den gewöhnlich gebrauchten Namen 0'enfinnt we d Efnußte bei am

. _ L 1' Q _ i 'liches Volkslied handelt sogar davon wie Palle T; esen eh" tn in m1tte1a1ter`
. _ › ` ' an' w � . ' _ �in \~Veibertracht verkleidet bei einer Kvindeflilde eiâ 'edišii t lgtt 1111161? “ 611 el sich_ ' ' ia .^ 5
3150 G1`11St, ällllllßll den Fraueiibüiideii des DSalzbur1›gischei 3G ße lt l le Sache war. , ' i ro ar aes'\uch die ina l " ~ Ö `1 gisc ieii Tanze eiitstainineii einer außercliristlich � ��
inan den Seehundstanz der Fischer auf Rügen voi dei A sf l fm VVCIII Konnte

. _ _ Ö ` ' ii 'a ir zum *an vie],_leicht noch slavischer Beeinflussung zuschiebeii (einen Seeliuiidstaiiz habeí ab ›
auch die Fischer der Älandsinseln) so geht das doch wohl kau 't ' el

._ › › in mit "Madclieiitaiiz von der Insel Füiien (Dänemark) den der Dichter H G elnílm Wllden
Schaulich beSCl11`0ibt1 „Ein dtlrclidriiigeiides Geschrei wie von ` I I g( erseıi am
den 1" i ' ' , � � _ * emel 01' eV011 Vil�, eitontc in diesem Augenblick. Mitten im großen Brauhaus (des }[en.nh0f
stand ein Kessel, um den tanzten alle Mädchen des Hofes von der Mil l ' '
zur Schweinemagd; die eisenbeschlageneii Holzschulie iasselt f dc lmelenn bis. _ _ ¬ en aiSteiiiboden. Die meisten Tänzerinnen waren ohne Jacken ab 1 'tenå umlšbenen

, _. ' < er mi en a frHeinda 'i � ' � � . J “benıiielnı und dem engen Leibclieii. Eiiiıge schrien, andere lacliten es ver�
schmolz zu einem Geheul, indem sie ~ einander an den H" d h lt dian en a en _ rund
um den Kessel tanzten in dem d '› 38 Bier gebraut werden sollte Das Brau "~ » erınadchen

gatis ex villa piiellulis, cogebat eas, ch � ` f |;' ]_,`] ¬ _' ' �_ . _ � . _

, _ _ _ r u 1 sem � 'Lsiigıei assereın arlificata ante talem clioream praeferebat, et ipse ti'ipiidiIifisl:fi1I1ebh11iF:fnJ
ti us mot ' ' ' _ _ � � . “_ _ '4“ R� “t;O1l1;,1`i(:7i1c06)/gšßiâšlšišlígctåintels gtviilio impudico ad liixuriani iıicitabatff

für die Strohpupëe könnte d;S,anS.l§(šfi sl _ Ylçš ]šg1~1in_1g33, S.'1/|2). Der Name Bovi
Männerfigur kennzeichnen In dem.P� 15 I.]nS'e1 ' u Je, Sem u�nd (he PLTPG als typlscha
fährt der Teufel in die Stroh ii le(I1T)t)TSp1.e1, daS..uns dlese Gescmciıte überliefert*Entsetzen sterben Fast die Ulgicggesëilíılcc leginiit bl�ullleil, w»01�auf einige F1�auen V01.

\ _ _� ` ' �c cffcsc nc ie erzäi te man noch 600 Jahre "_iei� 1886 mis ~› b' 1° _ � ° SpaG I 72 ]eiie_ ei Scelsøi von einem Julbock aus Stroh, der ,Bovmand' hieß.

inliimej Awdfwıi IJMIS 1 1T)anmal`k, Nordlsk Kultur Bd� 2/I, S. 133. Der Tanz von Frauen' einer ri ' _ _ � ,_0bersteiennâškolıííifgíli e:På_ee líll älløcíj noch im Gegenwartsbrauchtum zu finden. In
Flachsbüscheln das so šmnntë II?? 15 10ClK1íf`lf>1`1Il11f%I1 ails geweihten Palmkätzchen und

kein Unglück gescıiieifi in <1. ”'..§“?,“5““" › dfls 1“ 41° Domtubß aßsßm wird. damit
fangen. Der frühere dämonbsml u n�tzlten Raume „konnte der machs aleicht Feuer
man es in der Dörrstube des öfıtle. mlíllçter des Iiiillinfaılclls eliglbt sich daraus, daßist, wird mit dem Hârmandl 1 eien „wi d rumpeln horte. W_enn das Dörren beendigt

475 Danmarks ganfle F01keviSë(T›lilI1åS%)6tí1ílZtw. R. Ill/olfı�(1171, VVe1berl›ün(le_1 ( Ø en iavn 18.13�1923) 335; Gríiııeı� Nielsen S. 133.
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E nun den blanken Silberschilling hinein, worauf alle Mädchen wie wilde' d
:\`êiIiiadeii einander die Hauben abrissen und in bacchantischer VVildheit um en
Kessel tobten. Dadurch sollte das Bier eine größere Kraft bekommen und beim be�
vorstehenden Eriitefest berauscheiider \virl<eii.““fi Für feierliche Gelegenheiten
(Z, B. Julöl) wird ein besonders starkes Bier gebraut, init dein inan Gottes und der
Heiligen Minne trank. Eine bloße Christianisieruiig gutgerinanischer Sitten. Fand

l d' l eidiiisclien Aleinannen in der Bodenseegegend um eine mäch�docli Golum Jan ie i
K f= mit Bier versaininelt die sie zu Ehren ihres Gottes VVodan leertcii (vitatige UW» 1 ›

Columbaiii c. 53). Ob nicht auch damals das Festbier init einem ähnlichen Be�
weg�ungszauber bereitet und stark gemacht wurde, wie 1 300 Jahre später in Däne�
mark? Das Brauen war ja Fraueiisache. Und Bräuche dieser Art gehören einer
zeitlosen Schicht an.

Verschiedene Tänze des häuslichen Kultes dürften auch noch crschließbar sein.
Zu ihnen gehört der „Ängladans“ in Värend, der sich an das Aufstreuen des Jul�

' d St b schloß Man glaubte, daß die Geister der Verstorbenen amstrohs in er 'u e ' _
t iliiahinen 4" Auch der in Västergötland, Halland, Nyland, Dalsland und Bo�Tanz `e .

huslän gebräuchliche Tanz um die Julgarbe nachdem diese ihr Opferbrot erhalten
ft hiwüidifle Ahnen besitzen Eine Parallele bildet der Tanz um die letztehat, dür e e * ' D' _

G rbe bei der Ernte von Steiermark bis Skandinavien. In Dänemark (Seeland unda
Jütland) tanzte man sogar mit der letzten Garbe selbst. Doch das sind natürlich nur
` d' >kte Schlüsse, auch wenn sie einen hohen W/alirscheinlichkeitsgrad besitzen.in irc
Einen germanischen Jultaiiz belegt aber das Weiliiiaclitsspiel der Varäger am by�_ ._ _ f..1 _1. h
zaiitinischen Hofe (erste Hälfte des 10. Jahrhundeits), ubei das noch aus ii ii ic
gesprochen wird.

Auch der Totenbrauch ist nicht ohne tänzerisches Ritual. Spiele und Tänze bei
Leicheiiwachen sind noch im deutschen, wie skandinavischen Volksbrauch bis an
die Schwelle unserer Tage nachzuweisen. Auch das eine Überlieferung aus vor�
christlichen Tagen. Immer wieder prangert die Kirche „carinina diabolica“ an, die
zur Nachtzeit über den Toten gesungen wurden. Burchard von W0i'ins (gest. 1 02 5)
fragt in einer Bußordnung aber sogar ausdrücklich nach den Tänzen bei dieser Ge�. _ _ „ _ _1_. d. h
legenheit „welche die Heiden vom Teufel geleıiit haben .478 Der niedei an isc e

476 H. C. Andcrseıı Samlede Skrifter (København 1876), III, S. 58 f. Im norwegischen
\Vestland wandte man ähnlichen Bewegiingszauber auch beim Brauen des Julbieres an:
„Einige pfiffen und tanzten und drehten sich, als ob sie verrückt wären“.

477 G. O. H ltén�Cavallius, Wärend och \Virdarne II, S. 336. Der Totenkult gehörteIY
bekanntlich zu den wichtigsten Zügen des nordischen Julfestcs, vgl. bes. II. F. Feılberg,� ` ll l 8), wo auchJul, København 190/ı; ferner H. Celandeı, Nordisk Jul I (Stoccio m 192
den Fruchtbarkeitsbräuchen größere Aufmerksainkeit gewidmet wird. Zum Namen
ängladansen ist noch zu bemerken, daß das VVeilinacl1tsbier, das über die Nacht auf den
Jultisch gestellt wird, damit die Seelen trinken können, „ängel�öl“ heißt und Dreikönig
� da die Geister, die zu Besuch waren, wieder fortziehen ~ „Fai'�ängladagen“, VVärcnd
och \Virdane I, S. 133.

478 J Ilg Gesänge und mimisclie Darstellungen nach dcn deutschen Konzilien des Mit�
telalters, Jahresbein d. Gymnasiums in Urfahr, 1906, S. 8.
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Ausdruck un' ` 'ieiiic ses�s ›il “ ¬` ' A ' _b _ _. , 'f _ p l _011 (:›1Su ist ein altes W/ort für T 1 C.ei laßt gleichfalls auf eine enge Verbind 0 enbesangf T0tenz
. 0` IMgenhelt Schließenım e A ung von Tanz und Lied bei dieser åır.

Sehr anschauli ' ' e`ch _ ~� _ _N _ ° _ Sçhlldßlt Hinkmai von Rheiins (0'est 88eu sind uns darin die tm�Pia ioca Cu 1 *O ' 2) S01Cl16 Totenfei
daemoiium _” _ m urso V0 t01`1'lfl't1'icibus”“fta � ern'

J quas vulgo talainascas d t“ U �� und dlß larkeltische Rechn icuii .i askenbrauche die wohl ' li vae
' ung gesetzt werden können ' I mcht M01) 'd . _ _ _ �*auf

Vtggflcs älhlmasca germanisch istlm › a zumindest dei eiste Bestandteil des
lltßi' en in alter Zeit b `_ ei den Ge� f _ _ __sich Lehnwo 't M � lmdnen åel31fillCl1t6l1 W/orten für Ti e. _ an hat das als Manf›~e1 ginh ' '. 1 _ ._ 0112 befindeneimisc iei Tanze ausaele _t_ J d

sich init Taiizforsch ' ' Öung eınlael�maßen beSCh�� _� _ _ 0 å 0 er (1 _afti0't hat weiß wie ' ' el� weine gr f Tnamen und Tanzbezeichi O 0 ” ”iuiigeii zu o�(1136 ' t E� o U anz�Dutzemk V _ Ö ii is. in und derselh T _ ._ '� > on Namen beim gleich 0 anz “"51 t '.. 1 en Volk Je na l d VI _ ._ åí Oftauch dm f1_emda1_li0_ 1 o _ . ci en l odestroiiiiiiieen el. 1 .
_ es G11 Bezeichnun ' " � � _, D SC ielnennicht selten gut einheiinisch ist Wf(5l*;_1_11› \vahı end die Tanzform dessen ungeachtet_ 11 '� _ _ ' . `

den kuiistgemäßen Tanz der HCIO1. 1 §1 Jeivvenfiet zwei verschledene “/Orte Um
. _ `i (las wie erzu e en ` � `wort ,phnsμni für _ , g , nimmt er das slavisch L

_ _ __ giiechisch o si «El ~ ' _, _ e ehn�,1alkS__ lalkan. für yóooç auf o'5ou šgngegeii taucht das gel�niaiiisclie Vtfort
dung Zwlschen dem Ktunsuanz und d , ?n Vieåleicht eine beabsichtigte Scliei
ken, daß nocl _ en vo c ic ien äiizeii. Doch läßt " 1i weitere Worte bestai � " ' 5101 “ut den�ide � › _ � _ b
bot. Auch könnte W/ulfila ihnen ab _ M111; lfm die dei Bibeltext keine Verwendung. si 1 _ _ _einen der anstößiffeii heidnischen Kclttw aids dem Vvege gegangen 36111, wenn sie

0 ll ' äiize ezeicl 1 isi 'sches \'Vort für 1 . ine en. Ein anderes 0~ i �alizen ist altliochdeut ~` ' � ` Öelmam'
Altlioclideutsclieii nicht beleut wa I sch ,iihan. Das Substantivum ist zwar imr i � . _ _
deutsch als ,reie' erhalten isf Schl' ßlJ`el wolil lolhandem da es noch mlttelhoch

_« �� _ � le ici (fe ört noch tü " _ _ _l)1@11†anZe h1e1.he1__ Lateinisches Lehnworteaus der Z .t inoiii(unse1 tauineln) tür.
ist dagegen ahd. ,salzôn (aus sa«1†,a1~e)_ Erst Seit ei voi er Lautve1›scliiel)iung_
das wahrscheinlich über Flande d RI 200 ei scheint unser VVOrt ,taiizeii'

_ F11 aus ein 0 ' 1 . ~'Haug aus Ist d� _ inaiiisc ieii eiitleliiit w ~d is»~ ie romanische VVort0�ru 3 38 ' ul e' ' V011� ital. � � �
mamschen U1`SP1'uıigS und âeliörtoinilı laof ~ Clancaı hz' dan.Se) aberW1ede1`å"@1"nieıi H3 wqr 1 �� _ � _ 0 ~ Plllsan, ahd. daiisoii == ziehen_ l_ , _ a so niogliclierweıse ehemals ein Keuentan d P _ Zl1s„�un�
im 16111561, ,n_esCal_e« _ z 0 er rozessioiistaiiz A 1= ,init den Füßen stani ofen ' ' ue 1' tan' ~ ._
hehe“ Tanz ,T1`@SC0neí), Shanisch� )o1.tui,.� 1 i � Lei] ' U81' den noch 8"3b1`fll1Cl1�=S„~in .1 . l ' @1GS1ßC1 ,trıscar und altfranzösisch t� 1 '1 _ g anz :_�.ind Lelriiwoi'te aus dein Geriiiaiiisch ,_ � ` ” lese 1°
Italienisch ,ridda' stammt von ahd rídqn d 1 911 1)riskaii, unser dresclir~n`).� L = re ieii. .t iiniiit man hinzu d I1 aß auch

ffffff1
481 Ki!�la1rešL.ıl;;ıiınte,. „Maske“, I`Iaiid\vö1.te'ı_b_ (L dk Aberglaubens V, Sp' 1762.

ii: ä†'zzf:f;.f.;..fšaa.:.;ara ir Sa
1918, 1, s. ss. Ga››ıiz1sc/wg, Eiym0i.'\vi›tflâšfníi5l;š>MiMa“m' Mü“°h°“
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die ,espringerie', ,espringale` und ,estampieda' ihre deutsche Abkunft noch sehr
deutlich erkennen lassen, so kann man sich über die Zahl der germanischen Lehn�
Wofte unter den romanischen Tanzbezeichnungen nur wundern. Jedenfalls wird
man dann das eine oder andere fremde Tanzwort im Deutschen nicht tragisch neh�
men, da man sonst ebensogut behaupten könnte, die Romanen hätten keine eigenen
Tänze besessen, sondern alles aus dem Germanischen eiitleliiit.

Wir sehen, die Ausbeute ist trotz der Dürftigkeit unserer Quellen für jene Zeit�
räume erstaunlich. So gut wie alle rituellen Taiizarteii sind direkt belegt. Vom nicht
religiöseıi Tanz wissen wir freilich sehr wenig. Da ist einmal der Schleiertanz, den
den Grieche Priskos am VVohnorte Attilas sah. Mädchen zogen vor dem Hunneii�
herrschei' hei' in vielen Reihen unter hochgehobenen Schleiern. Dazu sangen sie
skytliische Gesänge. Warum Heusler das VVort skythisch diesmal nicht mit gotisch
übersetzt, ist nicht recht einzusehen. Seine Begründung, daß sich der ganze Her�
gang in der Linie der germanischen Gesititung fremd ausnehme, entspringt doch
nur subjektiver Ansicht. Gerade der färöische Bandadansen bietet ein ganz ähnliches
Bild. Lyrische, kinderspielartige Tanzverse, die ganz den noch heute in Schweden
üblichen entsprechen, haben wir in einem Bruclistück sogar aus dem klassischen
Griechenland überliefert. Wir können sie uns auch beim Germanen schwer weg�
deiiken, zumal die Form des Kettentanzes ja vorhanden war. Irgend etwas müssen
sie dazu gesungen haben. Auch Wecliselgesänge zwischen dem Einzelnen und einem
Chor kann ,man ruhig annehmen, trotzdem die direkten Belege fehlen. Der Güte
Magister Väisänens in Helsingfors verdanke ich sehr interessante Mitteilungen über
Ketteiitänze bei finnischen Stämmen, die noch in Rußland leben. Auch hier die
Teilung in eine Vorsängerin und den Ghor der übrigen Mädchen, die Kehrreiine
wie „le, koi tuli tullaan laarilaaii, le” sangen. Die Texte konnten wechseln: lyrische,
iniprovisierte Strophen und selbst Balladen. Ich erwähne diese westfinnischen Sing�
tänze wegen der unglaublichen Primitivität ihrer Melodien. Die phonographischen
Aufnahmen, die ich hörte, könnten ebenso gut Lieder der Urzeit wiedergeben. Ein�
fachere und altertümlichere Singweisen wird man in Europa kaum finden. Wir
müssen es hier mit einer Kuiistübung zu tun haben, die ihre VVurzeln ganz tief �in
die Vorzeit hinabseiikt_ Jene stein� und bronzezeitlichen Kettentänze im Norden kön�
nen kaum anders geklungen haben. Wollen wir sie den Germanen absprecheii, wo
doch ihre alten Nachbarn, die Finnen, derartiges noch heute haben?

Einen VVerbe� und Sprödeiitaiiz von der VVende des ersten zum zweiten Jahrtau�
send beschreibt der Pıuodlieb gerade aus den süddeutschen Gegenden, wo solche
Taiizformeii bis heute die herrschenden sind. Vielleicht; doch kein Zufall. 100 Jahre
Später beginnen die Tanzspuren in Island. Die Biskupasögur _ obwohl später ge�
schrieben ~ verlegen Tänze in die Zeit vor I 106 und 1 171. Der Ausdruck
„liringleikr“ zielt wohl auf einen Pıeigen oder Kettentanz. „Leikr sa var kaerr
mönnium“ heißt es bereits in der älteren der beiden Quellen. Ein Tanz war also
sehr beliebt, und die Geistlichkeit versuchte vergebens, gegen die erotischen und
zuchtlosen Lieder dabei anzukämpfen. Von Snorris Vater Sturla in Hvam wird er�
zählt, daß er seine Frau aufforderte, einen Kreistanz aufführen zu lassen (slá
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hringleik). Das geschah im Jahre 1 172. In Snorri Sturlusons Dienst stand ferner
ein Mann namens Danza�Bergr (1222). Die Bezeichnung einer Witwe als „ta_nZ_
schön (hoppfogr) in einer Strophe des Skalden Thorarinn svarti wäre gleichfalls
hierherzuziehen.484 Ausführliche Schilderungen von Tanzabenden der Jugend aus
späteren Zeiten485 lassen erkennen, welch große Rolle der zuın Teil iınprovisieı�te
Gesang dabei spielte. Eine glückliche Fügung hat 2 Bruchstücke solcher Tanzlieder
bereits in der Sturlunga Saga bewahrt. Im Winter 1220 21 verspottete der
Häuptling Björn Thorvaldsson und seine Leute einen Loptr Pálsson in zahlreichen
Tanzversen („ok görôu um hann danza marga ok margskonar spott annat“)_ Ein
köstlicher Vers von der Art unserer Schnaderhüpfeln ist angeführt. 486 Ernster way
das Bruchstück eines Tanzliedes, das der junge Häuptling Thord Andrésson sang__
als er zum Tode geführt wurde: „Mínar eru sorgirnar pungar seın bly". Die Kult_
tänze verschweigen uns die größtenteils geistlichen Sagaschreiber. Umstritten ist der
Beinamc „leikgoôi“ bei den Vatnsdoelingern; aus dieser Gegend wissen wir übri_
gens vonı Freyrkult. Die späte und romantische Bósasaga erzählt wohl von Ha_rfen_
ınelodien und Tänzen beim Minnetrunk für die Götter, doch tut man gut daran,
diese Quelle mit Vorsicht zu behandeln. Jedenfalls ist der Isländer aber nach allen
Zeugnissen, die des Tanzes Erwähnung tun, ein durchaus tanzfreudiger Mensch.
In den Liedersammlungen sehen wir auch die Tanzlyrik reich vertreten.4fi1

Eine trotz ihrer Ergiebigkeit kaum noch richtig ausgenützte Quelle sind aber die
bildlichen Darstellungen, besonders aus der Bronzezeit. Unter den Tausenden und
Abertausenden von eingehämmerten Bildern auf den flachen Felsen Schwedens
und Norwegens finden sich naturgemäß zahlreiche Tanzdarstellungen. S0 sehr die
Meinungen über Einzelheiten dieser Hällristningar auch auseinandergehen mögen,
eines steht heute doch fest, daß wir in ihnen religiöse Urkunden vor uns haben.488
Auf den Totenkult beziehen sich mit größter Wahrsclieinlichlceit die Bilder des
berühmten Kiviksgrabes in Scl1onen.894 Für uns sind besonders Stein 7 und 8 von

484 F. Jonsson, Den Norsk�Islandske Skjaldedigtning I, 109, 15.
435 Arngrim Jónsson in seiner „Crymogaea" (Hamburg 1610) und Bischof Gisli Odd�

sons (1593�1638) noch ungedruckte isländische Übersetzung davon, Siguröur Ste{áns~
sons um 1590 verfaßte „Descriptio Islandiae“ und vor allem ein Manuskript aus dem
17. Jahrhundert, das sich jetzt in Kopenhagen befindet (Dansk Folkemindesamling 67.
III). Vgl. Sigfus Blönclal, Dans i Island, Nordisk Kultur Bd. 2[1 (Stockholm 1933).

486 Über diese Art der Tanzlyrik bereite ich eine eigene Untersuchung vor.
487 Vgl. bes. Olafur Dauiösson, Islenzkar gátur, skemtanir, vivivakar ogpular (Kopen�

hagen 189!|) und Gndbrand Vigfusson, Corpus Poeticum Boreale (Oxford 1883). Die
Melodien in Bjarni porsteinsson, Islenzk pjóôlög (Kçíbenhavn 1906�10).

438 O. Almgren, Nordische Felszeichnungen als religiöse Urkunden, Frankfurt a. M.
1934; ferner Ivar Liııdquíst, Äringsriter i�)Bohuslän under bronsåldern, Göteborgs och
Bohusläns Fornrninnesförcningens Tidskrif~_t 1923; A. VV. Persson, Akerbruksriter och
hällristningar, Fornvännerı 1930. WV. Gaerle, Altgermanischcs Brauchtum auf nordischen
Steinbildern (Leipzig 1935) deutet die Darstellungen bloß als magische Bräuche.

489 A. Nordén, Bildgåtan i bronsåldersgraven vid Kivik, Ystad 1917; ders.: Kiviks�
graven, Svenska Fornminnesplatser 1, Stockholm 1930.
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36 The Dıılc Dance. Isle of Man

Interesse. Auf ihnen sind Prozessionen seltsam maskierter Personen dargestellt,
Vogel� oder Seehundsköpfe tragend und in lange Gewänder gehüllt. Voran tanzt
ein Mann, der in jeder seiner erhobenen Hände ein rundes Etwas hält, das eine
kleine Trommel oder Tambourin sein könnte. Dazu schlagen zwei Männer einen
Doppelgong (oder bohren Feuer?); neben ihnen sind zwei offenbar tanzende Ge�
stalten zu sehen (eine von ihnen mit einem Weiberrock) und schließlich zwei schön�
gezeichnete Lurenbläser. Ein pferdebespannter Wagen, ein Pferdekampf und mög�
licherweise die Darstellung eines Menschenopfers vervollständigen die Bilderreihe.
Unter den zahlreichen Prozessionsbildern auf anderen Steinen49° finden sich auch
solche mit der überlebensgroßen künstlichen Götterfigur und Männern in Tanz�
haltung (Hvitlycke, Fossum; Almgren Abb. 87, 88).

Das schönste Tanzbild bieten 5 Männer auf einem Kultschiff oder Schlitten der
Felsenzeichnung aus Lycke bei Tanum in Bohuslän (Textabb.). Die Bewegung ist
außerordentlich stark und mit künstlerischem Schwung wiedergegeben. Was sie in
ihren Händen schwingen, ist nicht recht auszumachen, doch dürften es Waffen
(oder gerade Langhörner?) sein. Ein sehr ähnliches Bild aus Hustyft, Hogdals
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Socken, bei dem die Männer auf den Schiffen Lanzen zu schwingen scheinen, fand
ich bei der Durchsicht des Bildarchives im Museum von Göteborg. Zu den Dar�
stellungen von Waffentänzen ist wohl auch ein Schiff mit drei phallischen Män�
nern zu rechnen, die in ziemlich stark zusammengekrümmter Stellung kurze Keulen
oder Äxte schwingen (Sandåker). Die Felsenzeichnungen von Sandåker sind übri�
gens recht ergiebig für unsere Zwecke, da auf ihnen außerdem noch drei oder vier
einzelne Tänzer abgebildet sind. Nahe verwandt mit den drei in einer Art Kniebeuge
gezeichneten Männern des Schiffes von Sandåker sind drei Schiffsbesatzungen von
Tanum.491 Die eine zählt vier solche Gestalten, das Schiff unterhalb drei und
schließlich ein drittes Schiff acht (Hvitlycke). Die Szenen gehören umso gewisser
irgendwelchen Kulten an, als in der gleichen Bilderserie sogar ein ganzes Drama
dargestellt ist (das Paar in einem tapöq votμoç ; eine riesige Göttergestalt hält seg�
nend einen Hammer oder Axt über sie ; der Mann stirbt und wird von der Frau be�
weint usf.).„Ein Schiff mit weiteren Hockfiguren (einer trägt eine Axt, drei Keulen)
ist auch aus Slänge bekannt (Almgren Abb. 8). Die Stellung kehrt bei zwei Axt�
trägern auf einem bronzenen Pıasiermesser aus Dänemark wieder (Almgren Abb.

J 49° Ekenberg bei Norrköping: A. Nordén, Felsbilder aus der Provinz Ostgotland (Ha�
gen i. W. 1923), S. 18; Werke der Urgermanen I, Tafel 25, 35.

491 \fVerke der Urgermanen I, Tafel 18�21 (nach Baltzer).

13 Wolfram, Schwerttanz
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13 c). Verwandt damit sind drei Einzelfiguren ınit stark abgebogenen Beinen aus
Görlöf (Almgren Abb. 16 a). Ihr Tanzcharakter wird gestützt durch die recht ähn..
liche Haltung eines in die Höhe springenden Mannes (über der Schulter eines
Gottes) auf dem berühmten, allerdings keltischen Gundestrup�Kessel. Drei Män�
ner in starker Tanzhaltung verschiedener Art gruppieren sich auf einem Stein aus
Ingelstrup (Seeland) um eine Sonnenscheibe (Almgren Abb. 52). Iın Osloer Mn_
seum ist die Nachbildung eines Steines von Skjeberg Tune, auf dem drei Männer
gezeichnet sind; zwei von ihnen schwingen Keulen und sind in vollem Sprung
wiedergegeben.

Ein Fall für sich sind stark zurückgebeugte Figuren über Schiffen, in denen
Almgren Voltigeure vermutet (S. 15). Vielleicht ist an rituelle Taucherspiele zn
denken, wie sie ja heute noch im Volksbrauch anzutreffen sind. 492 Auch
schwedische und norwegische Burschentänze (Jössehäradspolska, Halling) ken�
nen allerdings den Überschlag. Auf einem Bild aus Tanum sind sogar zwei solche
Gestalten über einem Schiff zu sehen. Als Plastik haben wir diese Stellung auch in
einer kleinen Bronzefigur aus Faardal (Jütland ; National�Museum in Kopenhagen).
Der Griff eines Holzstabes aus dem großen Fund von Vimose sieht ganz ähnlich
aus.493 Trotz der etruskischen und ägyptischen Gegenstüc'ke494 halte ich die Annahme
von berufsmäßigen Gauklern in diesen Darstellungen49fi nicht für zwingend. Was
hätten sie bei Kultszenen zu tun? Schließlich besitzt ja der heutige skandinavische
Volkstanz noch solche Stellungen, was vielleicht außerhalb des Gesichtskreises der
Archäologen lag. Tanzende Männer finden wir schließlich mehrmals neben einer
Gestalt, die ein Sonnensymbol hochhältßfifi Wir erinnern uns der englischen
Schwerttänze.

Habeıı sich diese Beispiele auf die Bronzezeit beschränkt, so sind wir auch aus der
Eisenzeit nicht ganz ohne Tanzbilder.497 Die Beinstellung der von Almgren als Tän�
zer bezeichneten Gestalten auf dem Bronzemesser aus Dänemark und des Tanzbildes
aus Lycke stimmt ganz mit einer der berühmten Bronzeplatten aus Torslunda

492 Vgl. R. Eisler, Fischer� und Schifferbräuche aus alter und neuer Zeit, Bayerische
Hefte für Vk. I (1911'ı) und II (1915).

493 C. Engelhardt, Viınose Fundet, København 1869.
494 II. Kjaer, To Votivfund fra yngre Bronzealder fra Fyen og Jylland, Aarbøger for

nordisk Oldkyndighed 1927, Abb. 28 und 29. Dazu F. Weegc, Der Tanz in der An�
tike. S. 28.

495 L. Franz, Alt�europäische Tänze S. 198.
496 Ingelstrup auf Seeland: Alıngreıı Abb. 52; Ekenbcrg bei Norrköping: A. Nordén,

Östergötlands bronsålder (Linköping 1925) S. 70 f.
497 Als Tänzer könnte man auch einen Großteil der F_iguren auf den rätselhaften so�

genannten „Alsengem1nen” ansprechen. Das hat auch die ältere Forschung getan
Bartels, Die Geınme von Alsen und ihre Veıiwandten, Zs. f. Ethnologie 1882). Auf den
rund 56 barbarischen Gemmen dieser Art, die uns bekannt wurden, sind je 1�(1 Fi�
guren dargestellt, wobei die Mehrfigurigen überwiegen. Die Männer der mehrfigurigen
Gemmen halten einander an den Händen, so daß man versucht ist, an einen Kettentanz
zu denken. Seltsame, z. T. hornartige Kopfbedeckungen (Masken?) und Schwänze lassen
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'Öland' Statens Historiska Museuın, Stockholm) überein. Der springende Mann
int dem Hörnerhelm träet in jeder Hand einen Speer, den einen ınit der Spitze
llach Oben den anderenbnach unten 49711 Ihm folgt ein speertrageııder Krieger in1 › '
einer Wolfsmaskc, der sein Schwert zieht.
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Zwei Tänzer sind schließlich auf dem fünften Ring des kürzeren der beiden
Goldhörner von Gallehus zu erkennen. Der eine biegt den rechten Fuß stark nach
rückwärts und scheint mit der Hand schuhplattlerartig gegen ihn schlagen zu wol�
len. Neben ihm steht ein zweiter, der in jeder Hand ein Kurzschwert hält und zwar

als ob er sie hinter seinem Bücken zusammenschlagen wollte. Die einwärts�

*zi�3%?Øit.
1F

SO,

ää af  
ll' ß II S"l la cl (2 neuc Alsenffcmmen Zs f Ethnolauf rituelle Vermummung scı ic en. *_ oce n _ D _ l› Ii ft .

1913) sieht in diesen Gemmen Amulette oder Sıegstcınc. Ihre germanısc ie eı un ıs

(I .̀1 \.lil 2"", 1. 1". '�_ıı. _/' :Y �'«.›

§5

uhbestritten. \Vahrscheinlich gehören sie der Zeit zwischen dem /|. und 9. Jahrhundert
an. Vgl. ferner O. Olshausen, 2 Photographien einer sogeııanııten_Alsengemmc,_Zs.\7f.
Ethnol. 1 12' T. Arne, Alsengeınınen aus Rußland, Wiener Prahıst. Zs. III. Die 1 J�9 ' . � � . _
bildung der in Gotland (Vıkarve) gefundenen und jetzt ın Stockholm aufbewahıten
Gemme bci O. Montelius, Kulturgeschichte Schwedens (Leipz. 1906), Fig. /ı00� __

497a Umstrittener Herkunft ist cin tanzender Krieger mit 2 Speeren, der am Qstflugcl
des sogen. Kriemhildenstuhls bei Bad Dürkheim in dıc Felswand cıngehanımert ıst.
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gewandte Stellung verblieb Axel Olri/c ein Rätsel.498 Sehr einfach ist die Lösun ~
wenn man von der Tanzforschung aus an die Frage herantritt Es Oibt näml' T
zahlreiche Tänze, bei denen man in jeder Hand ein Schwert oder einıih Stock tigt]
I T .. i . _ ` _ I ..in 1 akt hupfend wei den sie verscliiedenaıtig zusammengeschlagen. Die besten Bei�
spıe e kenne ich gerade aus dem Norden: ein englischer Morristanz der estnische
Pu1å`&tfiÄl1tS49°__und die dänischen Burschentänze „Karlenes Fornøjelse“ und „Kaep_
Pfšdfins 111 �lfltlflfld, HISO gerade der Fundgegend der Goldhörner. Natürlich müssen
diese Tänze nicht unbedingt bis ins 5. Jahrhundert zurückreichen aber eine Figur
so cheı Tanze stellt die Abbildung auf den Goldhornern zweifellos dar. Beim
Kaeppedans schlagt man die Stöcke erst vor dem Körper zusammen dann unt ~
dem Knie des linken gehobenen Fußes, abermals vor dem Körper unter dem reclil
t I ' ¬~ . � . �� , � .. i . _bñlilckšlllf, Vgl' deE”Korpeı, hinteı dem Korpei (dies ware der abgebildete Augen�
Stöcké Iordem Bpäpâi und nun erfolgt em Sprung mit Aufwärtsstrecken beider

f. _1n hem i es Goldhornes hatten wir also sogar einen Schwerttanz vor
Ullâ, rei ic anderer Art, als unser Kettenschwerttanz.

ermaiiısche Tanze wird man nicht gut leugnen können. Und ähnlich wie beim
Tanz sollte man auch eme gewisse Vorsicht walten lassen wenn man die Germqnen
gi Bšruâch und Bogenals musikalisgh minder begabt hinstellt. Es wäre an der Zeit,
Vas c lagwort „Frısia non cantat auf seinen wirklichen Gehalt einzuschränken.

on den wunderbar vollendeten bronzezeitlichen Luren angefangen und den noch
Ö

diiís IGl:(šefšenšSti1läl1gle1` _GLildl10rnene og,ıandrc aeldre Mindesmaci�ker, Danske Stu�
hom Z3 S i _. `la"ilrscie_1nl1cl1 tanzende Manner sind auch auf dem längeren Gold�
Der 1auf:Äân,I&ınei ia_t glelıchfalls in jeder Hand einen Dolch oder Kurzspeer (2. Ring).
Abb) e ann mit er iobenen Handen (1. Ring) tanzt wohl gleichfalls (vgl. die

499 Eesti Rahvatantsud, Kongunud ja kirjeldanud Anna Raucllcats (Tai�tus 192 6),'S. 67,
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deutlich nachweisbaren Formen der Lureniiiusik in der heutigen norwegischen
Volksmusik bis zu den Sequenzen des Notker Balbulus, die einfach an die Alphorn�
musik und das Jodelıi unseres Volkes anschließen,5°° läßt die Musikgeschichte einen
Strom bodenständiger musikalischer Kuıistübung erkennen, von der sogar die
Kuıistinusik (einschließlich der kirchlichen) in hohem Maße abhängig ist.5°1

ll/[ittelalterliclıe Sclıwerttanzspuren,
Fechttänze, Tacitus” Schwerttanznac/ırieht

Die Hauplschwierigkeit bei der Zurückführung des Ketteiischwerttanzes in ger�
manische Zeit liegt im Fehlen direkter Belege zwischen Tacitus und dem 1 Zi. Jahr�
hundert. \Vohl haben wir eine Reihe von Andeutungen, aber es ist sehr fraglich, ob
sie sich auf unsere Scliwerttanzform beziehen. Zu diesen umstrittenen Stellen ge�
hört das Lied des Schweizer Miiinesängers Goeli (Diethelm von Baden, um 1 270).
Friedebolt und „al sin cumpânien“ führen ein „ôsterspil“ aus, „lengiu swert, ze
mâze breit” an der Seite tragend. Daß Mädchen miterwälmt werden, rückt den
Brauch in einen anderen Bereich, als den beim Kettenschwerttanz üblichen. Frei�
lich schildert auch Weínlıoldm einen steirischen Schwerttanz, an dem Mädchen

50° E. Eggen. Norsk Musiksoge (Oslo 1923), S. _/|; R. Lach, Die Tonkunst in den Alpen
(Die österr. Alpen, hg. v. H. Leitmeieıı, \Vien 1928).

501 R. Wolfram, Fragen zur musikalischen Volkskunde, Oberdeutsche Zs. f. Vk. 1933;
R. Stumpfl, Kultspiele der Germanen als Ursprung des mittelalterlichen Dramas,
S. 76�90. H. J. Moser, Tönende Volksaltertümer, Berl. 1935; zahlreiches Material ent�
hält auch die Zeitschrift „Das deutsche Volkslied“ (\Vien), z. B. R. Zoder, Franz Schu�
bert und die Volksmusik (Jg. XI. S. 5); ders.: Carl Maria von \Veber unid die Volksmusik
(Jg. XXVIII, S. 8of.); A. Pösclil, Schubert und das Volkslied (Jg. XXX, S. 1li6);
K. Liebleitner, Beethoven und das deutsche Volkslied (Jg. XXIII, S. 5); H. Simon,
Mozart und die Bauernmusik (Jg. XXXII, S. 61); K. M. Klier, Das Volksliedtliema
eines Haydn�Capriccios (Jg. XXXIV, S. 88, 100); ders.: Haydn und das Volkslied seiner
Heimat, Burgenländisclic Heimatblätter I, S. 29�31; M. Iilolıenemser, Johannes Brahms
und die Volksmusik, Die Musik, Jg. III usf.

502 K. Weinhold, Aus Steiermark, Zs. d. V's f. Vk. VIII Jg. (Berl. 1'898), S. lilıtiz
„Im Abenddunkel kamen auf dem bestimmten Platze einer Waldwiese, die festlich an�
gekleideten Männer und Burschen, das blanke Schwert in der Rechten, von den Bergen,
begleitet von geschmückten VVeibern und Dirnen, welche die Fackeln trugen. Ein altes
Lied (leider vergessen) eröffnete die Festlichkeit, von der Musik begleitet. Dann sprach
der Sprecher einen Spruch, den die Scliwerttänzer erwiderten, und nun begann der Tanz.
Die Männer umkreisen sich, gehen aufeinander los, weichen zurück und dringen wieder
vor, indem sie nach den Worten und Weisen die Schwerter schwingen. Die Weiber und
Dirnen misclieıi sich ihrerseits in den Reigen, gehen zwischen den Schwerttänzern rhyth�
misch umher, umfangen sich, gehen auf ihren Platz zurück und beginnen dann neue
Wendungen. Bis spät in die Nacht ward der Tanz fortgesetzt.“ Das klingt recht ähnlich
wie das Goeli��Lied, obwohl die Beschreibung aus dem 19. Jahrhundert stammt. Es ist
sehr zu beklagen, daß wir nichts Näheres über die Tanzform erl'ahren. Was Weinhold
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teilnahinen. Der Lungauer Reiftanz und der Ritter� oder Reiftanz aus Bruck an
der Mur haben sich in der gleichen Richtung entwickelt. Wahrscheinlich Al;,_
spaltungen oder Auflösuiigsforineii. Freilich bleibt die Möglichkeit bestehen, daß
es neben den reinen Männertänzcn auch einen Burschen� und Mädchentanz ähnlich
den spanischen Reiftänzen gegeben hat, der in diesen Formen nachklingt.5°3 Dieser
Art dürfte allerdings die Ketteiiforin ursprünglich nicht eigen gewesen sein.

Über den Tanz des Fricdebolt erfahren wir nur einige Andeutungen :§0�1

XXV „Vil der bri^inen klingen treit
5 die verwettet hânt den tanz

Fridebolt und al sin cümpaníen
lengiu swert, ze inâzeii breit,

hier mitteilt, erhielt er aus dem Munde „sehr alter Bauern“. Meine eigenen Nachfor�
schungen blieben ohne Resultat. In den seither vergangenen '35 Jahren ist jede Er�
innerung versunken. Es scheint einen solchen Tanztypus, wie ihn auch der rekonstruiert/e
norwegische Schwerttanz darstellt, durch Jahrhunderte gegeben zu haben. Die Bilder
eines Schwerttanzes der guten Gesellschaft aus dem 18. Jahrhundert, bei dem die Mäd�
chen unter den _gekreuzten Säbeln der Kavaliere durch_gel1en, gehört ebenfalls in diese
Gruppe. Die einleitenden Sprüche des steirischen Schwerttanzes weisen freilich auf
bäuerliche Überlieferung und könnten eine Brücke zum Kettenschwerttanz mit seinem
gereimten Spiel bilden. Vielleicht war es ein letzter Zipfel der von Weinhold geschilderten
Schwerttanztradition, den ich im Herbst 1933 in der Spracliinsel Deutsch�Mokra in
Karpatliorußland zu erfassen suchte. 1__775 wurden die Vorfahren der Mokraner aus der
Ischler Gegend als \Valdarbeiter nach dem Osten verpflanzt. Dabei nahmen sie auch ihren
Schwerttanz mit., der mit dem von mir bereits früher aufgezeichneten Ebenseer Schwert._
tanz große Ähnlichkeit hatte. Neben der gewöhnlichen Kettenschwerttanzform berichtete
mir aber ein Gewährsmann, der Königsberger Anton, auch von einem Schwerttanz, wo
die Burschen und Mädchen einander in zwei Reihen gegenüber standen. Mit 8 Schritten
sei die Burschenreihe vor und zurück gegangen, wobei sie mit dem Schwert eine ausfall�
artige Bewegung lialbrechts machte. Die Mädchenreihe soll entsprechend den Bewegun�
gen der Burschen zurückgehen, wenn diese vorgehen und umgekehrt. Nach dem zweiten
Vorgehen erhalten die Mädchen die Schwerter, nach dem dritten bekommen die Bur�
schen sie wieder zurück, aber in die linke Hand, dann bekommen sie die Mädchen in die
linke Hand und beim neuerlichen Vorgehen der Mädchen erhalten sie die Burschen in
der \Veise, daß die Spitzen der nun waagrecht gehaltenen Schwerter auf ihre Brust ge�
zückt sind. Auch eine Drehung soll dazwischen vorgekommen sein. So will es Königs�
berger von seinen Großeltern gehört haben. Sein Onkel, Königsberger Josef (75 Jahre
alt), schildert den Schwerttaıız hingegen ganz in der üblichen" Weise. Die Mitteilungen
des jungen Königsberger wurden von verschiedenen Seiten als unzuverlässig angczwéifelt�.

503 Einen ritterlichen Tanz mit Schwertern schildert ein dänisches Volkslied (aufge�
zeichnet 1580): „Der ganger Dans i Kongens Gaard, der danser Møer med udslagen
Haar, der danser Ridder med dragen Svaerd, Kongens Datter hun for dem kvaed'r“
(Grundtvig, Danmarks gamle Folkeviser 39). In einem anderen Lied (ebda. 2./ili) wird
erzählt, daß sich eine Jungfrau im Tanz an einem Schwert verletzte (Grüner Nielsen,
Dans i Danmark, Nordisk Kultur Bd. 2Zi, S. 135).

504 Neidharts Lieder, hg. v. M. Haupt, 2. Aufl. (Leipzig 1923), S. XXXVIII f.
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sleht, ze beiden eggen ganz.
si welnt sich vor allen vögeten vrien

10 Otte, kome daz ôsterspil,
sô lâ mich dinen rât besiniien.
Künze diu hât frinnde vil. I _
lâz an mich, dêswâr ez s_tât mit minnen
Fridebolt, dü füere den tanz von hınnen.

15 Fridebolt, setz üf den huot:
bint din Ostersahs zer linken siten;
wolgemuoter gang uns vor;
wis durch Künzen hôchgemuot;
leite uns für daz dinkhoftor;

20 lâ den tanz al iüf den waseii rlten.
werdest underdrungen dâ,
sô lâ swertes knopf üf brust erknellßll;
slacli die stahelbizen nâ,
daz die Kolmârhüete nf kopfe erliellen ;

25 nieman lâ dir laster breit üf wellen.

Otteıi tanz der wart noch nie zerbrechen".
_ _ __ . _ H , ~ _ b_

Alles in allem ein stark kampferischei Bi allßll, W33 Vtm lunsefeë Illšrglnšriñfilíšeíd
führt. Die Handschrift G hat auch eine reine Kampfsti opíiedan T; 2 rfahren Wh;
XXVI ist sehr schwierig und verwoi_'ren.'Beim „rifel1e1 en d erlı aâize e^men“ muß.�
daß Frau Künzens Trauter „den troialdei selbe zwelfte voià er "pi 191:från Troialdeš
Haben wir vielleicht bei diesem Osterspiel uberhaupt an en ra se _ 1
zu denken? Dann wäre ein Kettentanz sehr wohl in Betracht zu ziehen (vg .
Kap. 1 li „Troiaspiel und Drachenbraut“). Irgendwie scheinen die Reigen eina'ndj;:
durchbrechen zu wollen. Im Gegensatz zu J' Gnmmm leugnete Mullenh0ff°
überhaupt jeden Schwerttanzcharakter dieses Liedes, doch Naumajın 01 erilijnıä* tgil
das Tanzlied der Messerer aus Nürnberg (1600), das Boltem veroffentlšc .tl ad ß..
und will in diesen Liedern eineıdritte Form (außer Monolog und _ pie ) f G1
Schwerttanztexte erblicken. Auch in Nürnberg wird del' „V01`l1e(I1)gelle1n au 36'
fordert, den Tanz zu führen:

„Daıintzen wir den Messerer Tanntz
Zu dieser Fassenacht.
wir haben geferdte Rockhlein ann,
Sind gar zirlich gemacht.
Die Klingenn 'lassen wir schalleiin

505 DM 651, 7/to.
506 Festgaben S. II2.
501 Primitive Gemeinschaftskultur (Jena 192 1) S. 134.
508 Alemannia 18. S. 83 ff.
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Wil' SP1`ínåe11 daPfe1`1` d1`eiflTl› ein richtiger Schwertfechter mit prahlenden Reden, die besonders bei den Ab�
der tanz (tut) vnns geffillenn, dankungsreimen an die ironischen Kampfreden mancher Schwerttanzspiele ge�
wır tanntzen 1l1n gemainn. mahnen;

Danntzen wie den Messerer Tantz
Mit Weib und Kindernn schonn.
Wir habenn denn Vorhe(n)gellein,
Der springet vnns fornn an;
Thuet sich gar adelich ziereım
Er spart ann vnns keinn Vleis,
Thutt vnns hofflich rumb furen
Nach seinner erbarnn Weis“.fi°9

Wüßten wir nicht, daß es sich in diesem Falle bestimınt uın einen Kettenschwert�
tanz handelte, dem Liede könnten wir esnicht entnehmen. Das Schallenlassen der
KlLngeIı_� wohl von den Paratschlägen und Schlußgefechten genommen _ ließe
uns bestimmt auf einen pyrrhischen Tanz raten, weıın wir keine anderen Quellen
hätten. Ebenso würde man durch die Erwähnung des Tanzes mit den Frauen, der
auf die übrigen ınit dieser Lustbarkeit verbundenen Tänze Bezug nimmt,51° auf
eine falsche Spur geführt werden. Das Goeli�Lied könnte also ganz gut auch einen
Kettentanz beschreiben.

H. Naumann hat in der mittelhochdeutschen Dichtung mehrere Hinweise auf
Schwertfechtspiele nachzuweisen gesucht. So schildert das alte~Lied von „Konink
Ermenrıkes dot“, wie die zwölf Degen � veilcllenbekränztfill wie zum Frühjahrs�
reıgen �_ schwertumgürtet vor König Ermenrich hintreten. „Eft se makeden einen
danzı heißt es; die Angabe, daß sie sich an den Händen hielten, kann ebensogut
auf einen der gewöhnlichen mittelalterlichen Reihentänze bezogen werden, wie auf
den Kettenschwerttanz. Dietrich ist der Vortänzer. In Blödeling erblickt Naumann
den Narren, und der den Kopf verliert, ist König Ermenrieh selbst. „Die wohl�
gefühlte Möglichkeit, daß diese Szene selbst der neue Inhalt eines alten Schwert�
tanzmımus hätte werden können infolge der immanenten Motivverwandtsehaft,
hat die Konzeption unseres Balladendiehters merkbar beeinflußt.“ Auch die „Har�
naschvasnacht“512 ließe sich als ein zum Fastnachtsspiel gewordenes Hereinrufungs�
spiel unserer Sehwerttänze auffassen: 16 Kerle treten nacheinander auf und er�
klären, waruın sie im Harnisch einhergehen. Bei Keller Nr. 31 ist der Ausschreier

509 Im Original 13 Strophen.
51° „Item des Fortterpachs Dienern zur .Verehrung geschenkt, dieweil der Frauentanz

daselbst gehalten. (Aus dem Unkostenverzeıchnıs ım Handwerksbuch der Messerer, Nürn�
berger Stadtarchiv). ;

.511 Bekränzt waren die Sch\verttänzer in Illm, Zıüı�ich, die Reiftänzer in Genf. Die
Sıebenburger trugen Kranze auf den Schwertern, die sie dann zur 'Pıeverenz ins Publi�
kinn warfen.

512 A. von Keller, Fastnachtsspiele aus dem 15. Jh., Bibl. d. Lit. Vereins in Stuttgart,
Bd. 28 30, [16 (Stuttgart 1803, 1858). Nr. 99.
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I „Und was er hat, groß oder klein,
Schwert, messer, degen, stangen und stein,
Wie einer wil, so wil ich in bestan.
Der mich dan mit palt finden kan,
Der frag neurt meineın schwert nach,
Dem ist zu fechten wol als gach,
Das es oft drei� tag vor hin ficht,
Ee ich mich recht darzu gericht."

Als verkappte Schwertfechterspiele, die freilich eine starke Weiterentwicklung
durchgemacht haben, spricht Naumann schließlich noch das Sterzinger Recken�
spielfiß und das Spiel vom Berner und VVunderer an.514 Die Schwerttanztötung ge�
schieht auf deutschem Boden meist nicht durch das Geflecht, sondern durch rich�
tiges Fechten, wie auch bei den englischen Mumıners, die vom Schwerttanz nicht
zu trennen sind. Es mag daher erlaubt sein, tänzerische Fechtszenen mit Tötung als
mögliche Zeugnisse heranzuziehen. Näheres über die letzgenannten Spiele im
Kap. 1 Z1. Sichere Belege für den Kettenschwerttanz sind aus all diesen Stellen nicht
zu gewinnen. Müssen wir doch neben der Kettenform auch mit richtigen Fecht�
tänzen rechnen, die in Mitteleuropa natürlich auch nicht fehlten.

Einen reinen Fechttanz mit Schild und Schwert beschreibt z. B. Arbeau aus dein
16. Jh. in seinem bereits mehrfach genannten Werk.fi15 Vier Mann führen ihn aus.
Erst tritt nur einer auf und geht schwertschwingend in der Runde. Bei jeder Runde
schließt sich ihm einer an, bis alle Zi zuletzt einander gegenüber Aufstellung neh�

fi13 15 Fastnachtsspiele aus den Jahren 1510 und 151 1 nach Aufzeichnungen des Vigil
Rabeı' herausgeg. von O. Zingerle, VViener Neudrucke Bd. 9 (VVien 1886), S. I./|6 ff.

514 Keller Nr. 62.
515 „Les Bouffons“ oder „Mattachins”, wie diese Tänzer hießen, erfreuten sich in Ita�

lien und Frankreich ziemlicher Beliebtheit. Meistens sind sie als Narren gekleidet, oft in
der phantastischesten Weise. Während die rechte Hand das Schwert führt, ist die Linke
ınit einem kleinen Schild bewehrt. „So ausgerüstet tanzt man diesen Tanz im geraden
Takt, nach einer geeigneten l\Iusik, und begleitet denselben mit Aneinanderschlagen der
Schwerter oder Aufschlagen auf die Schilde. Urn den Tanz zu verstehen, muß man
wissen, daß dazu verschiedene Bewegungen gemacht werden. Eine derselben, bei der der
Tänzer mit geschlossenen Füßen einspringt, mit dem aufrecht gehaltenen Schwerte und
nirgendhin aufschlägt., heißt die ,Finte'. Die zweite Bewegung heißt ,ausgeholler Stoßf
(estocade), wobei der Betreffende den Arm zurückzieht und die Spitze auf den Gegner
richtet, um ihn damit zu treffen. Eine andere Geste ist die ,hohe Taille', wobei der eine
den anderen mit dem Schwerte von oben rechts herab nach links unten zu treffen suclıt.
Die vierte Geste heißt ,hoher verkehrter Stoß', das Umgekehrte des Früheren. . _ . I<`erner
ist zu bemerken die ,tiefe Taille' von rechts unten nach links oben gehend, sodann der
,tiefe verkehrte Stoß', in dem das Schwert von links unten naclı rechts oben geht.“
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men. Zu verhältnismäßig einfachen Schritten folgen nun Ö „Passagen", immer
unterbrochen durch einen Rundgang in beiden Richtungen. Dabei werden die ver�
schiedenen Schwertbewegungen variiert, bald ficht der eine mit seinem Gegenüber
bald gegen seinen Nachbarn, es werden die Plätze getauscht usw. So besteht die erst;
Passage aus: Finte: hohe Taille, hoher verkehrter Stoß, tiefe Taille, tiefer ver.,
kelirter Stoß, hohe Taille, tiefer verkehrter Stoß, hohe Taille. Die zweite Passage
heißt „Passage der drei Stöße“, dann folgt „Passage der fünfzehn Stöße“, „Pas�
sage mit ausgeholtem Stoß“, „Passage der Bastion“ und „Passage de la Haie“. Es
ınag daran erinnert werden, daß sich solche Bestandteile auch im Kettenschwe11~_
tanz finden. Das drehende Schwertschwingen kennen wir vom Siebenbürger
Schwerttanz und verschiedene dieser Stöße z. B. aus Unterwössen. Auch die Pausen�
figur des Rundganges kehrt immer wieder. Freilich ist das Gesamtbild ganz anders
als beim Kettenschwerttanz. Das Narrenkostüin mit seinen Schellen kann auf ältere
verwischte Zusamıneiihänge deuten, entstammt aber doch wohl zunächst den ver:
schiedenen höfischen Maskeraden, bei denen die Bouffoiis tanzten.

Ein Feclittaiiz des 9. Jahrhunderts ist in einer lateinischen Prudentiusliandschrift
mit sächsischen Anmerkungen abgebildet. 516 Auch hier stehen einander zwei Mäii�
ner mit Schwert und kleinem Rundschild versehen in Tanzhaltung gegenüber. Ein
Musikant und eine Frau in leichter Hüpfbewegung, die ebenfalls zu sehen sind.
sichern den Tanzcharakter des Bildes. Darbietungen von Gauklern sind die von
Sirutts�5” erwähnten Schwerttänze von Frauen beizuzälileii. Allerdings kannte der
germanische Norden Geschicklichkeitsspiele mit Schwertern auch als bodenständige
Kniistübung'. VVir wissen, daß sogar Könige darin hervorragten.ö13 Es darf eben
ıiicht alles auf die Rechnung von joculatores gesetzt werden. Gefährliches Spiel
gehörte auch zu VVaffenfreude und Wagemut des Kriegers.
. Mitteldeutsch ist der Geschicklichkeitstanz, den G. Taubertölft beschreibt: „Ich
habe vor ungefähr 1 7 Jahren einen solchen Schwerttanz von einem gemeinen Kerl
aus Thüringen mit Verwunderung gesehen. Dieser baumstarke Mann tanzte ent�
weder mit zwei großen blanken Degen, oder wenn er solche nicht bey Händen liatte,
mit zweı großen armdicken Prügeln nach der Bierfiedel oder Sackpfeifen Wacker
herum. Seme Füße gingen zwar nach der spanischen Manier gar gravitätisch und
langsam, aber die Arme desto hurtiger und gewaltsamei' und zwar so, daß wenn er
die eine Hand aufhob und ausholte, indessen die andere zu und niederschlug. Bald
hieb er zu beyden Seiten in die Runde, bald über den Kopf, bald ins Kreuz und in
die Quere um sich herum, doch solcher gestalt, daß jedesmal ein Schlag hinter,
der andere vorwärts ging. Und dies alles verrichtete er mit solcher Geschwindigkeit,
daß man kaum merken konnte, wo die Hicbe zu gingen.“ Unter den vielen Schäfer�

l
ii

S 5: Cotton Library, London, „Cleopatra CVIII“. Abb. bei Strutts (Ausgabe von 1898),
. 01.

~ „Sports and Pastimes of ancient England“, erste Ausgabe 1830, Neuausgabe 1898.
° 8 F. R. B. Wallem, Handsaxarleiken; Paul Grundriß2, Norweg.�Jsld. Lit. II, S. 822.
519 Reclitschaffener Tanzmeister, Leipzig 1717.
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tänzen finden wir solche mit Stöcken und Schwertern, jedoch nicht in Ketten�
tanzmanier. Einmal hören wir auch von einem Tisch�lergeselleii Samuel Heinrich
Paulsen, der als Tanzmeister seiner Scholaren „Lektion im Tanzen“ gibt. Er will
mit ihnen den Fechtertanz in der Herberge der Drechsler aufführen und läßt sich
seinen Degen _ „Floretten hätten sie nicht gehabt“ ¬ holen.f*2°

Daß aber auch Fechttänze im kultischen Brauchtuın eine Rolle spielen können,
beweisen zwei Nachrichten aus ganz verschiedenen Teilen des deutschen Sprach�
gebietes. Eine siebenbürgische Handschrift aus dein Jahre 1857 beschreibt das so�
genainite „Dragoıierspiel“ zur Fastnacht:521 „Am Vortag des Festes versammeln
sich alle Mädchen, versehen mit roten und schwarzen Bändern in einem bestimmten
Haus uncl behäiigen dort die versammelten 5 Burscheıi, die besten Tänzer aus der
Bruderschaft, li von ihnen mit roten und den fünften mit schwarzen Bändern. Diese
Burschen, die ,Dragoner', wie man sie jetzt nennt, gehen dann von Haus zu Haus
und tanzen zum Spiel eines Musikanten deıi Dragonertanz. Die Kopfbedeckung der
Zi letzten Burschen ist eine aus dem Fell des Iltis gearbeitete Mütze, während der
erste einen aus schwarzem Papier bereiteten und nach oben spitz zulaufendeıi Hut
aufgesetzt hat. Nachdem der erste Tanz vorüber ist, tritt der mit schwarzen Bändern
behängte Dragoner, der ein mit weißen Bändern überzogenes Stäbchen in der Hand
hat und als der Oberste den Naınen ,Farieri führt, auf die Seite, und die li anderen,
welche alle einen rot gefärbten hölzernen Säbel besitzen, stellen sich je 2 mit dem
Säbel in der Hand einander gegenüber. Die Worte, die sie während dieses Tanzes
sprechen, sind etwa folgende:

1. Dragoner: Habt ihr nicht Dragoner geschaut?
2. „ Ja, wir haben nicht geschaut.
3. „ Ei so schlag der Donner hinein!
li. „ Der Teufel soll Dragoner sein!

Die VVorte der beiden letzten wiederholen sich nochmals, indem sie die Säbel an�
einander schlagen und den Tanz schließen. Um den Zudraiig der gaffenden Menge
zu hindern, befinden sich bei diesen Dragonerii auch einige verkleidete Burschen.
die durch ihr entsetzliches Geschrei besonders den Kindern große Angst einjagen.
Mit der genannten Begleitung gehen die Dragoner von Haus zu Haus und kehren am
Abend beim Knechtvater ein, wo sich schon alle Mädchen versammelt haben und
wo sie das Fest mit Tanzen beginnen.“

Besonders wichtig ist aber das zweite Beispiel aus Nordwestdeutschland, der so�
genannte „Pauktanz“ in Sibbentrup (Lippe). Zwei Briefe geboreneı' Sibbentruper

52° M. Felıriııq, Sitte und Brauch der Tischler unter besonderer Bcrücksiirhtigung Hain�
burgischer Quellen (Hamburg 1929), S. ıôlı.

521 G. Bmnrlsch, Siebenbürgisch�deutsehe Volkslieder, Hermannstadt 1931, Schriften
der dt. Akademie, Heft 7, S. 155.
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aus dem Jahre 1872 geben über ihn nähere Auskunftzm „So weit meine Erinne_
rungen reichen, wurde derselbe bei jeder lustigen' Hochzeit nicht allein dei 7 B. * _ › ` Q...

spaıiiiten, .sondern auch der kleineren Stättebesitzer aufgeführt. Da das \Vort
pauken (Sibbentrup heißt noch heute die Paukstatt) gleichbedeutend mit fechten
ist, so könnte man denselben auch Feclittanz iieimeii Bei der Aufführung wai ei
� . .. . . __ ' ' njeder fantzer mit einem Sabel, welchem man kurzweg den Namen ,Pauk' bei_
gelegt hatte, versehen. Letztere sind jedoch nicht von eiıier Sorte; man findet s0_
wohl alte Offizıersdegen wie mitunter auch ungeheure Dragonersäbel dirunte'
Der Tantz wurde durch den Paukmeister mit einer Rede eröffnet wobeican d li
Hochzeitlialtenden verschiedene Fragen zur Bejahunv' gestellt wufden unter am
derem auch die, ob er sich zum jedesinaligeıi Mittanzeii des Taiitzes verpiflichte uilfd
hiezu seinen Pauk sorgfältig aufzubewalireii verspreche. Der Taıitz zerfiel in 3 A t
šii d_[6`¦_i_i1lei'steii_\v1ıji'de einer der alten Täiitze unserer Vorfahren aufgeführt, w0(h:i
in Stlaâtzei 1 ieıà Pauken heftig gesticuliei ten und wobei dann schließlich zwei

geiie en un einen Zweikampf aufnahmen, \velclier dann den zweiten Act
des Taıitzes bildete und welcher mit dem Fallen des einen Fechters endete Sodaiı 1

.. _ _ . , , _ _ _ ' Iv\ uide aus den Tantzein ein Arzt requiriert, welcher eifrigst VV1ederbelebungsver�
suche anstellle, während die Musik die traurigsten Melodien von der VVelt 'ıufspielte
VV * ` , ' � . ' . . , . . L `_ ai die VViedeibelebung endlich gelungen, so wuide der Tantz mit einem „tgllgn
drauf beschlossen.

Es ist übrigens bei dem Tantze eine Hauptsache die anwesenden Hochzeits äste
durch komische Auftritte zu amüsieren, was dann auch selten seinen Zweckgver
Fehåte Ich bin selbst Zeuge gewesen, daß ein junges Mädchen, nachdem der eine

ec itei wie tot iiiedergefallen war, entrüstet ausrief: Dat het se van üren Streuclienl
Es sind jetzt (1872) schon über 18 Jahre hin, als der Tantz zum letzten Male auf�
gefuhrt wurde . . . .
eiDer andertelßiâef, nur ein halbes Jahr jünger, lautet: „Am Abhang des Teut, in

dgem gm* aâufes Bešfltfllßs, liegt das .Dorf Sibbentrup. Dieser Name kömmt von
w_ id7 9196111 19 Sn her, welche darin liegen (1397 heißt es aber Syblinctorp). Es
d lt h_W<_> "b<j\_l19 _ aukstadt genannt. Dieser Name kommt von dem Pauktanze her,

ei iejl ud_ici isIt. Hiemit verhalt es sich so: VVenn eine Hochzeit gefeiert wurde,

S10 Pšuft G lêseh anz getflI1Z'fi_, bel dem ein jeder Tänzer deli Pauk oder Degen an
gl 01 §1 eirau seinem Kopfe einen Hut mit einem Stroliseile uınwundeii hatte. Nach�
em dei ani geândet, teilten sich die Kampfer in zwei Parteien und kämpften mit�

einan ei, vso ei ann einer dem Augenscheine nach erschlagen wurde, in VVirklich�
keit aber noch lebte und wieder aufstand”. Der Mitteiler der Briefe Frnst Weiß�
brodt, fügt noch hinzu, daß das Wort pauken in diesem Sinne sonst im Lippisclieii
› ›' 'v _ __..

Entstehiiflg des Pauktlziiizeê “inf a T 19:14, S. I9 II. D10 Olilsllbinllleifeilullg Pülnıti dıcKrieg Zurück yum Andenlšëi lgcg uc (te 1. )wch_rkampfe_gegen Rauber im 30jähr_ıgeii
Tanzoin unsel�`e„ JD 'f _ iieian iınc um diese Vereinigung zu erhalten, sei dieser

in oi c eingefuhit.
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nicht gebräuchlich ist. Nun weiß niemand mehr etwas von dem Tanz, allein der
Name Paukstadt ist noch lebendig. Der letzte auffindbare Pauk kam 1900 ins
Landesmuseum zu Detmold.

Im Sibbentruper Pauktaiiz sind sehr altertümliche Bestandteile enthalten, die
uns später immer wieder begegnen werden. Ursprünglich hatte es wohl einen beson�
deren Sinii, daß der Hoclizeiter sich zur ständigen Teilnahme verpflichten mußte.
Die Tötung und Wiederbelebung durch den komischen Arzt stimmt ganz zu den
Mummers Plays und vielen Scliwerttanzspieleii. Nur würde man ursprünglicli den
l�Iochzeitei' als Hauptperson und Opfer erwarten. Daim wäre der Tanz wohl mit der
Aufnahme des jungen Hannes in die Klasse der Verlieirateten in Zusammenhang
zu bringen.

Der einzige sichere Schwerttanzbeleg aus der germanischen Vorzeit bleibt Tacitus,
Kap. 24: „Genus spectaculorum uiiuin atque in oinni coetu idem. Nudi iuveiies,
quibus id ludicrum est, inter gladios se atque infestas frameas saltu iaciunt. Exer�
citatio artein paravit, ars decorem, non in quaestuin tameii aut inercedem: quamvis
audacis lasciviae pretiuin est voluptas spectantiuin“.fi23 Die Hauptschwierigkeit die�
ser berühmten Stelle liegt darin, daß wir aus ihr nicht ersehen können, ob diesel'
VVaffeiitanz nur ein kriegerisches Spiel war, oder ob ihm tiefere Bedeutung inne�
wohnte. Weiiii unser Kettenschwerttanz sakrale Bestandteile erkennen läßt, so müs�
sen diese aus vorcliristlicher, germaiiisclier Zeit stammen. Möglich ist es, daß
der germanische Schwerttanz zu einer Kultzeremonie gehörte, daß aber da�
neben auch rein tänzerische Teile aus diesem Zusammenhang gelöst bei ver�
schiedenen Gelegenheiten ausgeführt werden konıiteii. Schließlich könnten Tacitus'
Gewährsleute den Tanz in zivilisatorisch�römisch erweichten Grenzgebieten ge�
sehen haben, wo das Kultisclie bereits fortgefallen war.524 Die starke Betonung des
Sportcharakters dieses Spieles ist wohl gegen den Hintergruıid der römischen Gauk�
ler zu stellen, die sich für ihre Unterlialtungsküiiste bezahlen ließen. In omni coetu
belegt zunächst die Häufigkeit der Aufführung des Schwerttanzes bei den Ger�
manen. Selbst wenn man dabei mit Müllenhoffm an Festgelage denkt, so braucht
der Tanz deshalb noch nicht der sakralen Sphäre entrückt zu sein, denn auch Fest�
gelage spielten eine Rolle im Kultus (Gilden als Opfergemeiiiscliaftenl). Über die
Zahl der Tänzer erfaliren wir nichts. Daß bei dem Eigenschaftswort „nudi" eher
an leichte Bekleidung, Ablegen der Oberkleider wie im Kriege, als an kultische

523 „Es gibt nur eine Art von Schauspiel bei ihnen, das bei jeder Zusammenkunft
wiederkehrt. Nackte Jünglinge, die dieses Spiel als Sport betreiben, führen zwischen
Schwertern und Speeren einen gefährlichen Tanz auf. Übung brachte Kunst, diese die
Anmut. Doch tun sie dies nicht zum Erwerb oder Verdienst: das Vergnügen der Zu�
schauer ist dei' einzige Lohn für die kühne Verwegenlieit.“ E. Felırle, P. G. Tacitus Ger�
mania, München 1929.

524 Daß Tacitus über den Tanz nicht sonderlich orientiert war, geht aus der ungenanen
Schilderung wie der unmöglichen Bemerkung hervor, daß er die einzige Art von Scliaii~
spiel bei den Germanen sei.

525 Deutsche Altertiunskunde li, 2. Aufl. bes. v. M. Roediger (Berl. 1920) S. 350 ff.
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Nacktheit zu denken ist, hat bereits Müllenhoff vermutet. 526 Als Tanzgerät nennt
Tacitus sowohl Schwerter als auch Speere (framea) und läßt uns im Unklaren, ob
beide Waffen gleichzeitig im selben Tanz oder zu verschiedenen Gelegenheiten
verwendet wui*den.521 Auch über die Tanzform \vird nichts ausgesagt. Das ver�
stärkende ,saltu iacerei deutet lediglich die lebhafte Bewegung an. Was unter dem
Ausdruck ,inter gladios' zu verstehen ist, läßt jeder Vermutung Raum. Er kann so�
wohl für den Kettenschwerttanz gelten, wie für einen Feclittanz und selbst einen
Tanz, bei dem die Waffen in der Erde stakeii, zwischen denen und über die hinweg
vielleicht gesprungen wurde. Jedenfalls ist der gefährliche Charakter des Tanzes
feststehend, der ja auch beim Kettenschwerttanz manchmal zu erkennen war und
in alter Zeit sicher noch stärker liervortrat. Der Ausdruck ,infestos' muß nicht im
Sinne von Fechten und Aiigriffsbeweguiig interpretiert werden, wie auch /lfesclılcem
liervorhebt. Sehr häufig bedeutet es einfach gefährlich und droheıid. Die durch
große Übung erzeugte Kunst und Anmut läßt jedenfalls erkennen, daß wir es nicht
mit einem regellosen Springen und Toben, sondern mit einer geordneten Gruppen�
bewegung zu tun haben.

Freude an den Waffen und kriegerisclier Bewegung kann einen solchen Tanz her�
vorgebracht habeıi. Daneben gibt es aber auch Tänze, die der Schwertverehrung
entspringen. Ein wundervolles Beispiel bietet die Isle of Man. In alten Zeiten sollen
die Könige der Insel vor der Eröffnung des Things � das heute noch unter freiem
Himmel gehalten wird � den „Dirk Dance“ getanzt haben. In der ältesten Thing�
ordnung für Tynwald Hill (11117) wird dem König auch vorgeschrieben, daß er
sich gegen Osten wenden muß; vor ihm soll das Schwert mit der Spitze nach auf�
wärts gehalten werden. Eine andere Überlieferung spricht davon, daß der König
diesen Tanz zu tanzen hatte „when he became a king“. Später wurde dies dahin ab�
geändert, daß ein Auserwählter den Tanz vor dem König tanzte.

Nach der handschriftlichen Beschreibung529 hält der Tänzer das Schwert zuerst
in militärischer \Veise geschultert und legt es nach einigen Sprüıigen auf den
Boden. Dann uintaiizt er es mit verschiedenen, zum Teil recht schwierigen Schrit�
ten. Zuin letzten Takt der inelodischeii Phrase stainpft er auf, breitet beide Arme
wie in einer religiösen Geste seitwärts aus, und bleibt über das Schwert vorgeneigt
auf einem Beine stehen. Als ich den Tanz beim Londoner Volkstanzfest sah, begann
er damit, daß das Schwert mit vorgestreckteii Armen, die Spitze nach aufwärts,
getragen wurde. In dieser Haltung tanzte der Jüngling, der den Dirk Dance seit
Jahren zu seinem besonderen Eigentum gemacht hat, einmal feierlich mitsonneii

§2« Ebaia�.fsf 167, sag ff.
ff“ Es mag daran erinnert werden, daß in Spanien Speere an Stelle von Schwertern die

Verbindung von Mann zu Mann herstellen konnten. Vergl. ferner den „Russcntanz" aus
Tamsweg, Bd. 2 dieser Arbeit. �

528 S. 155.
529 Miss Douglas; ob der Tanz germanisclier oder keltischer Herkunft ist, läßt sich

kaum entscheiden. Von 800 bis ins 15. Jahrhundert, vielleicht sogar noch länger, wurde
aber auf der Insel Man norwegisch gesprochen!
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in der Runde. Dann legte er das kurze Schwert auf den Boden und umtanzte es mit
verschränkten Armen. Neuerlich folgte der Rundtanz mit dem vorangetragenen
Schwert, und dann vier „kicks“ mit den Füßen gegen das nun waagrecht vor den
Körper gehaltene Schwert. Wieder wird es auf den Boden gelegt und umtanzt. Als
Abschluß kommt der Ausfall mit ausgebreiteteıi Armen, wie bereits beschrieben.
Zur nächsten Wiederholung der Melodie nimmt der Tänzer das Schwert auf und
wirbelt es rund um sein Haupt, während er sich am Ort liüpfend mit der Sonne
dreht. Es folgt eine Bewegung, die auch beim Morristanz „The Fools Jig" vor�
kommt. Unter den abwechselnd vorgeschwuiigeiien Beinen wird das Schwert von
der einen Hand in die andere gegeben. Abermals ein Rundtanz in der schönen Hal�
tung (das Schwert mit nach oben gerichteter Spitze vor dem Körper getragen). Den
Schluß bildet ein Sprung und grätscheiides beidbeiniges Aufstampfen; dann sinkt
der Tänzer auf sein linkes Knie, wobei er das Schwert noch immer wieıanbetend
aufwärtsgerichtet vor sich hält (Abb. 36). Der Eindruck dieses Tanzes ist außer�
ordentlich edel und feierlich. Niemand, der ihn sah, wird seinen religiösen Cliarak�
ter bezweifeln. Wahrscheinlich entsprang er dem Schwertkult. Wir wissen ja auch.
daß den Germanen, wie den Kelten solche Verehrung der Waffe nicht fremd war.53°
Auch der Gruppentanz mit diesem Gerät dürfte von solchen Uiiterströmen yerfüllt
gewesen sein, zumal ein so seltsam gestalteter Tanz wie der Kettenschwerttanz.

Bei einer Überschau über die Waffentänze der Welt stoßen wir auf die unerß�
wartete Tatsache, daß die Mehrzahl der uns bekannten Beispiele ursprünglich nicht
bloßer Spielfreude ihre Entstehung verdankt. Die zahllosen Schilderungen der
Kriegstänze lassen deutlich erkennen, daß es nicht nur gilt, die Teilnehmer zu fas�
zinieren und zu wilder Tapferkeit zu entflammen, sondern auch durch Analogie�
zauber einen günstigen Ausgang des Gefechtes herbeizuführen. Bei diesen Schein�
kämpfen müssen die Darsteller des Feindes natürlich unterliegen, wie dies bereits
von den Soldaten Hannibals (Livius 2 1, [12 f.) oder Alexanders des Großen vor der
Schlacht bei Issos berichtet wird.531 Selbst die zu Hause gebliebenen Frauen ver�
mögen ihren Männern auf diese Art während des Gefechtes magische Hilfe zu er�
weisen.f>32 Auch nach der Rückkehr aus der Schlacht finden Schild� und Schwert�

53° Vgl. die Grabbeigaben, Nainengebung, Eid bei der Waffe (Ammianus Marcellinus
XVII, 2 bei den Quaden; bei den Sachsen und Dänen H. Declelcam, Odins Trac, Kri�
stiania 1918, und die dort zit. Lit.; bei den Kelten G. Henderson, Survivals in Belief
among the Celts, Glasgow 1911, S. 77) usf.

531 E. Fehrle, Waffentänze, Badische Heimat I, 191li, S. 165.
532 A. M. Rochen, Voyage à Madagascar et aux Indes orientales (Paris 1791), S. 3_7 f.

Preuß, Die geistige Kultur der Naturvölker (Leipzig 1923) erzählt, daß sich die Haida�
Frauen auf ihre Kinder wie auf Feinde stürzten und sie zu Gefangenen machten, um
ihren Männern den Sieg zu erleichtern. Einen wirklichen Krieg alimten auch die Frauen
an der Goldküste nach, „um dadurch ihren abwcsenden Männern Kraft und Mut ein�
zuflößen“, Taylor, Anthropologie, London 1881, S. 298, zit. nach Bloch, Der deutsche
Volkstanz der Gegenwart I (Diss. Frankf. a. M. 192 7). Weitere Beispiele bei H. Sclıaı~ta,
Urgeschichte der Kultur (1900), S. A99, 502. Ferner Sachs, Weltgesch. d. Tanzes S. 53
(Madagaskar, Tliompsonindianer).
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tänze statt. So tanzen die Santal in Malabar den pak�don. Während sie sich im
Kreise drehen, schlagen sie mit Stäben gegen die Schi�lde; diese Zeremonie soll die
Geister der Erschlagenen an der Rache hindern. Die Schwerter werden durch Stäbe
ersetzt, da die Waffen durch die Tötung kultisch verunreinigt sind. Ganz ähnlich
erfolgte die \/Vaffenreinigung der Römer am 19. Oktober nach der Heimkehr aus
dem Kriege und das Armilustrium am 19. März als Abschluß der Tänze der Salier.
Waffentänze sind ferner fast auf der ganzen Welt selbstverständliche Bestandteile
der Jünglingsweihe.

Drohgebärden und Zusammenschlagen der Waffen schreckt nicht nur die Men�
schen, sondern auch böse Geisteı'.f›33 Darum mußte iın nördlichen Indien der nächste
männliche Verwandte am Ende eines Jahres, in dem ein Todesfall stattfand, nackt
und ınit einem bloßen Schwert in der Hand einen Tag und eine Nacht zum Klange
einer Trommel tanzen. Bei der Begräbnisfeier der ostafrikanischen Makonde greifen
Jünglinge im Kriegstanz die Hütte des Verstorbenen anßfifl Besonders schöne Bei�
spiele bietet ferner ein Drohtanz auf den Neuen Hebriden und ein geisterwehrender
Speerlanz auf Ceylon; beim Umschreiten des Grabes halten die Tänzer den Speer
mit beiden Händen, führen nach zwei Schritten eine Drehung aus und stechen oder
hauen in die Luftßßä Bei den Soongaren geht der Mann bei einer schweren Geburt
schnell um die Hütte herum und schreit aus allen Kräften mit einem Knüttel fech�
tend: „Teufel fort“.53G In Bayern schwang man im Mittelalter ein aus del' Scheide
gezogenes Schwert um die Gebärende.f›1'" Sepp='>38 berichtet noch aus der Gegenwart:
„Als dem alten Zacher zu Mittenwald vor dem abendlichen Ave Maria�Läuten ein
Kind geboren wurde, hielt er mit einem Säbel in der Hand die ganze Nacht bei
brennenden Lichten W/ache bis zum hellen Morgen, damit dem kleinen Nachkom�
men von unsichtbarer Hand kein Leid zugefügt werde“. Auch bei der Entzündung
des Notfeuers spielen bloße Schwerter eine übelabwehrende B0lle.f'39 Auf Waffen�
tänze treffen wir natürlich auch in vielen Kulten. Aufschlußreich ist z. B. die Ab�

Ü33 Vgl. den Schwerttanz der Rastenburger Springer und die Beispiele aus den Hoch�
zeitsbräuchen in Estland und Deutschland. Reiche Literatur bringt E. Samter, Geburt,
Hochzeit und Tod (Leipzig 1911), S. 39�57; ferner R. Sommer, Musik und Tanz,
Leipzig 1930.

534 F. Fıtlleborn, Das deutsche Nyassa� und Rovumagebiet (Berlin 1906), S. 330
= Sachs S. 77.

535 Nach ethnographischen Filmen.
536 Samter, S. A7.
537 Ebenda S. /18.
538 Völkerbrauch bei Geburt, Hochzeit und Tod, S. 1 15.
539 H. Freudeııtlıal, Das Feuer iın deutschen Glauben und Brauch, Berlin 1931,

S. 512 f. „Auff solch gezwungen Notfewr seihd etliche Jungfrawen blosses leibs, mit et�
lichen Ceremonien ordiniert und bestellet, tragen blosse Schwerter inn ihren händen,
darzu sprechen sie ihre reiınen unnd sprüch. . .“ (im \Vassga\v um 1550). Beim Not�
feuer in W/'interburg (1575) trieben nackte Mädchen mit bloßen Schwertern das Vieh
durchs Feuer. „Die Weiber hätten nicht zusehen dürfen, weshalb man sie während des
V�organges eingesperrt, sonst sei die ganze Gemeinde dabei gewesen."
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